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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 3. März 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 2. März. In der Senatsſitzung vom 1. verthei⸗ 
digte der Prinz Napoleon am Schluſſe ſeiner Rede die engli⸗ 
ſche Allianz; nicht die Allianz mit dem engl. Miniſterium, 
ſondern mit dem großen und liberalen engl. Volke, derjenigen, 
mittelſt deren wir das große Prinzip der Freiheit und des 
Fortſchritts vertheidigen können. Er rechtfertigt die piemon⸗ 
teſiſche Politik und ſagt, daß die Einheit Italiens für Frank⸗ 
re ich günſtig und Italien der natürliche Verbündete Frank⸗ 
reichs ſei. 

Der Prinz äußert feine Theilnahme für Venedig, hält aber 
jeden Angriff gegenwärtig für beklagenswerth. Er ſieht vor⸗ 
aus, daß das geeinigte Italien alsbald Rom als ſeine Haupt⸗ 
ſtadt fordern werde. Die Schwierigkeit beſtände darin, die 
Unabhändigkeit des Papſtes zu ſichern, denn der Papſt könne 
nicht der Unterthan eines andern Souveräus werden. In⸗ 
dem man dem Papſte das rechtſeitige Rom mit einer Gar: 
niſon ſicherte, und mit einem von den Mächten garantirten 
Budget — ſo wäre dieſe Unabhängigkeit ſicher geſtellt. Der 
Prinz iſt gegen jede Wiedervereinigung der weltlichen und 
geiſtlichen Macht, welche eine Kuechtung des Gewiſſens wäre. 


Petersburg, 2. März. In Warſchau haben am 22. 
neue Anſammlungen in verſchiedenen Straßen ſtattgefunden. 
Die Truppen, mit Steinen geworfen, gaben Feuer, tödteten 
6 und verwundeten 6 Perſonen. (S. unten Warſchau.) Am 
28. iſt in Warſchau die Ruhe hergeſtellt. Falls neue Un: 
ruhen ausbrechen, wird der Belagerungszuſtand proklamirt. 

Stuttgart, 28. Febr. Heute hat die Kammererdffnung ſtattgefunden. 
Hölder interpellirte über die Bundesoberfeldherrn⸗Frage. In der Konkordats⸗ 
ſache wurde der Antrag Duvernoy's, den vorliegenden Bericht der ſtaats⸗ 
rechtlichen Kommiſſion zu berathen, ohne den Bericht über eine neue Re⸗ 
gierungsvorlage abzuwarten, trotz des Widerſpruches vom Miniſtertiſche 


angenommen. 2 
General Türr hat ſich geſtern in Calais nach Lon⸗ 


Paris, 1. März. 
don eingeſchifft. g £ 

London, 1. März. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
Lord John Ruſſell als Antwort auf Interpellationen Ferguſſon's und Fitz⸗ 
gerald's, nachdem die erſte Note des Fürſten Labanoff von der Türkei zu: 
rüdgewieſen worden jei, habe Rußland beantragt, daß die beabſichtigten 
türkiſchen Reformen den Großmächten mitgetheilt werden möchten. Dieſen 
Vorſchlag habe Sir H. Bulwer genehmigt, jedoch nur behufs freundſchaftli⸗ 


dem Neubau Oeſterreichs ebenſo günſtig? Jenſeits der Alpen ſtreben 
die früher auseinandergeriſſenen Glieder ein und derſelben Nation nach 
einer feſten ſtaatlichen Einheit, deren unſchätzbarer Werth für das natio⸗ 
nale Leben in unſerer Zeit allen je länger je mehr zum lebendigen 
Bewußtſein gekommen iſt. Dieſſeit der Alpen hält dagegen die Hof⸗ 
burg in Wien nur noch mühſam die verſchiedenen auseinanderſtreben⸗ 
den Nationen des alten Kaiſerſtaates zuſammen. Die alten eiſernen 
Reifen und Klammern — die unumſchränkte Fürſtengewalt und die 
ausſchließlich privilegirte Kirche — haben ihre Spannkraft verloren, 
und der ſtraffe Einheitsſtaat, den Fürſt Schwarzenberg begrün⸗ 
dete und Bach zu erhalten verſuchte, hat ſich eben ſo unhalt⸗ 
bar erwieſen, als das frühere Metternichſche Syſtem. Die neuen 
Statute vom 26. Februar aber geben der Monarchie eine Orga⸗ 
niſation, welche für jetzt noch völlig zweifelhaft läßt, ob die 
Praxis des Lebens den Schwerpunkt in das Centrum, den Reichsrath, 
oder in die Peripherie, die Landtage, verlegen wird. Die Maſchine iſt 
ſo künſtlich aus vielen Rädern zuſammengefügt, daß ſie nur gehen 
kann, wenn die überlegene Kraft des Maſchinenmeiſters jedes einzelne 
Rad in der ihm angewieſenen Bahn zu erhalten vermag. Springt 
auch nur eines der Haupträder aus dieſer Bahn gewaltſam heraus, 
ſo ſteht die Maſchine nothwendig ſtill oder bricht ganz auseinander, 
und es ſcheint nach Allem, was ſeit dem October in Ungarn vorge⸗ 
gangen, nicht einmal wahrſcheinlich, daß dieſes Hauptglied der Monarchie 
ſich überhaupt herbeilaſſen wird, die ihm durch das Statut angewie⸗ 
ſene Stelle im Geſammtſtaat einzunehmen. Wird man Ungarn mit 
Gewalt zwingen, wenn es nicht will? Und kann man es mit Gewalt 
zwingen, ohne zugleich das Feuer anzufachen, welches in Venetien unter 
nur leichter Aſche glüht? 

Gewiß, der Frieden iſt in dieſem Augenblick und der nächſten Zu⸗ 
kunft nicht durch Victor Emanuel und Garibaldi, auch nicht von dem 
Herrn an der Seine bedroht. Weder die römiſche noch die vene⸗ 
tianiſche Frage, find Lebensfragen für ihn; er hängt vielmehr am 
weſentlichſten von der Wendung ab, welche die Dinge in Oeſterreich 
nehmen! Oeſterreichs Krankheit iſt die Krankheit Europas, und ſo 
lange die Öfterreichifche Kriſis nicht auf die eine oder die andere Weile 
entſchieden iſt, wird auch Europa nicht zu der feſten politiſchen Ord⸗ 
nung gelangen, welche ihm allein einen ſtetigen Frieden verbürgt. 

Man ſpricht ſoviel von dem Uebergewicht, welches Frankreich unter 
dem gegenwärtigen Napoleon erreicht habe, und daß ſein Wille in 


ö Die Unruhen in Warſchau. 

AV Warſchau, 28. Febr. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt, 4 
obwohl die Aufregung im Publikum noch immer ſehr groß ift. 

Nach den blutigen Ereigniſſen des geſtrigen Tages begab ſich eine 
Deputation der angeſehenſten Bürger der Stadt zum Fürſten Statt⸗ 
halter, um von demſelben die Genehmigung für die feierliche Beer⸗ 11 
digung der Gefallenen zu erbitten. Der Fürft bedauerte das Ges — 6 
ſchehene, verſprach ſtrenge Unterſuchung und Feſtſtellung des That⸗ 14 
beſtandes, und genehmigte das Leichenbegängniß in der von der 
Deputation verlangten Form, nachdem dieſelbe die Aufrechthaltung der 
Ruhe und Ordnung verbürgt hatte, ſofern die Polizei- und Militär⸗ 
mannſchaften für dieſen Tag aus der Stadt zurückgezogen würden. 4 
Auch das letztere wurde zugeſtanden. I 

Die heutige „Polizei⸗Zeitung“ enthält eine Anſprache des Fürften 
Statthalters an die Einwohner der Stadt Warſchau, in welcher mit | 
einigen Worten auf die Ereigniſſe vom geftrigen Tage hingewieſen, 
die Einwohner zum Frieden und Ordnung ermahnt, ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung und Beſtrafung der Schuldigen verheißen und bemerkt wird, 
daß Gewaltthätigkeiten von keiner Seite geduldet werden würden. ö 
Schließlich appellirt der Fürſt an die friedlichen Einwohner und bittet 121 
ſie, ſeinem Gerechtigkeisgefühl, welches ſie nach ſeinem dreißigjährigen 
Aufenthalt in Warſchau doch ſchon zu würdigen gelernt haben würden, 
zu vertrauen. i 

Der Oberpolizeimeiſter Oberſt Trepow, gegen den ſich der Volks⸗ 
unwille, ob mit Recht oder Unrecht, wird die Zukunft lehren, nament⸗ 
lich gewendet hat, und deſſen unzeitigen Maßregeln die blutigen Scenen 
vom 25. und 27. zugeſchrieben werden, hat ſeine Entlaſſung genommen, 
oder wie man auch behauptet, erhalten. Nach der „Polizei⸗Zeitung“ 
wird er krankheitshalber von ſeinen Pflichten entbunden. An ſeiner 
Statt iſt der Generalmajor, Markgraf Pauluzzi, bisheriger Chef der 
geheimen Polizei, eine in Warſchau beliebte Perſoͤnlichkeit, mit den 
Funktionen eines Oberpolizeimeiſters betraut. 

Meinem geſtrigen Berichte habe ich noch nachzutragen, daß die 
Wuth des Volkes durch den von mir ſchon erwähnten Umſtand ange⸗ 
ſtachelt worden iſt, daß die Koſaken auf die das Kreuz und die Heiligen⸗ 
bilder tragenden Ordensgeiſtlichen mit ihren Kantſchuen einhieben, bei 
welcher Gelegenheit das Kreuz und die Bilder demolirt, und die Mönche 
in die in der Krakauer⸗Vorſtadt belegene Kirche hineingetrieben worden | 
fein ſollen. Nach der Bekanntmachung des Fürſten und des Militärs 1 


e Tanten is Sprte keieeſe, f . ar Europa der entſcheidende ſel. Wir meinen, die Entwickelung der ita= gouderneurs hat übrigens nicht das Koſakenpiquet, ſondern die Infan⸗ 

1 — 5 Je d Schauplätze eines Blutbades ge⸗ lieniſchen Frage ſeit dem Frieden von Villafranca zeige hinlänglich klar, terie Feuer gegeben. 1 \ 

8 worden. Weil fie dies beſorgte, habe die Türkei in eine zeitweilige Occupa⸗ wie viel es mit jener Suprematie auf ſich hat. Allerdings iſt die Am Sonnabend um 10 Uhr Morgens ſindet die feierliche Beer⸗ 1573 
4 ſche Truppen N ie Nene r m. Frankreichs > * Hand ee a ah als 5 digung der am 27. Gefallenen ſtatt. Die Deputation, welche beim Fürſten⸗ j " 
„ En N ER, den e ME . x der Hand Louis Philipps, aber man vergeſſe bi auch nicht, daß Statthalter Audienz gehabt, macht dies im „Kurer“ bekannt und ers 
... ,,, Onerae gifele cu >| mat vu ben ren Ede Sec de 
4 Ende der Convention wünſchenswerth. Die Türkei verlange dieſes, Frank- | andere geworden ift, als fie vor dem Jahre 1848 war. Nicht Napo⸗ Adreſſe an dei m Ertheilun⸗ in i 

leon hat dieſe allgemeine Veränderung herbeigeführt, er hat fie viel⸗ beten n bri 


reich bingegen befürworte die Fortdauer der Occupation. Oeſterreich bean: 
trage die Verlängerung des Termins bis zum 1. Mai. England wünſche 
das Ende der Convention, müſſe aber die anderen Mächte berückſichtigen, 
zumal Oeſterreich, welches die Unabhängigkeit der Turkei aufrichtig wünſche⸗ 
Etwas Definitives iſt noch nicht entſchieden. 


— — —c—äb. — — — 2—t:i!:— ——4ðñð— ͤ ĩ—M— — 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 2. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 25 Min.) Staatsſchuldſcheine 374. Prämien⸗Anleihe 11748, Neueſte 

Anleihe 106. Schleſiſcher Bank⸗Verein 79%. Oberſchleſiſche Lit. A. 124. 

Oberſchleſ. Litt. B. bow B. gt 94%. Wilhelmsbahn 37%. Neiſſe⸗ 

Brieger 53. Tarnowiger 34%4B. Wien 2 Monate 67%. Oeſterr. Credit⸗ 

Attien 56%. Oeſterr. National⸗Anleihe 51%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 54 /. 

Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128%, Oeſterr. Banknoten 68%, Darm⸗ 

ädter 72, Commandit⸗Antheile 84. Koln⸗Minden 134%. Rheiniſche 

ktien 81½ B. Deſſauer Bankaktien 13%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 

Wilbelms⸗Nordbabn 44%. — Sehr feſt. 1 $ 

Wien, 2. März, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 166, 20. 

National⸗Anleihe 77, 20. London 147, 25. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 2. März. Roggen: flau März 45%, 

Na 45%, Mai⸗Juni 46, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: niedriger. 
Arz⸗April 20%, April:Mai 20%, Mai⸗Junt 20%, Juni⸗Juli 21%. — 

Rübdl: unverändert. April⸗Mai 11%, Sept.⸗Oktober 11%. 


+ Zur Situation in Italien, Oeſterreich und 
Deutſchland. 

Wenige Tage nur ſpäter als Victor Emanuel in Turin das erſte 
italieniſche Parlament eröffnet hat, find in Wien die Statute endlich 
publicirt worden, welche die Einheit der öſterreichiſchen Monarchie er⸗ 
halten und feſten, und zugleich doch auch der Selbſtändigkeit ihrer ein⸗ 
zelnen Kronlande ihr Recht ſichern ſollen. Hier wie dort hat man 
die Fundamente eines neuen Staatsbau's gelegt, deſſen Gelingen oder 
Mißlingen für das europäiſche Staatenſyſtem von gleich tiefgreifender 
Wirkung ſein wird. 

Jenſeits der Alpen haben die Glieder einer und derſelben Nation, 
welche Jahrhunderte hindurch in viele Staaten zerriſſen, und der Spielball 
der Politik ihrer Nachbarn geweſen iſt, endlich nach faſt fünfzigjähri⸗ 
gem Ringen zum größten Theile ihre politiſche Einheit, und mit die⸗ 
fer zugleich auch ihre nationale Freiheit errungen. Gelingt es der 
Nation und ihrem neuen Herrn, zu behaupten, was ſie bisher erreicht; 
gelingt es, die allerdings nicht geringen Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche Natur und Geſchichte dort der Organiſation eines einheit⸗ 
lichen Staates entgegenſtellt, ſo wird „la bella Italia, che l’Apen- 
nin divide el mar eirconda“, das ſeit langer Zeit nur der 
Schauplatz von Gewaltherrſchaften und Mißregierungen, von Verſchwöͤ⸗ 
rungen und Revolutionen, Interventionen und Reactionen der blutig: 
ſten Art war, ſeinen innern Frieden wiederfinden, ſeine reichen Kultur⸗ 
Elemente unter dem Schutz deſſelben zu neuer Blüthe entwickeln, und 


als eine conſtitutionelle Monarchie von mehr als 20 Millioen Menſchen in 
die Reihe der europäiſchen Mächte eintreten, für welche es bisher nach 
Metternichs treffendem Ausdruck nur ein „geographiſcher Begriff“ war. 

Und warum ſollte dies nicht gelingen? Noch vor zwei Jahren hat 
Niemand daran gedacht und daran denken können, daß Victor Ema⸗ 
nuel heute der Herr von ganz Italien, mit einziger Ausnahme von 
Rom und Venetien, ſein würde, und wer damals gewagt hätte, dies 
zu prophezeien, wäre von allen Geſchichtskundigen und Staatsweiſen 


mehr nur ſoweit er konnte benützt, und daß es außer ihm auch noch 
andere Kräfte giebt, die ſich neben ihm und ſelbſt gegen ihn 
geltend zu machen vermögen, das zeigt eben die Eröffnung des 
italieniſchen Parlaments in Turin und die Proclamirung Victor 
Emanuels als König des neuen Italiens. Auch kann niemand 
behaupten, daß Oeſterreichs heutige Kriſis ſein Werk ſei. 


auch Sardinien ſeinem dortigen Syſtem zu unterwerfen. 
jener Schlachten brachte nur die inneren Schäden zum Ausbruch, an 
welchen Oeſterreich ſeit langer Zeit litt, und wenn heute Napoleon feine 
politiſche Spekulation an die wahrſcheinlichen Eventualitäten der Kriſis 


Oeſterreichs knüpft, ſo thut er nur das, was jeder wahre Politiker 
Hätte Friedrich der 


Große gegenüber der Kriſis Oeſterreichs in ſeiner Zeit nur ſtille ge⸗ 


auf dem Throne zu allen Zeiten gethan hat. 


ſeſſen und zugeſehen, hätte er ſich nicht aktiv, ſondern nur paſſiv zu 
ihr verhalten, ſo würde auch das damalige Frankreich den reichſten 


Gewinn aus dieſer Kriſis davon getragen haben, und Preußen ſchwer⸗ 
Gerade dadurch, daß Friedrich da⸗ 
mals raſcher als Frankreich und alle anderen auf dem Platze war 
und ſelbſiſtändig handelte, hat er Preußen erhoben und Deutſchland 
zugleich vor der ihm drohenden Suprematie Frankreichs geſchützt. Man 
kommt nun einmal in der Politik nicht anders vorwärts, als daß man 
Wind und Wetter und die allgemeine Strömung der Zeit erkennt und 
Das Wort, welches Victor Emanuel am 18. Februar vom 
Throne herab ſprach, iſt auch umgekehrt wahr: nicht nur das War⸗ 


lich heute eine Großmacht ſein. 


benutzt. 
ten, ſondern auch das Wagen zu rechter Zeit iſt Weisheit! 


Wir bekennen es offen, wir zielen hiermit recht eigentlich auf Preu⸗ 
ßens Lage und Stellung zu Deutſchland; denn es ſcheint uns je län⸗ 
ger je mehr, daß eine Fortdaner der Politik der freien Hand, d. h. 
der Politik des Wartens weder für Preußen noch für Deutſchland heil⸗ 
Möge man ſich in Berlin wohl überlegen, daß Preu⸗ 
ßen der nationalen Bewegung gegenüber ſich nicht lange mehr nur 
Dieſe Bewegung gewinnt von Monat zu Mo⸗ 
nat an äußerer Verbreitung wie innerer Kraft. Der Conflict zwiſchen 
ihr und den deutſchen Regierungen à la Beuſt, Borried und Dalwigk 
ſteht hart vor der Thür, und es wird für Preußen bald genug die 
Nothwendigkeit eintreten, ſich zu entſcheiden, ob es ſich als Leiter an 
die Spitze der Bewegung ftellen, oder fie im Verein mit der Majori⸗ 
tät des Bundestags mit Gewalt unterdrücken will. Wer nur Ohren 
zum Hören und Augen zum Sehen hat, kann erkennen, daß es ſich fo 
und nicht anders mit dieſer Sache verhält, und auch das ſcheint un⸗ 
ſeres Erachtens keinem Zweifel zu unterliegen, daß, je länger Preußen 
ſich zu der Bewegung nur abwartend verhält, es auch um fo leichter 
ſchließlich auf die Seite des Herrn Beuſt und Genoſſen herübergedrängt 
werden wird. Denn die ſich ſelbſt überlaſſene Bewegung ſteigt, wenn 
ſie anſchwillt, auch gar leicht über alle Dämme des Maßes hinaus. 
Die eßlinger Verſammlung iſt hievon ein unverkennbares Zeichen, und 
wenn auch Herr von Bennigſen ſeitdem in Frankfurt offenbar wieder 
einzulenken bemüht war, jo möchte es doch ſehr in Frage ſtehen, ob 


bringend fei, 


paſſiv verhalten kann. 


Nicht die 
Schlachten von Magenta und Solferino allein haben Oeſterreich in dieſe 
Kriſis geſtürzt; fie trat vielmehr mit dem Augenblick ein, in welchem 


Oeſterreich ſeine Stellung in Italien nicht mehr behaupten konnte, ohne 
Der Verluſt 


f d, bring in dieſer Tag N. 
terſchriften der angeſehenſten Bürger aller St 8 u un 
dem Lande unterzeichnet, in Kurzem nach St. Petersburg abgehen. 
— — —— —— D— — 

Preuſ en. 8 iR 
2 Berlin, 1. März. [Däniſche Manöver. — Die kurheſ⸗ 
ſiſche Frage in Baiern. — Die Okkupation Syriens] Das 
neueſte Manöver der däniſchen Politik wendet ſich alſo direkten Ver⸗ 
handlungen mit den Ständen Holſteins zu. Da der Bund zu konſe⸗ 
quentem Vorgehen unter der Führung Preußens entſchloſſen ſcheint, ſo 
wollen die kopenhagener Staatskünſtler den Verſuch machen, ob wohl 
eine Ueberliſtung der Stände gelingt. Natürlich würde der Bund 
ſchwer Einſprache thun können, wenn Landesvertretung und Rex 
gierung ſich die Hand zur Verſöͤhnung reichen. Die Abſicht iſt, 13 
die Stände für ein Kompromiß auch eiderdäniſcher Grundlage zu 
gewinnen. In dieſem Sinne ſollen, wie man hier erfährt, die Vor⸗ 
lagen für die holſteiniſche Verſammlung ausgearbeitet werden. Däne⸗ 19 
mark will den Geſammtſtaat faſt nur dem Namen nach feſthalten und 
dem Herzogthum ſelbſt in Betreff ſeiner Autonomie weitgehende Zu⸗ N 
geſtändniſſe anbieten, doch mit der Maßgabe, daß Schleswig ganz 
aus dem Spiele gelaſſen und ſomit moraliſch wie faftiip ganz von 
der Verbindung mit Deutſchland gelöft werde. Wer die bisherige 
Haltung der Holſteiner kennt, wird keinen Augenblick in Zweifel ſein, 
daß ſie ihr Schickſal mit dem der deutſchen Bevölkerung Schleswigs 
als untrennbar verbunden erachten und nur auf ein ſolches Abkom⸗ 
men eingehen werden, welches dieſer Solidarität Rechnung trägt. Die 
Politik Preußens, welcher Deutſchland ſich gegenwärtig anſchließt, geht 
von den gleichen Geſichtspunkten aus, und wenn auch der deutſche 
Bund nicht gerade ausdrückliche Forderungen in Betreff 
Schleswigs ſtellt, ſo iſt doch das kopenhagener Kabinet 
vollkommen unterrichtet, daß eine Aus ſöhnung Deutſch⸗ 
lands mit Dänemark ohne Rückſichtnahme auf Schleswig 
ſchlechterdings nicht erzielt werden kann. Hierbei will ich 
noch eines Gerüchtes gedenken, welchem zufolge die auswärtigen Groß⸗ 
mächte erklärt haben ſollen, daß ſie zwar gegen eine Bundes⸗Exeku⸗ 
tion in Holſtein nicht auftreten, wohl aber jede Ueberſchreitung der 
Eider durch deutſche Truppen — geſchehe es auch nur zur Einſchlie⸗ 
ßung der Feſtung Rendsburg — als einen Kriegsfall anſehen würden. 
In kompetenten Kreiſen verſichert man, daß keine Drohung der Art 
von den Mächten ausgegangen iſt, wohl aber die Zuſicherung, daß 
ein Bundesverfahren in Holſtein zu auswärtiger Einmiſchung keinen 
Anlaß biete. — Hier legt man einigen Werth darauf, daß die „Neue 
Münchener Zeitung“ jeden offiziellen Urſprung ihrer Artikel über Kurs 
heſſen in Abrede ſtellt. Man weiß, daß Hr. v. Schrenck ſich nicht ges 
neigt erklärt hat, „die ſchmutzige Wäſche des Hrn. v. der Pfordten 
rein zu waſchen.“ Daran knüpft ſich die Hoffnung, daß die einſich⸗ 
tigeren Staatsmänner des bairiſchen Kabinets den Wünſchen der liber 
ralen Elemente in beiden Kammern entgegenkommen und die Rechts⸗ 
anſchauung Preußens unterſtützen werden. — Man betrachtet hier eine 
kurze Verlängerung der ſyriſchen Okkupation als eine ziemlich gleich⸗ 
giltige Frage, ſo lange die Stärke der franzöſiſchen Truppen im Orient 
ſich nur auf 6000 Mann beläuft und England durch ſeine Stellung 
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verlacht und verſpottet worden. Wie aber Wind und Wetter und die er und die ihm Gleichgeſinnten die Bewegung in der rechten Bahn zu 


ganze Strömung der Zeit den Italienern bisher günſtig geweſen ſind, 
ſo ſind ſie es auch noch heute, und Italien wird ſein Ziel erreichen, 
wenn es das Wort Victor Emanuels beherzigt, daß: wie das Wagen, 
fo auch das Warten zu zrechter Zeit weiſe it, und daß Niemand das 
Recht hat, das Leben und Loos einer Nation aufs Spiel zu ſetzen! 

Sind aber Wind und Wetter und die ganze Strömung der Zeit 


— 
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erhalten vermögen, ſobald in immer weiteren Kreiſen der Nation durch em Mittelmeer den Schlüſſel zur Poſition in Händen hat. N J. 
die rein negative Haltung der Regierungen jede Hoffnung darauf ver⸗ C. S. Berlin, 1. März. [Competenz⸗Confliets⸗Geſetz⸗ 
ſchwindet und verſchwinden muß, daß eben von den Regierungen für|gebung.] Wir erfahren, daß ſich ein Geſetzentwurf in den Stadien 
Deutſchlands feſtere Einheit irgend etwas zu erwarten ſei. der Miniſterialberathungen befindet, betreffend die Erweiterung des 
Die deutſche Frage, fie iſt der naturgemäße Boden der preußiſchen[Rechtsweges in Beziehung auf polizeiliche 1 9 


Politik, Hie Rhodus, hie salta, Es ſoll hierbei hauptſächlich auf die Abänderung des Geſetzes dom | 
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11. Mai 1842 abgeſehen fein. So weit wir davon Kenntniß erhal: 
ten haben, dürfte der § 2 dieſes Geſetzes etwa dahin abgeändert wer⸗ 
den, daß derjenige, der ſich durch eine polizeiliche Verfügung in ſeinen 


Privatrechten verletzt glaubt und behauptet, daß dieſe Verfügung mit 


den Geſetzen in Widerſpruch ſteht, oder daß er auf Grund eines ſpe⸗ 
ziellen Rechtstitels von der ihm auferlegten Verpflichtung befreit iſt, 
auf eine richterliche Entſcheidung über dieſe Behauptung Anſpruch 


machen kann und dieſe Entſcheidung zuläſſig iſt. — Es ſoll ferner der 


$ 6 obigen Geſetzes aufgehoben werden. Es ſollen die im Wege des 
exekutiviſchen Verfahrens von den Polizeibehörden zu erlaſſenden Zwangs⸗ 
Befehle Geldbußen von 50 Thlr. oder polizeiliche Gefängnißſtrafe von 
14 Tagen nicht überſchreiten. — Unter Anderem wird auch feſtgeſetzt: 
die Aufforderung der Polizei zur Leiſtung oder Unterlaſſung einer Hand: 
lung muß der Regel nach ſchriftlich oder zu Protokoll erfolgen. Sie 
muß genau bezeichnet ſein und ſtets die Friſt zur Genügung beſtimmt 
fein. Nur wenn Gefahr im Verzuge ift, kann die Aufforderung münd⸗ 
lich geſchehen. — Gegen Feſtſetzung polizeilicher Exekutionen iſt binnen 
10 Tagen bei der Polizeibehörde auf richterliche Entſcheidung anzutra- 
gen. Die Polizeibehörde hat die Angelegenheit ſodann binnen 24 Stun⸗ 
den dem Polizeirichter vorzulegen, der dann in kürzeſter Zeit einen 
Termin feſtſetzt. Wird die Aufhebung der polizeilichen Feſtſetzung rechts⸗ 
kräftig erkannt, ſo muß die Polizeibehörde die eingezogene Geldſumme 
oder die Ausführungskoſten zurückerſtatten. Die Koſten des gerichtli⸗ 
chen Verfahrens, welche dem Verpflichteten zur Laſt fallen, wenn die 
polizeiliche Feſtſetzung aufrecht erhalten wird, ſind nach der Höhe der 
polizeilichen Strafe zu berechnen. 

K. C. Berlin, 1, März. [Vom Landtage.] Die von den Abgeord⸗ 
neten Conrad, v. Below, Behrend (Danzig), v. ante und Genofjen 
eingebrachte Novelle zur Subhaſtationsordnung umfaßt 30 Para: 
graphen. Als ihr Princip iſt zu bezeichnen, daß ſie, während bisher der 
Schuldner geſchützt war, den Gläubiger vor Chikanen und „Schwindel⸗Ein⸗ 
reden“ ſchützen will; ſie bezweckt die möglichſte Beſchränkung derjenigen 
Operationen der Schuldner, die auf Verſchleppungen und Weiterungen hin⸗ 
Feen die Beſeitigung der Mängel beim Tarverfahren, die einmale Voraus- 
beſtimmung aller Termine, die Beſeitigung vieler Controverſen. Die Mo⸗ 
tive werden als „der Schrift des Ober⸗Tribunals⸗Rath Meyer „„die preu⸗ 
ßiſche Hypotheken⸗ und Subhaſtations⸗Geſetzgebung““ großentheils wörtlich 
entlehnt“, bezeichnet. 

Der von denſelben Abgeordneten eingebrachte Geſetzentwurf über 
die Reform des Hypothekenweſens umfaßt 76 Paragraphen. Die 
„ausführlichen“ Motive ſind noch nicht gedruckt; wie verlautet, ſind ſie eben⸗ 

falls im Weſentlichen der eben erwähnten Schrift des Ober⸗Tribunals⸗Rath 
Meyer entlehnt. In den Gründen iſt kurz hervorgehoben, daß „der Real⸗ 
Credit unter der Schwerfälligkeit, Weitläufigkeit und Koſtſpieligkeit der gegen⸗ 
wärtigen Hypothekenverfaſſung erheblich leidet“. Der Entwurf charakteriſirt 
ſich im Weſentlichen durch folgende zwei Hauptpunkte: formell durch den 
Vorſchlag der Errichtung beſonderer Hypothekenämter (für jeden landräth⸗ 
lichen Kreis mindeſtens eins), und materiell durch die Beſtimmung: „die 
Hypothek iſt eine ſelbſtändige Real⸗Obligation und hört mit Emanation 
dieſes Geſetzes auf ein Acceſſorium zu ſein“. 

Deutfbland 

Frankfurt a. M., 23. Febr. [Bundes⸗Preßgeſetz.] Auch 
in der heutigen Bundestagsſitzung wurden wieder militäriſche Standes: 
liſten vorgelegt. Hierauf erſtattete der Militär⸗Ausſchuß Vortrag über 
die Beſtimmungen in § 2 des Bundes⸗Preßgeſetzes: die Entziehung der 
Konzeſſion kann nicht nur in Folge gerichtlicher Verurtheilung, ſondern 
auch auf adminiſtrativem Wege erfolgen“, als fakultativ auffaſſe, wo⸗ 
bei es den Wunſch ausſprach, der hohe Bund möge die Regierungen 

veranlaſſen, daß ſie den genannten Paragraphen in gleich milder Weiſe 

interpretiren möchten. 

Kforgbeim, 24. Febr. [Die Rheinbrücke.] Den Mittheilun⸗ 

gen über die ſtraßburg⸗kehler Rheinbrücke fügt die „Karlsr. Ztg.“ bei, 


daß unter den deutſcherſeits anzubringenden Enblemen ſich nicht blos 
der badiſche Greiff als Grenz⸗Wappenzeichen befinden wird, fondern | träglich zu unterſchreiben, ſoll derſelbe, — da die Publikation bereits 


es wird auch im allerhöchſten Auftrag unſeres Großherzogs der deut: 
ſche Reichsadler die Mitte des gegen Kehl gekehrten Portales ſchmücken. 
Marburg, 27. Febr. [Verbot.] Profeſſor Ilſe hielt hier 
Vorleſungen über die Politik der Großmächte und der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit, an denen die 
Theilnahme nach Beſeitigung mancher beſtehenden Hinderniſſe und Vor— 
urtheile immer lebhafter geworden war. Heute ſollte wieder eine ſolche 
Vorleſung ſtattfinden, zu der ſchon eine große Anzahl Karten abgeſetzt 
war, als ein Miniſterial⸗Reſeript dieſelbe verbot. Allerdings mag 
die Kritik, welche Profeſſor Ilſe an der öſterreichiſchen Politik übte, 
bei Männern des herrſchenden Syſtems nicht gerade gefallen haben, 
aber dies giebt doch noch keine genügende Veranlaſſung zu einem Ver⸗ 
bot, welches übrigens damit motivirt fein ſoll, daß Hr. Ilſe das Ho- 
norar zu niedrig angeſetzt habe. Dieſer Vorwurf iſt um ſo komiſcher, 
als gleichzeitig der Iroingianer Thierſch ungeſtört ein Publikum über 
die Zeichen der Zeit in Kirche und Staat hält. (Sp. Z.) 
Deſſau, 26. Febr. [Antrag auf Wiederherſtellung der 
alten Verfaſſung.] In der heutigen Plenarſitzung des Landtags 


der dortigen Gegend eingebracht, in welcher jene Verſammlung darum 
angegangen iſt, mit dahin zu wirken, daß die in nicht rechtsbeſtändiger 
Weiſe beſeitigte Verfaſſung des Jahres 1848 reactivirt werde. Wir 
haben uns gefreut, unter den Unterzeichnern die angeſehenſten Männer 
zu finden und ſelbſt viele Namen, die früher der liberalen Partei nicht 
angehörten, die vielmehr aus dem Lager der Rechten übergegangen 
waren, um für das gute Recht mitzuſtreiten. Die obige Petition wurde 
von dem Gutsbeſitzer und Landrichter Günther aus Hinzdorf im Land⸗ 
tage und als eigener Antrag eingebracht und mit treffenden Worten 
befürwortet. Sie fand jedoch nicht diejenige Unterſtützung, welche die 
Geſchäftsordnung vorausſetzt, und wurde daher zu den Todten gelegt, 
von wannen fie dereinſt wiederkommen wird am Tage der Auf: 
erſtehung. f 3. 

Hamburg, 28. Febr. [Der Sache der Gewerbefreiheit, ] welche 
demnächſt in der Bürgerſchaft zur Verhandlung kommt, iſt von einer Seite 
her eine Förderung erwachſen, von der her dieſelbe die Zünftler äußerſt em⸗ 
pfindlich berührt. Die in Mitte vorigen Jahrhunderts von Bieſch, Reimarus 
u. A. geſtiftete, früher überaus einflußreiche, ſeit Ende der vierziger Jahre 
aber einem ziemlich unfruchtbaren Conſervatismus verfallene „Patriotiſche 
Geſellſchaft“, hat nämlich auf Grund von Vernehmungen ſachverſtändiger 
Zeugen (nach Art engliſcher Parlament⸗Ausſchüſſe) durch den als volkswirth⸗ 
ſchaftlichen und publiziſtiſchen Schriftſteller bekannten Dr. Aſcher einen Bericht 
über die Gewerbefrage ausarbeiten laſſen. Dieſer neuerdings an die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangende Bericht nun ſtellt ebenfalls die Forderung der Gewerbe⸗ 
freiheit, Wie empfindlich die Zünftler dieſer Schlag trifft, davon zeugt am 
beſten ihr durchweg erboßtes Auftreten, mit dem ſie dieſen Bericht als eine 
höchſt einſeitige Parteiſchrift charakteriſiren. (Pr. Z.) 

Oeſterrei ch. a 

Wien, 28. Febr. [Eine Zurückweiſung.] Eine in der „Times“ 
vom 25. d. M. enthaltene Zuſchrift eines „Magyaren“ (ſ. Nr. 102 d. Z.), 
beſchuldigt die k. k. Regierung, die im Frieden von Villafraneg den Mitglie⸗ 
dern der ſogenannten ungariſchen Legion zugeſicherte Amneſtie nicht einge⸗ 
halten, und mehrere namentlich bezeichnete Individuen in Haft genommen 
und in die k. k. Armee wieder eingereiht zu haben. 

Wir zweifeln nicht, daß die k. k. Regierung ihrerſeits eine Beleuchtung 
dieſer Beſchuldigung in angemeſſener Weiſe veranlaſſen wird, allein ſchon 
jetzt können wir nicht umhin, darauf hinzuweiſen, daß bekanntlich Hunderte 
von ſolchen Legionären und ſelbſt fahnenflüchtige k. k. Soldaten in gewiſſen⸗ 
hafter Zuhaltung dieſer Amneſtie unbeirrt in ihre Heimath nach Ungarn 
gelangten, und demnach, wenn den erwähnten Individuen wirklich die frag⸗ 
lichen Schickſale zugeſtoßen ſind, dies wahrſcheinlich in Folge von nach 
ihrer Wiederkehr eingetretenen Geſetzübertretungen oder Umtrieben geſchehen 
ſein mochte. Eine Reklamation des franzöſiſchen Botſchafters iſt übrigens 
diesfalls, wie wir aus wohlunterrichteter Quelle wiſſen, nicht erfolgt. 

8 , (Donau⸗Ztg.) 

Wien, 1. März. Dinstags wurde die Frau Herzogin von 
Sachſen-Koburg (Tochter Louis Philipps) hier, von einem Sina: 
ben entbunden, der vorgeſtern die Taufe empfing. Die feierlichen 
Tauf⸗Ceremonien wird Kardinal Rauſcher abhalten, ſobald der Pathe 
des neugebornen Prinzen, Erzherzog Ferdinand Mar, eingetroffen 
ſein wird. ' 

Der ungariſche Hofkanzler, Herr Baron von Bay, iſt vorgeſtern 
Abends von Peſth hier angekommen, und hatte geſtern in ſeinem 
Bureau mit dem Herrn Miniſter Szeeſen eine längere Beſprechung 
— Der ſiebenbürgiſche Hofkanzler, Herr Baron von Kemeny, iſt ge— 
ſtern hier angekommen. 

Wie in hieſigen hochadeligen Kreiſen gerüchtweiſe verlautet, gedenkt 
der regierende Fürſt Johann von Liechtenſtein ſich die Hand 
der Prinzeſſin Mathilde in Baiern (Schweſter Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin) zu erbitten; weiteres ſoll eine Verlobung des Grafen von 
Meran mit einer Prinzeſſin Liechtenſtein in Ausſicht ſein. 

Der ungariſche Hofkanzler Freiherr von Vay, über deſſen Abdan⸗ 
kung vielfache Gerüchte eirculiren, arbeitete noch bis geſtern fünf Uhr 
Abends in feinem Büreau. Die Zumuthung, die jüngſten Erläſſe nach⸗ 


erfolgt iſt — als unnöthig abgelehnt haben. Wenn Baron Bay heute 
bei Sr. Majeſtät Audienz hat, dürfte wohl der heutige Tag die Ent⸗ 
ſcheidung der Kriſis bringen. — Von dem zweiten ungariſchen Kanz⸗ 
ler, Herrn von Szoͤgyényi, waren die Erläſſe deshalb nicht unterſchrie⸗ 
ben, weil Herr von Szögyenyi nicht Mitglied der Miniſterconfe⸗ 
renz iſt. (Wdr.) 

Peſth, 28. Febr. [„Peſti Naplo“ über die neuen Statute.] 
Von ſämmtlichen heutigen magyariſchen Zeitungen enthält der einzige „Peſti 
Naplo“ eine kurze Betrachtung über die in der „Wiener Zeitung“ publizir⸗ 
ten Grundgeſetze und über die Stellung, welche Ungarn ihnen gegenüber 
einzunehmen habe. „Wir ſchreiben dieſe Zeilen“, jagt Baron Kemeny, „un: 
ter dem erſten Eindrucke der telegraphiſch gemeldeten Organiſirung des 
Reichsrathes und wiſſen nicht, wie wir klar und offen genug ſein ſollen, um 
verſtanden, mehr noch, um nicht mißverſtanden zu werden. Bisher hielt 
Jeder, auch der Ungebildete, in Ungarn das für Geſetz, was der Landtag 
und der König einmüthig beſchloſſen hatten. Jeder, der ſo viel Bildung 
hatte, daß er das Wort „Verfaſſung“ kannte, wußte aber auch, daß er von 
einer wahren Verfaſſung nur dann ſprechen könne, wenn das Steuer⸗ 
und Soldaten-Bewilligungsrecht in den Händen des Landtags 
iſt. In unſerm Lande haben Jahrhunderte das Recht befeſtigt, trotz der 
Gefahren, in welchen ſich unſere Verfaſſung ſchon einigemale befand. Es 
gab Zeiten, wo ſie ſuspendirt, außer Wirkſamkeit geſetzt wurde; zwar nicht 


* 


in allen, aber doch in weſentlichen Punkten. Allein ſobald die Herrſcher — 
Leopold J., Ve II., Ne 1. — es für nöthig hielten, durch Wiederher⸗ 
ſtellung der Verfaſſung die Nation zu verſöhnen, wurden die Kriegs⸗ und 
Finanzangelegenheiten, wie die ganze Autonomie des Landes in das Bett 
des alten verfaſſungsmäßigen Zuſtandes zurückgeleitet. In den 145 Jahren 
von Leopold J. bis zum Jahre 1827 mußte der Thron ſch dreimal nach all' 
dem Widerſtand, welchen die Beſeitigung oder Suspendirung der Verfaſſun 

gefunden hatte, mit der Nation verſöhnen, allein die Verſöhnung geſcha 

nur auf Grundlage des geſetzlichen Zuſtandes, und das nicht nur unter An⸗ 
erkennung des Steuer⸗ und Soldaten⸗Bewilligungsrechtes, ſondern mit er⸗ 
neueter Betonung deſſelben. Wahrlich, welchen Eindruck kann die Organiſi⸗ 
rung des Reichsrathes, die Ausſtreichung der wichtigſten Rechte aus unſerem 
Corpus juris auf die unter dem Schutze der Krone des St. Stephan leben⸗ 
den Völker machen? Achthundert Jahre hat die ungariſche Nation keinem 
ihrer Grundrechte mit Ausnahme einer einzigen Beſtimmung der goldenen 
Bulle entſagt und wußte jedes der ihr einſeitig entzogenen Rechte wieder zu 
erlangen, ſie war im Stande, mit der Verehrung des Königs eine an 
Götzendienſt grenzende Verehrung ihrer Verfaſſung zu verbinden. Nach 
dieſer Vergangenheit, dieſen Erſcheinungen, was ſollen wir hoffen, was er⸗ 
warten, wenn jetzt eine Einrichtung vor uns ſteht, welche die durch Jahr⸗ 
hunderte geheiligten Grundrechte unſerer Verfaſſung für ſich in Anſpruch 
nimmt, nur um im Syſteme eine Stätte und im Leben eine Baſis zu finden.“ 

Ofen, 25. Febr. [Tortur.] Am 6. Febr. wurde zu Lonya⸗ 
Banya der aus Gyelva gebürtige Urlauber Paul Luplatz, als des 
Diebſtahls verdächtig, blos zur Erzielung eines Geſtändniſſes, auf Be⸗ 
fehl des zweiten Sicherheits⸗Commiſſars des neograder Comitats, durch 
Panduren in den Bock geſpannt und mit Stockſchlägen, deren Zahl 
hundert überſtieg, dergeſtalt körperlich mißhandelt und beſchädigt, daß 
ſich an feinem Kreuze ein erſt in drei Wochen heilbarer Abſceß bildete. 
Das feldärztliche Gutachten erklärt dieſe Verletzung ſchon deshalb, ab⸗ 
geſehen von der großen Schmerzhaftigkeit der Quetſchungen und der 
Erſchütterung des Rückenmarks, für eine ſchwere. 

[Ueber die Verhaftung des ehemaliges Honveds von 
Asboth! in Lugos, welche nunmehr, wie telegraphiſch gemeldet wurde, 
auch in Arad den Beſchluß des Comitats, eine Beſchwerde an die Re⸗ 
gierung zu richten, zur Folge gehabt hat, geht uns folgende Privat⸗ 
Mittheilung zu: „Die Blätter erzählen, daß Asboth ſich dem kraſſoer 
Obergeſpan in feiner Eigenſchaft als Honved-Oberſt und Brigadekom⸗ 
mandant, mit dem Koſſuthorden geſchmückt, vorſtellte und daß dies die 
Urſache ſeiner Verhaftung geweſen. Dieſer Vorfall mag nun richtig 
ſtattgefunden haben, aber gegen Asboth ſollen noch ganz andere Gra⸗ 
vamina vorliegen. Herr v. Asboth iſt, wie behauptet wird, vor län⸗ 
gerer Zeit durch die ſogenannte proviforiihe Regierung von Ungarn 
(Koſſuth, Klapka und Pulßky) zum Militärchef für Ungarn ernannt 
worden und hat hierüber ein foͤrmliches Ernennungsdekret erhalten. 
In Folge deſſen verließ er ſofort ſeine Bedienſtung — wenn ich nicht 
irre, bei der Staatsbahn — und begann, inſofern dies eben moͤglich 
war, feine Thätigkeit zur Organiſtrung einer militäriſchen Macht für 
Zwecke der genannten proviſoriſchen Regierung. Im Verfolg ſeiner 
Organiſtrungsthätigkeit foll nun Herr von Asboth dieſelbe bereits auch 
auf die Anwerbung von Ofſtzieren und Mannſchaften ausgedehnt, und 
Erſteren Namens feiner Auftraggeber förmliche Patente verabfolgt has 
ben. Herr v. Asboth iſt angeblich mit vierzehn Mitſchuldigen nach der 
Feſtung Thereſtenſtadt gebracht worden“. 


Italien. 


Neapel, 23. Febr. Prinz Carignan hat 10,000 Lire aus ſei⸗ 
ner Privat⸗Schatulle für die hilfsbedürftigen Bewohner von Gaeta und 
Umgegend angewieſen. Die Gemeindevorſtände des neu beſetzten Ge⸗ 
bietes haben in einer Adreſſe an Herrn Nigra ihre Ergebenheit gem 
die neue Regierung ausgedrückt. — Von Meſſina langen betrüb e 
Nachrichten an, da es ſcheint, als ob das unnütze Blutvergießen von 
Gaeta und Capua ſich dort in kürzeſter Zeit erneuern ſolle. Man iſt 
bereits eifrig damit beſchäftigt, alle verwendbaren Truppen und das 
geſammte Belagerungs-Material von Gaeta nach Meſſina zu beföͤr⸗ 
dern. Dte Stimmung der Einwohnerſchaft dieſer Stadt ſoll, trotz aller 
dieſer höchſt unbehaglichen Ausſichten, eine ſehr gehobene und vater⸗ 
ländiſche ſein. — Die Zeichnungen für die dem Frhrn. v. Vincke zu 
verehrende goldene Medaille nehmen auch hier ihren Fortgang. Vor⸗ 
geſtern haben die Offiziere der Fregatte Garibaldi, die ſich vor Gaeta 
rühmlichſt hervorgethan, als Beitrag zur Ausführung jenes Planes die 
Summe von 250 Lire geſchickt. Das Geld war mit einem für die 
„große preußiſche Nation“, wie es darin heißt, und für den Füh⸗ 
rer der Liberalen ſehr ſchmeichelhaften Briefe begleitet, den die Blätter 
geſtern abdruckten. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Stellung der 
Deutſchen in Italien durch jenes Amendement ſich bedeutend behagli⸗ 
cher geſtaltet hat, und daß Ihre hier lebenden Landsleute alle Urſache 
haben, ſich darüber zu freuen. — Ich meldete Ihnen ſeiner Zeit, daß 
Garibaldi den Engländern ein Grundſtück zur Erbauung einer anglika⸗ 
niſchen Kirche ſchenkte und auch der deutſch-franzoͤſiſchen proteſtantiſchen 
Gemeinde mit großer Bereitwilligkeit die Erlaubniß zum Bau eines 
Gotteshauſes ertheilte. Wie wir hören, wird die Ausführung der be⸗ 


iſt eine Petition, unterzeichnet von vielen Bewohnern Köthend, fo wie 


Berliner Plaudereien. 
Berlin, den 27. Februar. 


Die Göthe⸗Vorleſungen. — Die Fabier. — Junker Habakuk und 
Geburtsrecht. — Der Frühling. — Theodor Mügge. 


dem Vortrage mehr improviſatoriſch als organiſch geordnet erſchienen. 
— Der zweite Vortrag war der von Prof Hettner (aus Dresden) 
über Goͤthe's „Iphigenia.“ Auch dieſe Arbeit, ob fie gleich den 
Damen zu gefallen ſchien, können wir nicht unbedingt loben, da ſie 


Inmitten all' der zerſtreuenden Vergnügungen, an welchen der uns im Ganzen zu wenig ſelbſtſtändig war. Hettner erwähnt zwar 


letztere Theil unſerer diesmaligen Saiſon ſo reich iſt — reicher in der 
That, als irgend eine von den früheren — fehlt es doch auch nicht 
an ernſten Anregungen geiſtiger Natur. Die Form derſelben iſt die 
Vorleſung, welche neuerdings, hier ſowohl wie an verſchiedenen andern 


den Namen nicht, aber wir fanden doch die Grundidee feiner Darle- 
gung ziemlich identiſch mit derjenigen, welche vor geraumer Zeit ſchon 
Hincke in ſeinem Programm über denſelben Gegenſtand ausgeführt, 
(nämlich das Motiv der nach innen verlegten), der ſittlichen Löſung, 


Orten, in die Mode gekommen iſt. Wir können nicht umhin, uns im Gegenſatz zu der äußerlich vollzogenen, der antiken Dichtung. — 


mit dieſer Mode einverſtanden zu erklären, fo viel wir auch gegen Origineller war der Vortrag Berthold Auerbach's, der feinen 


manche andere einzuwenden hätten; fie nährt den Geſchmack an guter; bleibenden Wohnſitz jetzt unter uns genommen, über „Göthe als Er: 


und ausgeſprochen hätten, zu ſagen. 


Unterhaltung und giebt der Geſellſchaft, welche an ihr Theil nimmt, 


gefunden Stoff zum Nachdenken und zur weiteren Debatte. 
Zu den Vorleſungen des wiſſenſchaftlichen Vereines, welche früher 


die einzigen von Bedeutung waren, ſind in dieſem Winter diejenigen 
hinzugekommen, deren Ertrag der Errichtung eines Göthe-Dentmals 
u Gute kommen ſoll, und deren Stoffe daher ausſchließlich dem 
Geeiſtesleben dieſes Nationaldichters entnommen find. Dieſe Vorleſun⸗ 
gen, welche im Saale der Singakademie ſtattfinden, erfreuen ſich einer 


zähler.“ Auerbach, deſſen Dorfgeſchichten gerade durch ihre anſcheinende 
Einfachheit und Schmuckloſigkeit ſo tief und allgemein gewirkt haben, 
iſt ein tiefer Denker, und es iſt in ſeinen Schöpfungen eben ſo viele 
Kunſt als Natur, obwohl man immer nur die letztere zu ſehen meint. 
Er ging bekanntlich vom Studium des Spinoza aus, und in ſeiner 
äſthetiſchen Verklärung findet er den Spinozismus in Gothe wieder. 
Spinoza könne uns ganz abhanden kommen, meint er, und der Ge: 
winn ſeiner Lehre würde uns dennoch unverloren bleiben, da er durch 


außerordentlichen Theilnahme, namentlich bei unferen Damen, und wir] Goͤthe's Dichtung das freie Eigenthum aller leſenden und denkenden 


ſahen viele von den ſchönſten und vornehmſten unferer Reſidenz in dem 
blühenden Auditorium. Die erſte Vorleſung war diejenige des Prof. 
Virchow, und ihr Thema „Göthe als Naturforſcher.“ — Man 
war ſehr geſpannt, den berühmten Gelehrten, welchem zugleich die 


Gabe des populären Vortrags ſo ſehr zu Gebote ſteht, über dies 
intereſſante Thema reden zu hören. Jedoch war der Vortrag nicht 
ganz das, was man von ihm erwartet hatte. 


Er gab in der einen 


Beziehung mehr, in der anderen weniger, als man erwartet hatte. Es 


gab wenig Neues, wie es denn wohl auch ſchwer genug iſt, über dieſen 


Dichter noch etwas Neues, was nicht andere Forſcher ſchon entdeckt 
Vielleicht kommt es auch darauf 
3 pr einem Publikum nicht fo ſehr an, welches vorwiegend aus Damen 

eſteht. Das „zu wenig“ würde in dieſem Falle alſo kaum der größte 
Tadel geweſen ſein. Bedenklicher war das „zu viel“ — in der An⸗ 


Menſchen geworden. Vortrefflich war Auerbach's Analyſe der Göͤtheſchen 
Romane: Werther, Wahlverwandtfchaften und Wilhelm Meiſter, ob wir 
gleich in der unbedingten Bewunderung des letzteren nicht mit ihm über⸗ 
einſtimmen. Unſer Gefühl ſträubt ſich dagegen, die Entwickelung dieſes 
Helden als das Ideal einer Entwickelung von innen heraus dargeſtellt 
zu ſehen, und wir möchten um Alles nicht unſeren Zünglingen rathen, 
unter Seiltänzer und Schauſpieler zu gehn, anſtatt Kaſſenbücher zu 
führen, und auf Geſchäftsreiſen Liebſchaften einzufädeln, anſtatt Schul⸗ 
den einzutreiben. Die ſittliche und endgiltige Löſung fehlt dieſem 
Werke; und der zweite Theil iſt ebenſo mißglückt, als es derjenige des 
Fauſt if. — 

Einen großen Eindruck haben Guſtav Freytags „Fabier“ ge⸗ 
macht, welche am 22. d. M. zuerſt über die Bretter des Schauſpiel⸗ 
hauſes gingen. Der Eindruck war bedeutend größer, tiefer und nach⸗ 


haͤufung einer unabſehbaren Maſſe von Facten und Daten, welche in! haltiger, als wir von vornherein erwartet hatten, wenn wir an die 


Aufführungen von Dresden und Karlsruhe dachten. Aber es muß 
doch wohl wahr ſein, daß die Kritik nirgends ſtrenger und das Publi⸗ 
kum nirgends empfänglicher und dankbarer ſei, als in Berlin. Wir 
haben es niemals ſo geduldig und ergeben ausharren ſehen, als am 
vergangenen Freitag, wo bei dichtgefülltem Hauſe die Vorſtellung um 
64 Uhr begann und um 10 Uhr noch nicht zu Ende war. Sicherlich 
— Freytags Tragödie hat für den edlen geſchulten Geiſt etwas unger 
mein Feſſelndes; fie iſt wieder einmal eine Tragödie im Sinne des 
Ariſtoteles, die Leidenſchaften reinigend und das Gemüth durch einen 
tiefen Schmerz zugleich niederſchmetternd und verſöhnend. Der Gang 
der Tragödie iſt im Ganzen ein ruhiger und äußerlich leidenſchaftsloſer; 
nur an einzelnen Stellen, wie z. B. im dritten Act, nach der großen 
Gerichtsſcene der Fabier uud im vierten, wo der Volkstribun Spurius 
dem Drängen des Volkes und des eignen Herzens nachgebend, die 
Römer zum Kampf und zur Hilfe der untergehenden Fabier leitet, 
nimmt Handlung und Rede einen erregteren Charakter an, und ſie 
waren es auch, die das Pubikum zu lauten Ovationen, zum Hervor⸗ 
ruf der Darſteller und des Dichters (welcher jedoch nicht anweſend 
war) hinriſſen. Sonſt iſt das Werk von einer großartigen Strenge, 
Knappheit, Sprödigkeit, obgleich es ſich von den Feſſeln der antiken 
Tragödie, welcher es kaum dem Stoffe nach verwandt iſt, durchaus 
emanzipirt hat. Wie viel bedeutender in dieſer Beziehung iſt es als 
die letzteren Verſuche dieſer Art, die wir geſehen — als Heyſe's 
„Sabinerinnen“ und Jordans „Wittwe des Agis.“ Mit voller Sou⸗ 
veränetät verfügt der Dichter über den Raum und die Zeit; im letzten 
Akt haben wir ſogar eine Verwandlung. Es giebt in der That nichts 
Lächerlicheres für den denkenden Zuſchauer, als ihn durch einen Prozeß 
der Abſtraction um Jahrtauſende rückwärts ſchrauben, und zu derſelben 
Zeit, wo in dem neuen Ballet des Opernhauſes alle die zauberhaften 


Maſchinen des 19. Jahrhunderts in Thätigkeit ſind, ihn im Schau⸗ 


ſpielhaus mit der nackten Wand der Griechen unterhalten zu wollen, 
welche keine Couliſſen anwandten, weil — ſie noch keine Couliſſen 
hatten! Freytags Tragoͤdie ſchildert den Untergang des adelſtolzen Ger 

ſchlechts der Fabier und den Triumph des Volkes von Rom unter 
Spurius Jeilius, welcher das Recht der gemiſchten Ehe durchſetzte 
(daſſelbe, welches unſer Landtag in dieſer Seſſion, zweitauſend Jahre 


’ 
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treffenden Angelegenheit von beiden Gemeinden gegenwärtig mit Energie 
betrieben. (K. 3. 


Frankreich. 
Paris, 28. Febr. [Der Hirtenbrief des Biſchofs von Poitiers .] 
Der Miniſter des Innern hat an den Präfecten des Vienne⸗Departements 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Paris, 27, Februar 1861. Herr Präfekt! In Erwiderung auf Ihre 
geſtrige Depeſche, in welcher Sie mir den Hirtenbrief des Biſchofs von Poi⸗ 
tiers mittheilen, beachrichtige ich Sie, daß die Regierung den Prälaten, welcher 
ſich nicht geſcheut hat, die Autorität ſeines Charakters Leidenſchaften dienen 
zu laſſen, welche den Intereſſen der Religion fremd ſind, wegen Mißbrauchs 
vor den Staatsrath geſtellt hat. Der Abdruck dieſes Hirtenbriefes durch die 
Zeitungen und in der Form einer Broſchüre, außerhalb ſeiner ſpeziellen Pu⸗ 
dlizität, könnte zu administrativen oder gerichtlichen Strafmaßnahmen Vers 
anlaſſung geben. Aber als Miniſter des Innern habe ich geglaubt, daß es 
dem Intereſſe der Regierung zuwiderlaufen werde, ſolche Ausſchreitungen 
dem Urtheile der öffentlichen Meinung zu entziehen. Ich habe daher keine 
Maßregel ergreifen wollen, um die Veröffentlichung eines Dokuments zu 
verhindern, in welchem mit ſo großer Verwegenheit der geheime Gedanke 
einer Partei ſich enthüllt, welcher unter dem Schleier der Religion keinen 
anderen Zweck hat, als gegen den Erwählten des franzöſiſchen Volkes ihren 
Angriff zu richten. Genehmigen Sie, Herr Präfekt, die Verſicherung meiner 
ausgezeichneten Hochachtung. F. de Perſigny.“ 


Spanien. 

Der Infant Don Juan de Borbon, der durch den Tod 
ſeiner Brüder jetzt das Haupt der carliſtiſchen Thron-Prätendentſchaft 
iſt, hat einen neuen Aufruf an ſeine Partei erlaſſen; derſelbe iſt aus 
London, 16. Februar, datirt und lautet: 

J An die carliſtiſche Partei! 

Der ſchmerzliche Verluſt meiner vielgeliebten Brüder nöthigt mich, an 

diejenigen mich zu wenden, welche der Fahne meines Vaters treu gefolgt ſind. 

br wiſſet, daß ich zuweilen, in verſchiedenen Epochen, das von der carli⸗ 
tiſchen Partei eingeſchlagene Verfahren nicht gebilligt, und daß ich einige: 
male die Hartnädigteit getadelt habe, welche dieſe Partei in der Aufrecht⸗ 
haltung gewiſſer Ideen bewieſen, die mit dem Geiſte des Jahrhunderts wenig 
im Einklange ſtehen; daß, wenn ich mich dem nicht widerſetzte, dies aus 
Achtung für meinen verſtorbenen Bruder, fo wie in der Ueberzeugung ge: 
ſchehen iſt, daß den Doctrinen der reinen Monarchie gemäß es dem Fürſten 
uſteht, die Politik aufzuſtellen, welche er für dem Lande SRG hält. 
Seit der Verzichtleiſtung von Tortoſa iſt es meine Pflicht geweſen, eine 
bündige und freimüthige Haltung anzunehmen, um meine Ideen und meine 
Abſichten zu erkennen zu geben. Es iſt unnütz, Euch die in meinen Mani⸗ 
ſeſten enthaltenen Anſichten zurückzurufen; fie find der echte Ausdruck meiner 
Ueberzeugung. Ich werde mich niemals dem entziehen, was ich angeboten, 
und nie widerrufen, was ich unterzeichnet habe. Ich erfülle ſo eine Pflicht, 
welche die Ehre mir auferlegt, und in dieſem Punkte werden ſelbſt diejeni⸗ 
gen, die mit den Ideen, welche ich vertrete, nicht übereinſtimmen, mir Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Ich begreife wohl, daß ihr beim Nachdenken 
über eure Lage zwiſchen dem Prinzip der Legitimität, welches euch an meine 
Perſon bindet und den Ideen ſchwankt, die ich vertrete, und die nicht dieje⸗ 


nigen find, welche der Carliſten⸗Partei als Panier dienten. Ihr werdet jedog 
nicht vergeſſen, daß weder Civiliſation noch Fortſchritt, weder der Zeitgeiſt 
noch die Freiheit im Widerſpruch mit der Legitimität der von mir vertrete⸗ 
nen Rechte ſtehen, daß ich viel auf dieſelben halte und ſie durch das Prinzip 
der Volks⸗Souveränetät geheiligt zu ſehen wünſche, an welche ich im geeig⸗ 
neten Augenblicke, wenn die Umſtände mir günſtig find, appelliren werde. 
Erinnert euch an eure eigene Geſchichte ſeit dem Tode König Ferdinands VII. 
und ihr werdet ſehen, daß die politiſche Ausſchreitung die Urſache aller eurer 
Mißgeſchicke geweſen iſt; ſie führte die erſte Emigration von 1833, den Ver⸗ 
trag von Vergara und alle Mißgeſchicke herbei, welche die Vertheidiger der 
Legitimität erlitten haben; dieſe Mißgeſchicke haben die Männer, welche zu 
meinem Vater, zu meinem Bruder hielten, nicht wegen der Rechte, die ſie 
vertraten, ſondern wegen unredlicher Intereſſen getroffen. Dieſe Partei, ob 
ihrer Ohnmacht verzweifelnd, hat ihre Laufbahn damit beſchloſſen, daß ſie 
nach und nach in eine Fraktion der Partei der Königin ſich verwandelte; 
bei den Männern, aus denen letztere beſteht, giebt es mehrere Punkte, in 
denen ſie mit dem, was ich jederzeit vertheidigt habe, übereinſtimmen, wäre 
es auch nur die Hoffnung, das Regime, das ihr Ideal geweſen, ſich ver: 
wirklichen zu ſehen. Was euch betrifft, die ihr ſtets gekämpft und ſo viele 
Schmerzen mit heroiſcher Ergebung erduldet habet, und die ihr an mein 
Loos gebunden ſeid, weil ihr in mir den legitimen Erben eurer Monarchen, 
die der Volkswille zu Königen ernannte, reſpektirt, — vereint euch mit 
mir, indem ihr frei und offen meine politiſche Meinung annehmt; denn 
dieſe iſt diejenige der Mehrheit der Nation, und durch ſie werden wir 
das Glück und den Wohlſtand des Vaterlandes gründen. 

Juan de Borbon. 


Groſbritannien. 
London, 27. Febr. [Der Strike unter den Baumwoll⸗ 
Fabrikarbeitern in Blackburn] iſt zu Ende. In einem am 

Freitag abgehaltenen Meeting der Delegirten wurde mit 42 gegen 10 
Stimmen beſchloſſen, auf den Vorſchlag der Fabrikanten einzugehen, 
nach wechem an drei Tagen in der Woche volle Zeit (ſtatt, wie die 
Arbeiter wollten, an vier Tagen kurze Zeit) gearbeitet werden ſoll. 
Dem Beſchluſſe der Delegirten⸗Verſammlung gemäß, follte die Arbeit 
am 25. wieder aufgenommen werden; es werden dadurch 28,000 
Menſchen wieder in Thätigkeit geſetzt. Man glaubt, daß das Beiſpiel 
in andern Orten der Umgegend, wie Darwen, Church ꝛc., wo die 
Arbeiter ebenfalls feiern, Nachahmung finden werde. 

Kairo, Mitte Febr. [W. Chirullus,;] der jüngſt verſtorbene 
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koptiſche Patriarch, iſt mit großem Pomp und allen nur erdenklichen 
Ehren beerdigt worden. Die hohe und niedere Geiſtlichkeit aller Gon- 
feſſionen war bei dem großartigen Leichenzuge vertreten, und koptiſche 
Frauen und Männer folgten zu Tauſenden dem Leichenwagen, auf 
welchem in ſeinem Prachtornate der hohe kirchliche Würdenträger in 
einem ſchwer vergoldeten Lehnſtuhle ſaß, — das Bild eines chrwürti- 
gen ſchlafenden Kirchenfürſten. Zwei Reihen Kawaſſen, welche theils 
die Polizei, theils die europäiſchen Konſulate geſtellt hatten, um den 
Todten zu ehren und Ordnung im Zuge zu erhalten, folgten mit 
ihren ſilberbeſchlagenen Stöcken zu beiden Seiten, und ein Bataillon 
mohamedauiſcher Soldaten, das von der Regierung zur Leichenbeglei⸗ 
tung kommandirt war, beſchloß den Zug. Der immenſe Menſchen⸗ 
ſtrom, welcher unterwegs immer mehr anwuchs, bewegte ſich vom Pa⸗ 
laſte des verſtorbenen Kirchenfürſten nach der neuen koptiſchen Kirche, 
wo die Ueberreſte des Patriarchen beigeſetzt wurden. In früheren 
Jahren Jugendlehrer des kühnen abyſſiniſchen Kaiſers Theodoſius J., 
wurde er von Said Paſcha vor einigen Jahren zu einer diplomati⸗ 
ſchen Miſſion nach Habeſch auserſehen, um die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen des abyſſiniſchen Kaiſerſtaates mit den türkiſchen Sudanlän⸗ 
dern wieder herzuſtellen. Die Achtung vor Chirullus veranlaßte 
Theodoſius J. auch wirklich, dem Vicekönige von Egypten nach Char⸗ 
tum entgegenzureiſen, wo koſtbare Geſchenke ausgetauſcht wurden und 
wo Theodoſius I. erklärte, „er ſei von der Idee zurückgekommen, den 
Nil abzudämmen und ſomit dem Lande Egypten ſeine Lebensader zu 
rauben“, welche Eröffnung Said Paſcha ſehr zur Beruhigung gereichte. 
Chirullus war es fpäter, welcher den General⸗Statthalter von Egypten 
veranlaßte, die Söhne koptiſcher Eltern von dem Militärdienſte frei zu 
ſprechen. Er errichtete eine Bibliothek und eine Schule, welche dazu 
beitragen ſollten, die koptiſche Nation in Egypten aus ihrer Ver⸗ 
dumpfung herauszureißen und fie wieder lebensfähig zu machen. Er 
projektirte ſchließlich den Bau einer Kirche, der auch in Angriff 
genommen wurde, deſſen Vollendung er jedoch nicht mehr ſah; er 
wurde in denſelben Gewölben beigeſetzt, zu denen er den Grundſtein 
gelegt hatte. (K. Z.) 
Amerika. 


New⸗Nork, 21. Febr. [Der ſüdliche Congreß.] Die 
ſechs Sklavenſtaaten, Sübcarolina, Georgien, Florida, Alabama, Miſſi⸗ 
ſippi und Rouifiana —, welche ihren Austritt aus der Union er: 
klärt und ihre Vertreter in dem Congreß aus Waſhington abberufen 


haben, haben Delegirte in einen Convent abgeſandt, welcher in Mont⸗ 


gomery in Alabama gehalten worden iſt. Dieſer Convent hat die 
Bildung einer neuen Conföderation beſchloſſen, in die einzutreten alle 
Sklavenſtaaten der früheren Union eingeladen werden ſollen. Er hat 
zugleich Deputirte ernannt, welche jedem dieſer Staaten Eröffnungen ma⸗ 
chen ſollen und zugleich die Conſtitution der früheren Conföderation 
mit Vorbehalt der damit vorzunehmenden Abänderungen angenommen. 
Zugleich iſt eine proviſoriſche Regierung ernannt worden, deren Präſt⸗ 
dent Jefferſon Davis aus Miſſiſippi und Vicepräſident Stephens 
aus Georgien ſind, denen man alle Rechte übertragen hat, welche der 
Präſident und der Vicepräſident in den Vereinigten Staaten beſitzen. 
Der proviſoriſche Präſident iſt zugleich eingeladen worden, ſofort den 
fremden Mächten die Bildung der neuen Union anzuzeigen und ſich 
in Unterhandlungen wegen des Abſchluſſes von Handelsverträgen ein⸗ 
zulaſſen. Da die neue Union noch keine Finanzen hat, ſo iſt auf alle 
Einfuhrartikel ein Werthzoll von 20 Proc., auf die auszuführende 
Baumwolle ein ſolcher von 5 Proc. gelegt worden. 

Jefferſon Davis iſt ſeit vielen Jahren der entſchiedenſte Ver⸗ 
treter der Trennung. Trotz des Einfluſſes, deſſen er in den ſüdlichen 
Staaten genoß, konnte man ihn wegen ſeiner überſpannten Ideen nie 
als Candidat für die Präſidentſchaft aufſtellen. Unter Pierce war er 
Kriegsminiſter und unter Buchanan Präſident des Comite's für die 
Militärangelegenheiten und als ſolcher hatte er den Kriegsminiſter Floyd 
zu überwachen, der feine Stellung dazu benutzte, Waffen und Kriegs- 
vorräthe in die ſüdlichen Staaten zu ſenden, wie Cobb den Schatz zu 
leeren wußte, um die Ausführung der Trennungspläne zu erleichtern. 

13. Februar. [Der ſüdliche Congreß] in Montgomery hatte 


die zwiſchen dem Süden und den Vereinigten Staaten wegen der Forts, 


Arſenale u. ſ. w. ſchwebenden Schwierigkeiten in die Hand genommen. 
Man glaubte, daß, wofern die Bundesregierung nicht den Anfang 
macht, es zu keinem Kampf kommen werde, bis der ſüdliche Congreß 
eine förmliche Erklärung erlaſſen hat. Der neue Präſident war überall 
mit Enthuſiasmus empfangen worden. Briefe aus Charleſton wider⸗ 
ſprechen der Behauptung, daß am 12. ein Angriff auf das Fort 
Sumter erfolgen werde. Die Regierung hatte große Verſtärkungen 
concentrirt, die bereit ſtehen, ſich in den Hafen von Charleſton zu flür: 
zen. In Tenneſſee erwartete man, daß die Unionskandidaten eine Ge⸗ 
ſammt⸗Mehrheit von über 50,000 Stimmen haben werden. Der 
Convent von Texas hat eine Ordonnanz zu Gunſten ſchleuniger Bil⸗ 


„ 


dung einer ſüdlichen Conföderation erlaſſen. Die aus Mexico verbann⸗ 
ten Erzbiſchöfe und Bischöfe waren in New⸗Orleans angekommen. 


*. 
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+ [Kirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten von 
den Herren: Paſtor Girth, Konſtſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeipdler, 
. — Faber, Paſtor Letzner, Oberpreviger Reitzenſtein, Ecel. Kutta, Pred⸗ 

ondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſtorialrath 
Dr. Gaupp (Bethanien). g 

Nachmittags⸗ Predigten: Subſenior Herbſtein, Diak. Weingärtner, 
Kand. Wagner (Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), ein Kandidat 
(11,000 Jungfrauen), Pred. Mörs, Paſtor Stäubler, Cccl. Laffert. 

Paſſionspredigten, St. Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr, 
Diak. Pietſch, Freitag 2 Uhr. — St. Maria Magdalena: Konſiſtorialrath 
Heinrich, Mittwoch 2 Uhr, Subſenior Weiß, Freitag 2 Uhr. — Bernhardin: 
Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr, Senior Dietrich, Heins 2 Uhr. — 
Hofkirche: Paſtor Faber, Donnerſtag 9 Uhr. — 11,000 Jungfrauen: 
Pred. Heſſe, Mittwoch 2 Uhr. — Barbara: Pred. Mörs, Mittwoch 8 Uhr. 
— Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, Mittwoch. — Chriſtophori: 
Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. — St. Trinitatis: Pred. David, Dinstag 
84% Uhr; (in der Trinitatiskirche): Eccl. Laffert, Mittwoch 8 Uhr. — Armen⸗ 
haus: Pred. Kriſtin, Donnerſtag 8 Uhr. 

Bei dem Schatzmeiſter des breslauer Zweigvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung ſind von einem Ungenannten eingegangen: 1) 300 Thlr. zur Ver⸗ 
wendung für dringende Bedürfniſſe in Schleſien; 2) 100 Thlr. zur ſtatuten⸗ 
mäßigen Verwendung; 3) 100 Gulden Banknoten als Geſchenk für den 
oſterreichiſchen Geiſtlichen, von dem voriges Jahr in der General⸗Verſamm⸗ 
lung erwähnt wurde, daß ſeine Stelle ſo ſchlecht ſei, daß er ſich nicht eine 
ordentliche Reverende anſchaffen könne. 

XX In der letzten Verſammlung des katholiſchen Vereins ſprach 
Hr. Aſſeſſor Hertlein über die Katholicität und Apoſtolicität der wahren 
Kirche. Hr. Erzprieſter Lic. Welz blickt auf die Geſchichte des katholiſchen 
Vereins zurück, machte auf die Früchte deſſelben, wie den St. Vincenz⸗ und 
St. Bonifacius⸗Verein aufmerkſam und legte die Unterſtützung des letzteren 
als vorzügliches Liebeswerk den Vereinsgenoſſen ans Herz. Herr Pfarrer 
Dr. Wick zeigte aus den Jahresbüchern des ſchleſiſchen St. Vincenz⸗Vereins, 
wie bedeutend ſich dieſer Verein ſeit ſeiner Entſtehung entwickelt, wie der⸗ 
ſelbe im vorigen Jahre bereits zählte: 2248 thätige, 3252 zahlende Mitglie⸗ 
der, eine Geſammt⸗Einnahme von 24,898 Thlr. erzielt und 2475 arme 15 
milien, 289 Waiſen und 200 Lehrlinge unterſtützt habe. Endlich wird auf 
das, durch den Hrn. Kanonikus Dr, Sauer (General⸗Präſes des Vincenz⸗ 
Vereines) ins Leben gerufene Rettungshaus zum guten Hirten, und auf das 
Haus zur hl. Hedwig, welches 80 Kinder berge, hingewieſen. — Hr. Kanonikus 
Dr, Künzer ſprach ſchließlich über die letzten blutigen Anſtrengungen des 
Heidenthums unter Diocletian. — Nächſte Verſammlung am 5. März. 
Die Tanzluſtbarkeiten nahen ſich ihrem Ende, denn nächſten Mitwoch 
iſt Mitfaſten. Alle öffentlichen Tanzluſtbarkeiten ſchließen mit Dinſtag den 
5. März und pauſiren bis zum 1. April (2. Oſterfeiertag.) 

— * a Teſtaments⸗Kommiſſar des Stadtgerichts für den 
Monat März iſt Hr. Stadtgerichtsrath Wendt (Ohlauer Stadtgraben 17 
und zn eventuellen Stellvertreter Hr. Stadtrichter Schmid (Schwertſtr. 2) 
ernannt. 

bb. — Geſtern fand in dem Liebich'ſchen Lokale auf der Gartenſtraße 
der vom 1. Bataillon (Breslauer) des 3. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments 
Nr. 10 1 Ball ſtatt. Der Saal war ſinnig und geſchmackvoll mit 
militäriſchen Emblemen geſchmückt. Der Herr Brigade⸗Commandeur, ſowie 
e waren nicht minder erſchienen und verweilten längere 

eit daſelbſt. 

N. In dem geſtrigen Abonnements⸗Konzert der Springerſchen 
Kapelle hörten wir zwei Muſikſtücke von hieſigen Komponiſten, die einer 
beſondern Erwähnung verdienen. Zunächſt einen „Trauermarſch auf den 


— 


Tod des hochſeligen Königs“, komponirt von Woldemar Graf Pfeil. 


Der junge Komponiſt entwickelt hier ein tiefes Gemüth und eine reiche 
Phantaſie, wie ſehr er aber auch die Form zu beherrſchen vermag, dies zeigt 
die ſehr gewahlte, vorzügliche Inſtrumentation. Keine Ueberladung und doch 
erſchütternde Wirkung. — Ferner hörten wir wieder nach langer Zeit die 
Ouverture zu dem Muſikdrama: „Die Hunnenſchlacht“ komponirt von 
F (Organiſt zu St. Barbara). Bekanntlich wurde dieſes muſi⸗ 
aliſche Rieſenwerk vor einigen Jahren in der Schießwerderhalle unter Auf⸗ 
wendung außergewöhnlicher Kräfte mit PRO Erfolg aufgeführt; alle 
muſikaliſchen Capacitäten, hieſige ſowohl wie auswärtige, waren in Betreff 
dieſer wunderbaren und großartigen Tonſchöpſung des Lobes voll. Die ges 
ſtern zu Gehör gebrachte Ouverture iſt des Ganzen würdig, ihre Schönheit 
und impoſante Wirkung haben bereits kompetente Stimmen anerkannt; die 
Aufführung (unter des Komponiſten Leitung) war eine ſehr ſaubere, trotz 
der großen Schwierigkeiten, die ſie namenklich in den Streichinſtrumenten 
bietet. Ueberhaupt müſſen wir der Springerſchen Kapelle (unter Leitung 
des Herrn Muſikdirektor Schön) das Zeugniß geben, daß ſie ſich auf eine 
Stufe der Vollkommenheit gehoben hat, die fie den Beſten der hieſigen Ka⸗ 
pellen würdig an die Seite ſtellt. 

— Der hieſigen mediziniſchen Fakultät iſt von dem Direktor der Ir⸗ 
renhaus⸗Anſtalt zu Siegburg (a. Rhein) bei Bonn mitgetheilt, daß in 
Folge Erlaſſes Sr. Excellenz des Herrn Miniſters v. Bethmann⸗Hollweg 
daſelbſt zwei neue Aſſiſtentenſtellen in Abſicht auf gerichts⸗ärztliche Aus⸗ 
bildung 7 5 — werden ſollen. Mit den Stellen iſt freie Station und ein 
jährliches Einkommen von je 100 Thlrn. verbunden. Bewerber, welche die 
Staatsprüfung zurückgelegt haben, werden aufgefordert, ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe und Perſonal⸗Notizen bei dem Direktor Dr. Hoffmann in 
Siegburg zu melden. Sie haben ſich mindeſtens auf 1 Jahr zu verpflich⸗ 
ten. — Das Univerſitäts⸗ Sekretariat zeigt an, daß Hr. Carl v. Holtei mit 
Genehmigun i 
filfaate,dver Univerſität eine Vorleſung halten wird, zu welcher die Studiren⸗ 
den freien Zutritt haben. (S. die geſtr. Bresl. Ztg.) 
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ſpäter; vielleicht auch durchſetzen wird — de jure! denn de facto 
beſteht es ja wohl längſt ſchon). Das Geſchlecht der Fabier, welches 
in dem damaligen Conſul Caeſo ſein Oberhaupt erkennt, iſt in dem 
Vollgefühl feiner Kraft und durch die lange Uebung der Herrſchaft 
innerlich verwildert, und treibt durch einen politiſchen Meuchelmord an 
ſeinem gefährlichſten Gegner, dem Volkstribun Sicconius, ſeinem Ober⸗ 
haupt, dem Conſul von Rom, zuerſt zu einem qualvollen Zwieſpalt 
zwiſchen dem Vater und dem Richter und ihm, und dann zu dem 
heroiſchen Gedanken einer Sühne und Reinigung. Dieſe reinigende 
Sühne, wie ſie ja auch in unſeren eigenen Tagen häufig in einem 
riſchen, fröhlichen Krieg“ vorgeſchlagen worden, findet er in einem 
Kampfe mit dem Nachbarvolke der Vejenter, zu welchem er mit feinem 
ganzen Stamme allein auszieht. Das Ende dieſes ungleichen Kampfes 
ift der Untergang des Geſchlechtes und über ihren Leichen die Verſöh⸗ 
nung des Volkes. Mit feiner Hand hat der Dichter in dieſe Con⸗ 
flicte das Liebesverhältniß zwiſchen der Tochter des Fabiers Caeſo 
und dem Sohne des plebejtihen Spurius eingeflochten, welches von der 
Kataſtrophe des Ganzen erdrückt wird, wie unter einer Lawine, welche 
den Bergforſt hinabrollt, Zweige und Büſche mit dem Baum leiden 
und Alles zuſammen untergeht. — Die Aufführung hielt ſich leider 
nicht gleichmäßig auf der Höhe der Dichtung. Unbedingt zu loben war 
nur Herr Deſſoir als Spurius Icilius, während z. B. Fräulein 
Döllinger als Fabia aus ihrer feinen Rolle fo gut wie gar Nichts 
zu machen wußte. 

In Bezug auf die andern theatraliſchen Novitäten der Woche können wir 
uns kürzer faſſen. — „Junker Habakuk“, die neueſte komiſche Oper 
der Friedrich⸗Wilhelmſtadt, hat einen freundlichen und liebenswürdigen 
Text, deſſen Verfaſſer Rudolph Löwenſtein, der bekannte Kinder⸗ 
lleder⸗Dichter, iſt. Die Muſik von Aug. Schäffer iſt minder geglückt. 
Schäffer hat ein gewiſſes Renomms für komiſche Männerquartette und 
Liedertafelſcherze; aber an den geſchloſſenen Organismus einer Oper 
reicht ſeine Kraft nicht heran. — Die zweite Neuigkeit derſelben Bühne 
iſt das Schauſpiel „Geburtsrecht“ von Feodor Steffens, welcher 
nicht blos ein Dichter, ſondern auch ein Componiſt iſt, denn er hat 
eine Ouvertüre zu ſeinem Stück geſchrieben, welche gleichfalls aufge⸗ 
führt ward. Beides jedoch erhebt ſich nicht viel über die Mittelmäßigkeit. 


— — — 


Die nächſte Novität im Opernhauſe iſt Spontini's „Nurmahal“,] — wie reizend dieſes Weib geweſen, wie unglücklich und wie ſtandhaft. 


welche neu einſtudirt wird; und dieſer wird, ſogleich nach den Sommer⸗ 
ferien, die Bott'ſche Oper: Actäa, das Mädchen von Corinth“ folgen. 
Auf der Bühne des Victoria⸗Theaters iſt inzwiſchen Roger „mit dem 
eiſernen Arm“ erſchienen, und zwar als Edgardo in Lucia di Lammer⸗ 
moor. Ein wahres Glück für den Künſtler, dieſer eiſerne Arm! Er 
kommt gerade zur rechten Zeit, in dem Augenblick, wo die Stimme 
anfängt aufzuhören, und giebt dem berühmten Edgardo⸗Sänger ein 
neues Relief. Man kann ſich denken, wie geſpannt Berlin war, den eiſernen 
Arm zu ſehen, und welch' ein gutes Geſchäſt Lorini gemacht, und an 
den beiden folgenden Abenden, an welchen Roger auftritt, noch machen 
wird. Wir gönnen es dem armen Impreſſario von Herzen; denn das 
Glück war ihm in dieſer Saiſon im Ganzen nicht ſehr hold! — 
Außerdem fängt es an Frühling zu werden, und die Sänger in 
der Luft machen bereits den Sängern auf Erden Concurrenz. Es iſt 
ſchon fo warm bei uns, daß man den Ofen auf halbe Diät ſetzt, in 
offenen Karoſſen fährt, Spaziergänge ins Freie macht, und mit dem 
Winter⸗Paletot in die ärgſten Konflikte geräth. Der Dandy von Beruf 
hat zwar für dieſe Zwiſchentemperaturen ein eigenes Kleidungsſtück, 
welches in den großen Schneiderateliers unter den Linden „gebaut“ und 
in den öffentlichen Blättern ſehr angeprieſen wird. Aber dies Klei⸗ 
dungsſtück iſt, wie geſagt, nur für Elegants; wir Andern traben noch 
im bürgerlichen Winterpaletot herum und ſtecken zum Troſt einen Veil⸗ 
chenſtrauß in das oberſte Knopfloch. Wir ſchweifen um den Rand der 
kleinen Seen im Thiergarten, deſſen Raſendecke ſchon einen friſchen 
Frühlingsſchimmer annimmt. Wir beobachten die Zweige des Flieder⸗ 
ſtrauchs, welche dicke Knospen treiben. Wir denken daran, daß der 
Winter noch nicht vorüber und daß er dieſe frühzeitige Hoffnung zer⸗ 
knicken und die ganze Frühlingsfreude noch einmal zerſtören kann. Wir 
denken an Theodor Mügge, welcher mitten in feiner regſten Man⸗ 
neskraft und aus dem ſchönſten Drange feines Schaffens dahingeriſſen 
wurde. — Es iſt noch nicht viel länger als 4 Wochen, da ſaßen wir 
mit ihm vor dem runden Tiſch in Wagner's Kaffeehaus. Da ſaß er 
uns gegnüber, der ſchöne, kräftige, wohlwollende und angenehme Mann; 
und wir plauderten mit einander und er, über ſeinem Glaſe Bier, ließ 
ſich von ung die Geſchichte von der ſchönen Grace Dalrymple erzählen, 


Wie fie den Tyrannen der franzöſiſchen Schreckens herrſchaft gelroßzt, 
wie Philipp Egalite fie geliebt, wie er auf dem Schaffot geſtorben, und 
wie fie ihm beinahe felbft gefolgt wäre, hätte der Fall Robespierre's 
fie nicht erlöſt. — Dann ſtand er auf, gab uns die Hand und fagte: 
„Auf Wiederſehn!“ 

Wir haben ihn nicht wieder geſehen. — Wir ſind am Freitage 
dem Sarge gefolgt, in welchem die Aſche dieſes Mannes, der liebens⸗ 
würdig als Menſch und liebenswürdig als Dichter war, zur ewigen 
Ruhe getragen ward. 8 


— Wiener Feuilleton. 
(„Endlich hat er's gut gemacht.“ — Neubauten in Wien. — Mixes.) 

S' is! S' iſt drinne! Die Verfaſſung nämlich. In der „Wiener 
Zeitung“ is' ſie. Haben's Sie 's geleſen? Die Verfaſſung nämlich. 
Endlich hat er's gut gemacht. Wenn er's nämlich noch gut gemacht 
hat. Nämlich. — Sie müſſen nämlich in Breslau wiſſen, daß bei 
uns in Wien über eine Verfaſſung, die am Morgen erſcheint, erſt dann 
geſprochen wird, wenn die Blätter am Abende darüber ihr Urtheil ab⸗ 
gegeben haben. „Wollen mal ſehen, was die Blätter darüber ſagen.“ 
Das iſt die allgemeine Anſicht von 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Und wiſſen Sie, was die Blätter am Abend dazu ſagen? Die 
drucken nämlich ganz dieſelbe Verfaſſung von der Früh, Abends wieder 
in extenso ab. Nur daß fie in der „Wiener Zeitung“ am Morgen 
Corpus und Abends in den Blättern Petit ſteht. Man muß alſo 
wieder warten bis morgen, bis auf den anderen Tag, da wird's drin⸗ 
nen ſtehen in den Blättern, „was mer denke ſolle, über das Statut.“ 
Und ſomit wiſſen Sie in Breslau, was wir am Tage, da die Ver⸗ 
faſſung in der „Wiener Zeitung“ ſtand, darüber gedacht haben. Das 
nämlich, was die unterſchiedlichen Redacteure Tags darauf darüber 
„nachgedacht“ haben. Alſo, der atlasne Vorhang iſt in die Höhe ge⸗ 
rauſcht. Wir haben ein Herrenhaus, eine Pairie, wir haben ein Haus 
von Abgeordneten, wir haben ein Verfaſſungsbüchel, ungefähr fo ſtark 


wie ein Lorkſches Eiſenbahnbüchel. Ein Theil der Bevölkerung Wieng 
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des Herrn Rector magnifiens morgen Abend 7 Uhr im Mus 
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letzten Tagen an einen Kellner des Weberbauer'ſchen Lokals verkauft worden. 
Ebenſo hat Herr Kutzner fein Etabliſſement in der Gartenſtraße an den 


ſelbe ausſchließt. Geſchimpft wird im Gegentheil ſehr viel darüber. 


mit der nicht leſenden Chriſtenheit gemacht wurde. 


ein Künſtlerhaus und ein Concordiahaus. Von den erſten beiden 0 
ben Sie theils durch mich, theils durch andere Quellen genug gehört. 
Auch der Schriftſtellerverein Concordia wird ein Zinshaus bauen, wozu 
ihm Grund und Boden vom Staate geſchenkt wurde. 


der, miethbar auch anderen Geſellſchaften, ein kleines Bureau für den 


6 . 


der Leiche ihren Mann, legt mit ihren Kindern Trauerkleider an und es 
wird fürs Begräbniß Sorge getragen. Nachdem mühſam die Beerdigungs⸗ 
koſten alder worden ſind, wird der anſcheinend Verunglückte begraben. 
Doch welcher Schreck, oder beſſer, welche Freude — bemächtigte ſich der An⸗ 
gebörigen, als der längſt Beerdigte wohlerhalten per Reiſetour aus einer 
Nachbarſtadt, wo er aufgegriffen wurde, in Bernſtadt wieder eintrifft. — 
Der hieſigen Armen⸗Verwaltung ſind durch den herzogl. Oberamtmann Hrn. 
Scholtz in Pangau 5 Sack Kartoffeln und 5 Sack Möhren als Geſchenk 
überwieſen worden. 


+ Namslau, 1. März. Bereits ſeit Jahren wird die Umgeſtaltung 
unſerer evangel. Stadtſchule behufs Erreichung einer erhöhteren Wirkſamkeit 
derſelben beabſichtigt, und obgleich auch ſchon umfaſſende Berathungen bier: 
über ſtattgefunden haben, fo ſcheinen ſich doch die im Wege ſtehenden Hin: 
derniſſe nicht bewältigen zu laſſen; denn noch immer verlautet nichts Be⸗ 
ſtimmtes über dieſen höchſt wichtigen Gegenſtand, was uns um fo mehr be: 
fremdet, als wir von unſerem Magiſtrats⸗Dirigenten, Bürgermeiſter Mende, 
wiſſen, daß er mit außergewöhnlicher Ausdauer auch die größten Schwierig⸗ 
keiten zu beſeitigen verſteht. Wir erwarten daher mit Sicherheit, daß er 
auch dieſe Angelegenheit glücklich und zum Wohle der Kommune zu Ende 
bringen wird. Soll aber die neue Einrichtung wirklich erfolg⸗ und ſegens⸗ 
reich fein und nicht blos Einzelnen zu gute kommen, fo. wird fie vor allen 
Dingen die Bildung für das praktiſche Leben der Jugend zu vermitteln 
haben, weshalb wir die Anſtellung eines tüchtigen Elementarlehrers um fo 
mehr für unerläßlich halten, als für den fremdſprachlichen Unterricht ſchon 
jetzt ausreichend geſorgt iſt und wir gewiß nicht ohne Grund befürchten, daß 
die Anftellung eines zweiten Literaten unſerem allgemein geachteten, in Schule 
und Kirche gleich ſehr tüchtigen Rektor und Prediger Schiebel Veranlaſſung 
ſein dürfte, ſich nach einem andern Wirkungskreiſe umzuſehen, was wir ſehr 


Gewiſſe Blätter berichten erſt jetzt in einem of ficiell en (0 Arti⸗ 
kel, d. h. in einem Auszuge aus den Kreisblättern, über einen franzöſi⸗ 
ſchen Agenten Louis Descuns, deſſen Durchreiſe durch Schleſien man 
erwartet, und deſſen Anweſenheit in dieſer Gegend man mit der polniſchen 
Agitation in Verbindung bringt. — Die Breslauer Zeitung bat ſchon 
in der Dinstag⸗Nummer (Nr. 95) unter den „Notizen aus der Provinz“ 
Ausführliches hierüber gemeldet. 

— 2. Das Sandmann’she Grundſtück Nr. 2 in Klein burg iſt in den 


letzten Sonnenritter, gegenwärtig in Gabitz, Hanke, käuflich überlaſſen, und 
will vorläufig das dolce far niente genießen. Herr Meyer hat den ſchon 
früher herangezogenen, an das Liebich'ſche Etabliſſement ſtoßenden Garten, 
aufs Neue gepachtet und will denſelben durch neue Gartenanlagen und ge⸗ 
ſchmackvolle Arrangements, dem Publikum auch im Sommer begehrenswerth 
en. 

—bb— Geſtern Abend wurden mit großer Schlauheit einem Fuhrmann 
auf der trebnitzer Chauſſee eine Kiſte, in welcher ca. 3 Ctr. Lichte ſich be⸗ 
fanden, von dem Wagen geſtohlen. Erſt in einiger Zeit wurde dieſer Ver⸗ 
luſt bemerkt. Man fand bei weiterem Vigiliren auf der Chauſſee die Kiſte 
zertrümmert und die Lichte umhergeworfen. Die Diebe waren bei Theilung 
des Raubes geſtört worden und entflohen. Mit nicht geringer Mühe muß⸗ 
ten die einzelnen Lichte aufgeleſen werden. Der Spur nach waren die Diebe 
nach Kletſchkau zu entflohen, leider konnte man ihrer nicht habhaft werden. 
Das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft findet pro 1861 am 19., 20., 21., 23., 
25. und 26. März im Tempelgarten am Ohlauer⸗Thore ſtatt und beginnt 
jedesmal um 7 Uhr Morgens. — Das Reklamations⸗ und Klaſſifications⸗ 
Geſchäft für die Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften erſten Aufgebots des 
1 am 5. April, Vormittags 10 Uhr ebenfalls im i Den DR wie aus Grfahrung willen, . gige Leichtes iſt, 

h g eine für dieſes wichtige Doppelamt geeignete Perſönlichkeit zu gewinnen. — 

* Eine Anzahl von Gutsbeſitzern der Provinzen Brandenburg und Die am 25. v. M. zu Oels ſtattgefundene Abgeordneten⸗Nachwahl hat ein 
Pommern iſt zuſammengetreten, um den Nothleidenden in Schleſien trauriges Zeugniß von der Lauheit unſerer Bevölkerung gegeben; denn faſt 
Lebensmittel zu überſenden. an 200, größtentheils dem Bürger⸗ und Ruſtikalſtande angehörige Wahl: 

; / e er e 5 ö männer waren am Wahlorte gar nicht erſchienen. So war, um nur ein 

Görlitz, 28. Febr.“) [Gewerbliches.] Herr Ingenieur Wernicke, 


n ver bieflcen Gewerbefänle bielt in der ent Ang ie See Beiſpiel anzuführen, die Stadt Reichthal gar nicht vertreten. 
ebrer der bieligen Gewerbeſchule, hielt in der lezten Sizung des Gewerbe“ 5, ; 
Vereins einen ſehr gediegenen Vortrag über das Aſſociationsweſen der E. Oblau, 1. März. Der dieſe Woche hierſelbſt ſtattgehabte Krammarkt 


e Durch mehrere aus dem Leben anderer Völker gegriffene Bei⸗ war ſchlechter als dies ſonſt der Fall iſt. Ein großer Theil der 5h 


iele wies er in ſchlagender Weiſe nach, wie gerade in jenen Ländern, wo] Buden ſtand leer und viele der angekommenen Verkäufer verließen ver ſchlech⸗ 

ünfte und . der ae Platz 5 Beute. eine achtba⸗ ten Geſchäfte * ſchon am erſten Tage den Markt. Einem Pfefferküchler 
tere Stellung des Handwerkerſtandes in der ſozialen Geſellſchaft erfolgt ſei. wurde in der Nacht Ble . und ſeine ganze Waare daraus 
Nächſdem eröffnete Herr W. eine Diskuſſon über fragliche Punkte des Ge: | entwendet, — Der eichn e üpeamt ſebr belebt. Aufgetrieben 
8 die Lehrzeit der Handwerker, die Lehrlings- reſp. Geſellen⸗] waren: 554 Pferde, 85 € indvieh, 1709 Stück Schwarzvieh. Obgleich 
und Meiſterprüfungen, das Wandern der Geſellen u, ſ. w. betreffend, und die Preiſe, namentlich des Schwarzviehs, hoch waren, wurde doch ein bedeu⸗ 
ging zuletzt auf Beleuchtung der Frage über: ob Gewerbezwang oder Ge⸗ 
wer efreiheit zur Hebung unſeres Handwerkerſtandes wüͤnſchenswerth fei. 
Gerade dieſes letzte Thema erregte um ſo allſeitigeres Intereſſe, da es vor 
einigen Tagen Herrn Stadtrath Prüfer gelungen iſt, eine Petition gegen 
die Gewerbefreiheit an das Abgeordneten⸗ und Herrenhaus ſpediren zu 
können. Wer die intellectuelle Induſtrie unſers Orts kennt, oder wer auch 
ur Gelegenheit hatte, die meiſt gefunden und vernünftigen Anſichten un: 
erer Gewerbetreibenden an dieſem Abende zu hören, der würde ſich einem 
gerechten Staunen ob ſolcher Petition nicht enthalten können. Die ſehr 
zahlreiche Verſammlung beſchloß eine Gegenpetition an unſere Landes⸗ 


vertretung abzuſchicken. 5 E 
) Wir bitten, die Briefe nicht zu frankiren. D. Red. Dieſer Tage kam ein ehemaliger landwirthſchaftlicher Beamter zu einer, ihm 
T a . von jeiner Herrſchaft her bekannten Dame und bittet ſie um 14% Thlr. zur 
J Landeshut, 1. März [Zur Tageschronik] Die Gewohnheit, Bezahlung eines ausgebeſſerten Rades, das ihm unterwegs zerbrochen war, 
bei Entrichtung des Chauſſee⸗Zolles mitten unter den Schlagbaum mit dem mit dem Bemerken der baldigen Bezahlung ſeitens des Herrn Oberamt⸗ 
Fuhrwerk zu halten, hat auch neuerdings bei uns einen beflagenswerthen | manns. Die Dame, obwohl fie den Mann von früher her kannte, wollte 
Unfall herbeigeführt. Bei der Hebeſtelle von hier nach Schwarzwaldau war ohne vorher geiebene Rechnung des betreffenden Schmiedes das Geld nicht 
Abends ein Kutſcher nach Bezahlung des Zolles, noch mit Verwahrung ſei⸗ 


t geben; der Schaffer geht fort, kommt aber bald mit dem Papier in den Hän⸗ 
nes Geldbeutels beihäftigt, als der Schlagbaum auch ſchon herabgelaſſen] den zurück und erhält das Gewünſchte. Nach einigen Tagen ſtellt es ſich 
und hierdurch eine im Schlitten ſitzende Frau erheblich verletzt wurde. — 


\ 1 heraus, daß der Schaffer ſchon jeit geraumer Zeit ohne Dienſt iſt und mit 
In unſerer Stadt hat Hr. Dr. Eierſemann ſich das Verdienſt erworben, ſeiner Frau und feinen Kindern in den nothdürftigſten Verhältniſſen lebt. 
zuerſt einen ſtenographiſchen Curſus nach Stolze zu errichten. — Am geſtri⸗ 


( u Ergriffen und verhört, ftreitet er jegliche Kenntniß der Sache aus, und es 
en Abend hielt in dem hieſigen wiſſenſchaſtlichen Verein Hr. Konrektor] wird ſchw lten, d i i i 
Siger 3 — Vortrag über „das Turnen“, in welchem beſonders einge⸗ n een eee eee 


chnun itteln. — 
end das ſchwediſche Turnſyſtem beleuchtet wurde. — Selten hat uns der Denen des a 5 
Ag Aa unſerem Gebirge jo angenehm überraſcht, wie dieſes Jahr; die 


Sen des auf dem ! 
e Waſſerbehälters entdeckt, indem ein dabei beſchäftigter Arbeiter ein neuge⸗ 
arken Morgen⸗ und Abendnebel abgerechnet, erfreuen wir uns des Tages 

über einer warmen, ſonnigen Frühlingsluſt. 


bornes Kind an den Füßen (um den Hals hatte es einen 5 Pfd. ſchweren 
Stein geſchlungen) herauszog. 

e Glaz, 1. März. [Gewerbliches.] Nachdem der hieſige Gewerbes 

Verein bis Vet feine u gr im Gaſthof zum „Becher“ hatte, jo iſt die 


tender Theil verkauft. Diesmal war das Schwarzvieh zum Verkauf auf dem 
Piaſtenplatz aufgeſtellt. Dieſer Platz iſt aber, wie es ſch erwieſen hat, zu 
klein und wird bei dem nächſten Viehmarkt wohl wiederum eine andere Auf: 
ſtellung ſtattfinden. — Unſer Park iſt vor Kurzem durchforſtet, und das 
daraus gewonnene Holz verſteigert worden. Es iſt, als wenn das Durch⸗ 
forſten hier eine förmliche Krankheit wäre, denn wenn nicht der Wald durch⸗ 
forſtet wird ſo muß der Park heran, wie man ſagt, um ihn ſchöner zu 
machen. Wir werden dies ſehen, jedenfalls iſt aber an die Verſchönerung 
unter Jahren nicht zu denken, denn das junge Holz, welches angepflanzt 
werden ſoll, ſchießt nicht wie ein Pilz in die Höhe. 


—e— Beuthen O. S., 1. März. [Betrügerei. — Kindesmord.] 


[Notizen aus der Provinz.] Beuthen OS. Die Pocken⸗Krank⸗ 
rein AN \ „| heit ift in unſerem Kreiſe fo verbreitet, daß fie fait den Charakter einer 
Mitgliederzahl jo gewachſen, daß derſelbe jetzt im kleinen Tabernenjaal ſeine Epidemie angenommen hat. Der königl. Kreisphyſikus Hr. Dr, Heer und 
Sitzungen abhält, — aber auch dies Lokal genügt noch nicht, ſo daß u der königl. Kreis: Wundarzt Hr. Henſel ſprechen ſich in ſehr zwedmäßiger 
große Tabernenjaal genommen werden muß. Die Mitgliederzahl beträgt 96. | Weiſe über das Verhalten, namentlich aber für das Impfen aus. Dieſer 
— Der gleiche Zwecke verfolgende „techniſche Verein tagt bei einem hieſi⸗ Anſprache fügt der Hr. Landrath einer Bekanntmachung bei, welche denſelben 
en Kaufmann und beträgt die Mitgliederzahl einige 20; doch ſtehen beide Gegenſtand betrifft und die weitere Verbreitung des Uebels hindern ſolle. 
Bereine in freundſchaftlichem Verkehr. — Auf Anregung des Gewerbe⸗Ver⸗ + Neurode, Unfere ſeit dem November beſtehende Fortbildungs⸗ 
nenne 43 und zwar 28 Knaben und 15 Säpeıen, 10105 
um eine Peti 2 2 3 „ i | ih 97 gegeben un i die 
zu berathen — bei der wird der Tabernenſaal hierzu faſt zu klein werden, nen werden im Ganzen wochentlich 97 geg vertheilen ſich dieſelben 
denn das Intereſſe hierfür iſt bei uns ein großes. — Obgleich es ſchien, 


auf 9 Lehrkräfte, indem mehrere biefige 5 rg zwei e 
als wenn die ordentlichen Blattern bei uns ernſtlich auftreten wollten, ſo ertheilen. Die Schule iſt in 3 Klaſſen eingetheilt und der Religion nach 
ort man von neuen Erkrankungen nichts mehr. — Der Schauſpieldirektor 


—. 


ſind von den Schülern: 3 jüdiſche, 15 katholiſche und 25 hongeliihe. Zu 
Oſtern wird ein neuer Kurſus eröffnet. 


onradi giebt jetzt Vorſtellungen bei uns und macht recht gute Geſchäfte, S Lie dun. Se. Majejtät der König hat die Wahl des Stadtſynditus 
feine Vorſtellungen gefallen ehr. Hrn. Gobbin zum Beigeordneten des Bürgermeiſters hieſiger Stadt 
t. Beruſtadt, 1. März.“) Vor einiger Zeit wurde unweit Bernſtadt beſtätigt. 


Brieg. Der Hr. Landrath ermahnt in dem hieſigen „Kreisblatte“ 
zu größter Vorſicht bei der Behandlung rotzkranker Pferde, da vor einiger 
Zeit ein Menſch an der Rotzvergiftung gefährlich erkrankt ſei. Dies ſei da⸗ 
her gekommen, daß dieſe Perſon vorher rotzkranke Pferde pflegte, während 
dem er eine Schnittwunde an der einen Hand hatte, durch welche das 
Gift dem Körper mitgetheilt worden war. 


Vorſtand — in Anſchlag gebracht werden. Da die Concordia Mit⸗ 
glieder beſitzt, welche unterſchiedliche, nicht an Tinte angewieſene, Ges 
werbe treiben, ſo hofft man durch dieſe das Rohmaterial und andere 
Erforderniſſe herbeiſchaffen zu können. Baumeiſter, Ziegelbrenner, ein 
Zimmermeiſter gehören dieſem edlen Vereine an. Möge fo in Wien, 
wo noch fo viel edles, gutes Blut in den Adern des Bürgerthums 
rinnt, dies einmal auch, ſtatt für Giebelbauten und Thurmſpitzen bei: 
zuſteuern, der Intelligenz dienſtbar fein, die ihm täglich geiſtige Nah⸗ 
rung bringt, den Fortſchritt vertritt und das ſtolze Vorwärts wie 
einen Syſiphusfelſen über die Cordilleren der Regierungsaktenberge "| 
lange wälzte. 

Mires hat hier einen tiefen und nachhaltigen Eindruck gemacht. 
Das heißt ſtehlen! Ich habe mir immer gedacht, wenn man ſün⸗ 
digt, muß man es machen, wie Adam und Eva, daß eine Welt da: 
mit in Trümmern geht. Mires hat wunderbare, ſchwefelgelbe Lichter 
auf das große Empire im Weſten geworfen, zu deſſen Syſteme ein 
rieſiges Creditweſen gehört. Ein einziger Sturz und man fühlt es in 
Konſtantinopel, Rom, Madrid. Was iſt unſer Prozeß Richter 
dagegen! — Ein Foulardtaſchentuchdiebſtahl von einem Dilettanten 
ausgeführt. Und dazu, Schwiegervater eines Fürſten Polignae. Stau⸗ 
nenswertherweiſe hat unſer „Vaterland“ darin nicht die Realiſirung 
einer neuen napoleoniſchen Idee, die Entwürdigung eines legitimiſtiſchen 
Namens, einen Einbruch im Faubourg St. Germain, einen verſteckten 
Staatsſtreich gegen das Lilienbanner gewittert. Das iſt den Herren 
im Mechitariſtenkloſter entgangen. Wir tragen es ihnen auf einem 
Palmenblatte nach. Voila! 

Nachſchrift. Könnte auch heißen: Poſtſkriptum, heißt aber Nach 
ſchrift, weil bei uns jetzt Alles: deutſch iſt. Beleuchtung! Die Stadt 
chwamm in Licht. Gegen Morgen wurde es jedoch wieder dunkel, 
ſo daß man trockenen Fußes nach Hauſe kommen konnte. 


in der Weide die bereits in Verweſung übergegangene Leiche eines Mannes | 
gefunden, und da zufällig ein Inwohner des Ortes, der dem Vernehmen 
nach bisweilen ſich ſechtend herumgetrieben, wieder fehlte, wurde vermuthet, 
daß derſelbe im Waſſer ſeinen Tod gefunden habe. Seine Frau erkennt in 
) Für längere ſtatiſtiſche Notizen, wenn fie nicht etwa großes Intereſſe 
aben, iſt kein Raum vorhanden. D. Red. 


hat auf 3 Tage Urlaub genommen, um das Büchel durchzuleſen, iſt 
aber am zweiten Tage wieder zurückgekommen, als ſie entdeckte, daß 
man in Wien blos das Statut für Niederöſterreich zu leſen brauche. 
S' lieſt jeder nur ſeinen Fleck weg und behält's für ſich. Was braucht 
der Nachbar zu wiſſen, was wir vorhaben. S' ift übrigens eine ſehr 
artige Kartonage⸗Arbeit, die Verfaſſung, welche ſehr ſtark an das leider 
zu früh zu Grunde gegangene Einſchachtelungsſyſtem erinnert, wonach 
eine Generation immer ſchon im Keime der anderen ſchlummert, fo daß 
ſich z. B. über unſer neues Statut im Großvater ſchon die Urenkel 
gefreut haben könnten. Jedenfalls ein ſehr praktiſches Syſtem. Nur 
daß es ſich nicht auch auf die Steuerzahlung anwenden läßt. Man 
Könnte ſonſt eine Liebesſteuer mit Anticipationsſcheinen auflegen. — 
Sie müſſen ſich nun nicht denken, daß vorſtehendes eben ſo gebildetes, 
als gründliches Urtheil über die Verfaſſung, das Schimpfen über die⸗ 


Nur geſchieht dies vorläufig noch in der Stille. Der Miniſter hat näm⸗ 
lich die Bosheit begangen, die Statute auf einmal in einem fingerdicken 
Büchel herauszugeben. Nun hat man nicht den Muth, ſogleich darüber 
herzufallen, da man ſich nicht der Frage ausſetzen will: Haben Sie aber 
dieſe ſo und ſo viel eng bedruckten Seiten (bei Regierungsdruckwerken 
kommt man immer in die Enge) ganz und aufmerkſam geleſen u. ſ. w. 
In Wien, wo Niemand lieſt, ſondern blos ſchimpft, iſt dies der dickſte 
und längſte verfaſſungsmäßige Witz, welcher je „vom Judenplatze“ aus 


Wir haben alſo vorläufig drei Neubauten: den Verfaſſungsbau, 


* 


— 


de. Die Hausmei⸗ 
fterftelle wird dabei dem weiſeſten Schriftſteller Wien's verliehen wer⸗ 
den, das heißt jenem, welcher am längſten geſchwiegen hat. Es wird 
dies — wahrſcheinlich unſer guter Schuſelka — Franz Schuſelka, der 
Vorſtand der Concordia ſelbſt ſein. Man wird ein „Haus der Laune“ 
bauen, und dabei dem Portier ſeine Wohnung im oberſten Stockwerke 
anweiſen. Zudem wird ein Saal für die Verſammlung der Mitglie⸗ 


Berlin, 28. Febr. Heute in der Mittagsſtunde fand das ſeltene Be⸗ 
räbniß eines binnen 24 Stunden verſtorbenen würdigen und in Berlin 
ſehr bekannten Ehepagrs ſtatt. Am Sonntag 11 Uhr Mittags ſtarb der 
penſionirte Geh. expedirende Sekretär der General⸗Intendantur des Hof- 
theaters, Hofrath Esperſtedt, im 78. Jahr. Seine ebenfalls 7 75 er⸗ 
krankte 76jährige Gattin, der man den Tod des Gatten verheimlicht hatte, 


nne. nene. 


Oe. Breslau, 2. März. [du: Reform der Handels: und Ber- 


kehrs⸗Statiſtikt.] Die „Zeitſchrift des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ 
und nach ihr andere Blätter haben neuerdings darauf hingewieſen, wie noth⸗ 
wendig und praktiſch folgenreich eine Statiſtik des inneren Verkehrs neben 
der bisherigen nur über die Ein⸗ und Ausfuhr geführten ſei. Hierin zuerſt 
angeregt und Bahn gebrochen zu haben, dieſes Verdienſt gehört einem Manne, 
den wir z. Z. den Unſern nennen, dem Statiſtiker der oberſchleſiſchen Bahn⸗ 
Verwaltung Herrn R. Simſon; und deſſen vor zwei Jahren erſchienenen, 
den Handelskammern Deutſchlands gewidmeten Broſchüre „Zur Reform der 
rg und Berkehrs-Statiftif” (Breslau, Verlag von Ed. Trewendt) 
ind die in jenen Aufſätzen enthaltenen Argumente entnommen. Dieſe Bro⸗ 
ſchüre hat ſich nicht damit begnügt, theoretiſch zu erörtern und nachzuweſſen, 
ſondern an dem Güterverkehre Breslau's und der Hauptknotenpunkte der 
Oberſchleſiſchen Bahn ein praktiſches Beiſpiel für das allgemein Anzuſtre⸗ 
bende geliefert. 


Wien, 1. März. [Verlooſungen.] 1. Bei der heute ſtattgehabten 
Verlooſung der älteren Staatsſchuld wurde die Serie Nr. 388 gezogen. 

2. Bei der heute ſtattgehabten Verlooſung der Gewinn⸗Nummern der 
Schuldverſchreibungen vom J. April 1839 wurden gezogen: Nr. 76,066 mit 
200,000 Fl., Nr. 93,413 mit 40,000 Fl. Nr. 86,740 mit 10,000 Fl., Nr. 
117,360 mit 8000 Fl., Nr. 98,979 mit 5000 Fl., Nr. 50,088 mit 5000 Fl., 
Nr. 54,565 mit 3000 Fl., Nr. 22,926 mit 3000 Fl., Nr. 109,188 mit 3000 Fl., 
5 600 8ʃ mit 3000 Fl. Die übrigen Nummern gewinnen von 2500 Fl. 

is l. 


* [Das Geſchäft in Pökelfleiſch.] Wir entnehmen aus einem uns 
aus Chicago zugegangenen Jahresberichte folgende Notiz: Die dem Ges 
treidegeſchäft an Ausdehnung nur wenig nachſtehende Branche unſerer com⸗ 
merciellen Thätigkeit iſt das Geſchäft in Pökelfleiſch, und ift der Fortſchritt 
in dem Umfange dieſes Geſchäfts wahrhaft überraſchend. Chitago nimmt 
den erſten Platz unter den Städten der Union, wo nicht der Welt ein, 
bezüglich des Quantums des hier eingepöfelten Rindfleiſches, und behauptet 
den dritten Rang in der Union unter den Märkten für gepökeltes Schweine⸗ 
fleiſch. Verſchiedene, mit den neueſten Verbeſſerungen ausgerüftete große 
Etabliſſements wurden in dem verfloſſenen Jahre errichtet, unter denen das 
von Craggin u. Comp. den erſten Rang einnimmt. — In Folge des unge⸗ 
wöhnlich großen Vorraths von gepökeltem Rindfleiſch ee) auf engliſchen 
Märkten, ſowie der durch die ſüdlichen Wirren in der Operationsſaiſon her⸗ 
vorgerufenen Stagnation des Geſchäfts, waren die Preiſe hier ſehr gedrückt. 
Unſere Packer beobachteten daher große Vorſicht, ſo daß ſich die Anzahl des 
hier geſchlachteten und gepökelten Viehs auf nicht uber 25,209 Stück beläuft, 
gegen 51,809 in 1859. — Sobald die Gemüther ſich von dem erſten, durch 
die ſüdliche Rebellion erzeugten Schrecken einigermaßen erholt, wurden die 
Zufuhren bedeutender. — Das Pökelgeſchäft Chicagos iſt in den Händen von 
etwa 20 Firmen, deren Packhauseinrichtungen der Art find, daß in einem 
Tage 2055 Stück Rindvieh und 13,600 Schweine Sam n zerſchnitten 
und eingelegt werden können. — Die für gepökeltes Schweinefleiſch 1 
Preiſe ſchwankten zwiſchen 14.00 Doll. (im Januar) und 19.50 Doll. (im 
October) per ab, Am Jahresſchluſſe ward die beſte Sorte „Meß Pork“ 
mit 15.00 Doll, notirt. — Während der Saiſon von 1859—1860 wurden 
im Ganzen 167,918 Schweine eingepöfelt. . 


freilich nicht reizen, denn 
die ungariſche Frage zu löſen, ſtellt es dieſelbe nur noch präziser, und ſtatt 
für die Finanzverhältniſſe feſte Garantien zu bieten, erweckt die Abſichtlich⸗ 
keit, mit der der Willkür eine Hinterthüre gelaſſen iſt, Mißtrauen. Wenn 
die Ungarn ſich dieſer Verfaſſung fügen, jo wird ihr Land zum Kronlande 
mit wenig Prärogativen vor den andern Kronländern; es iſt aber nicht 
vorauszuſetzen, daß fie ihren ängſtlich aufrechterhaltenen Rechtsſtandpunkt 
ohne Weiteres fahren laſſen und ihre Sache durch Beſchickung des Reichs⸗ 
rathes definitiv aufgeben werden. Steuern, Budget und Anleihe gehören 
zwar in den Wirkungstreis des Reichsraths, der feine Zuſtimmung neben 
muß, aber wenn $ 13 ganz allgemein fagt: „wenn zur Zeit, als der Reichs⸗ 
rath nicht verſammelt iſt, in einem Gegenſtande ſeines Wirkungskreiſes drin⸗ 
gende Maßregeln getroffen werden muſſen, iſt das Miniſterium verpflichtet, 
dem nächſten Reichsrathe Grunde und Erfolge der Verfügun darzulegen“ — 
jo können Defizits und Anleihen octroyirt werden, ohne daß die? uſtimmung 
des Reichsraths eingeholt zu werden braucht, und ohne daß die Miniſter dem 
Reichsrath verantwortlich find, Ob überhaupt das konſtitutjonelle Erperis 
ment in dem disperaten Oeſterreich glüden kann, ob das Herrenhaus, das 
nicht einmal Vertreter der Städte, des Handels und der Gewerbe in ſich 
zählt, mit dem Abgeordnetenhauſe in irgend einer Frage wird zuſammen 
gehen wollen, das mögen die Politiker beurtheilen. Die Börſe hat ſich 
darüber noch kein klares Urtheil gebildet, aber ein ſicherer Inſtinkt läßt fie 
die ganze Publikation nicht günſtig auffaſſen. N i 
„Die Liquidation mußte bier die Courſe halten; Deports galten für Nas 
tionalanleihe %, für Creditaktien % . Creditaktien bewegten ſich zwiſchen 
56-574 —55½— 56, Nationalanleihe zwiſchen 514 —52½ —51½, lang 
(Fortſetzung in der Beilage) 


fragte am Montag ya zur Stunde, als Tags vorher Esperſtädt geſtor⸗ 
ben, wie es ihrem Manne ginge? Auf die Antwort: „er ſchläft“, entgeg⸗ 
nete fie: „O das iſt ſchön! Much ich will ſchlafen!“ Mit dieſen Worten 
ſchlummerte fie ein, ohne wieder zu erwachen. Esperſtädt trat im ahre 
1807 unter Iffland in den Beruf des konfgl. Theaters und wurde als ein 
pflichttreuer Beamter, der ſich namentlich während der Occupation Berlins 
durch die Franzoſen durch echten Patriotismus hochverdient gemacht hatte, 
von dem Könige Friedrich Wilhelm III, ſehr hoch geſchatzt. Er verwaltete 
ſein Amt noch unter den Intendanten Graf Bühl, Graf Alen de a 
v. Küjtner, forderte aber ſeine Penfionirung, als Herr v. Hülfen die Leifung 
des Hoftheaters übernahm. Er war ein vielſeitig gebildeter, ſehr humaner 
und überall beliebter rechtlicher Mann, gewandt beſonders im Applaniren 
der jo häufig bei der Bühne vorkommenden Zerwürfniſſe. Seine Gattin 
trat ſchon im year 1810 in's Engagement des Hoftheaters und ſchied 
vor etwa 15 Jahren aus, nachdem ſie in alten Rollen 18 noch ein Lieb⸗ 
ling des Publikums war. Bei dem heutigen Begräbniß batten ſich Graf 
Redern, Herr v. Hülſen, Meyerbeer, dann alle Beamten des Theaterbüregu's 
und die älteren Mitglieder, den Veteranen Gern an der Spitze, der unſerer 
Bühne ſeit 1807 noch jetzt als heiteres aktives Mitglied angehört, vollſtan⸗ 
dig eingefunden, von den A Mitgliedern befremdlich nur wenige. Die 
Zähl ſeiner außertheatraliſchen Freunde war in weiteſter Ausdehnung ver⸗ 
treten. Beide Särge, in denen die Gatten ruhten, nahm unter den von 
Sängern des Hoftheaters intonirten Chorälen, ein Grab auf, Beide Gat⸗ 
ten hatten oft den Wunſch ausgeſprochen, Gott möge ihnen das Gluck ver⸗ 
leihen, daß keiner von ihnen den andern betrauern müſſe. Und dieſer Wunſch 
iſt ihnen erfüllt. — 


Aus Neddo (Japan) wird der „N. Z.“ unterm 13. Dez. geſchrieben: 
„Vor 14 3 erhielten wir auf des dere überreichten Theil der preußi⸗ 
ſchen Geſchenke (darunter Erd⸗ und Himmelsgloben) die Gegengeſchenke des 
Kaiſers oder Teikun, beſtehend in 2 großen ſilbernen Kohlenbecken und 12 
Kiſten mit Seidenzeug für Se. k. H. iſden e Bei dieſer Gele⸗ 

enheit ereignete ſich ein intereſſanter Zwiſchen all. Als nämlich der Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attachs Hr. v. Brandt den beiden Daimios, welche die Geſchenle 
überbrachten, vorgeſtellt wurde, fragte der eine, ob er derſelbe v. Brand ſei, 
welcher über die Taktik der drei Waffengattungen ee „Nein! das 
iſt der Vater! war die Antwort, der preußiſche General v. Brandt.“ Und 
darauf bemerkte jener, er freue ſich, die Bekanntſchaft wenigſtens des Sohnes 
u machen; fie kennten das Buch recht gut und beſäßen es auch in ſapane⸗ 
ſicher Ueberſetzung. Tages darauf kam es als Geſchenk an, vamit Herr 
v. Brandt es . Vater zeigen könne, als einen Beweis, wie man a 
in Japan die Verdienſte und Leiſtungen bedeutender Europäer zu 
digen wiſſe.“ 8 
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Erſte Beilage zu Nr. 105 5 


808 2 (Fortſetzung.) ; 
Wien zwiſchen 66% —674. Gegen Ende Januar ſchloſſen geſtern Credit: 
aktien 6, Nationalanleihe 3% %, Staatsbahnaktien 2, Auf Wien 3% Thlr. 
höher. Für Eiſenbahnaktien blieb die Haltung eine günftige, Wie es bei 
allgemeinen Bewegungen zu geſchehen pflegt, Find verſchiedene Aktien nach 
einander in der vorwiegenden Gunſt der Spekulation, ſo daß vorher erhöhte 
ſtehen bleiben, während andere mit raſcher Steigerung an die Reihe kom⸗ 
men. Im Allgemeinen find die Courſe der marktgängigen ſchweren Deviſen 
im Februar um 5—10 % erhöht. Die Liquidation unterbrach die Coursbewe⸗ 
gung nicht. Das durch die Hauſſe herangezogene Material erleichterte die 
Abwickelung des immer noch vorhandenen Decouverts; die Deports waren 
niedrig, Oberſchleſiſche machten ſich noch im letzten Augenblicke ſo knapp, daß 
der Cours % % in die Höhe ſchnellte. — Die Hauptſache bleibt bei dieſer 
im Allgemeinen ſehr Kaen en Bewegung der Eiſenbahnaktien, ob das 
Publikum ſich durch Ankäufe betheiligt: denn ohne eine ſolche Betheiligung 
ſinlt jede Hauſſe in ſich zuſammen. Wir erkennen aus einer genaueren Be⸗ 
obachtung des Verkehrs, daß dieſe Frage auf eine ganze Reihe der belieb⸗ 


teren Aktien zu beziehen iſt, können daher der Hauſſe einen Boden zuerken⸗ 


nen. Um fo mehr müſſen wir auffordern, bei der Auswahl der Papiere Kri⸗ 
tik anzuwenden, denn nur für ſolche Papiere, die gute materielle Verhält⸗ 
niſſe für ſich anführen können, ſind bei ee Courſen die Sympa⸗ 
thien von Dauer. Dieſe Woche blieben Breslau⸗Schweidnitz⸗Freibur⸗ 
er eines der beliebteſten Papiere. Ohne Unterbrechung ſteigend, und bei 
edeutenden Umſätzen, die auch einen Abfluß in das Publikum vermittelten, 
ftellte ſich der Cours um 6% Procent höher. Wir können dieſe Gunſt 
nur gerechtfertigt finden. Ohne außerordentlichen Conjuncturen zu unter⸗ 
liegen, iſt der Verkehr der Bahn in ſtetiger Fortentwickelung begriffen. 
Gleichzeitig hat das Jahr 1860 eine in hohem Grade überraſchende Re⸗ 
duktion der Betriebskoſten gebracht, welche die Dividende um ½ Prozent 
hoher ſtellten, als man vorausgeſetzt. Die geſammte Betriebs⸗Einnahme 
belief ſich im Jahre 1860 auf 933,419 Thlr., 80,097 Thlr. oder faſt 
9 % mehr als 1859. Die Betriebs⸗Ausgabe ſtellte ſich auf 372,032 Thlr., 
27,479 Thlr. oder 6% % weniger als 1859. Die Betriebs⸗Ausgaben be 
tragen 40,44 % der Betriebs⸗Einnahmen, gegen 47,56 % im Jahre 1859. 
Dieſe ſehr bedeutende Herabſetzung der Betriebs⸗Ausgaben hat einen Grund 
darin, daß man früher zu ſplendid ausgegeben, dann aber, wie man angiebt, 
theils in den wohlfeileren Kohlenpreiſen, theils in der Einführung der Kohlen⸗ 
feuerung, auf deren Wichtigkeit wir ſchon öfter aufmerkſam machten. Die 
woblfeileren Kohlenpreiſe find allerdings eine Gunſt, die wieder verloren 
gehen kann, dagegen iſt die Einführung der Kohlenfeuerung ein Moment 
dauernder Erſparniß. Im Jahre 1859 hat die Bahn zur Lokomotivenheizung 
nur Coaks verbraucht, und zwar 230,904 Ctr., die Aeuerung koſtete 79,260 
Thlr. oder 22 Sgr. pr. Nutzmeile, während die Feuerung bei den unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen, welche die Köhlenheizung ſchon früher 
einführten, 14½ Sgr. pr. Nutzmeile, auf den ſelbſtſtändigen Privatbahnen 
20,2 Sgr., auf ſämmtlichen preußiſchen Bahnen 20,2 Sgr. koſtete. In ki 
beren doi wo die Coaksheizung allgemein war, ſtellten ſich die Koſten 
der Lokomotivheizung pr. Musa im Durchſchnitt weit höher, 1858 auf 
22,3, 1857 auf 23,0 Sgr. ie Koſten der Zugkraft machten bei der Frei⸗ 
burger Bahn 1859 42,8 % der Betriebs⸗Ausgaben aus, während fie auf 
fämmtlichen preußiſchen Bahnen durchſchnittlich nur 29,1 % betrugen. Man 
ſieht hieran, wie weſentlich theurer die Coaksheizung ſich ſtellt, wie weſent⸗ 
lich die Einführung der Kohlenheizung alſo auf die Betriebskoſten wirken 
mußte. Aber der letztangeführte Prozentsatz zeigt zugleich, wie wohlfeil ſich 
auf der Freiburger Bahn, abgeſehen von den Koſten der Zugkraft, die Be⸗ 
triebskoſten ſtellen, wie ſehr, mit andern Worten, die Zukraft auf derſelben 
ausgenutzt wird. Die Verwaltung bat die von den Kohlen⸗Intereſſenten 
dringend begehrte Vermehrung der Transportmittel lange anſtehen laſſen. 
Wenn ſie jetzt nachgiebt und dazu eine Prioritätsſchuld aufnimmt, ſo wollen 
wir hoffen, daß dieſe Ausgabe eine produktive, ſich ſelbſt verzinſende ſein 
wird. Daſſelbe gilt von den übrigen Verwendungszwecken der in Ausſicht 
genommenen 4% % F von 800,000 Thlr., der Erweiterung 
von Bahnhöfen und Kohlenplätzen, Erſetzung der häufige Reparaturen erfor- 
dernden hölzernen durch eiſerne Brücken, ſonſt wäre es beſſer, die Bahn nicht 
wieder mit neuen Prioritäten zu belaſten. — Oppeln⸗Tarnowitzer blies 
ben gleichfalls beliebt, wogegen der Verkehr in Oberſchleſiſchen nach wie vor 
lahmte. Koſel⸗Oderberger und Brieg⸗Neiſſer waren in geringem Verkehr, 
letztere, die lange vernachläſſigt blieben, zogen geſtern etwas an. 

Der Vorlage über den Bau von Buke nach Kreienſen ſieht die Börſe 
ſcheinbar mit Ruhe entgegen; der Cours der Köln-Mindener blieb feſt. Die 
„Pr. Z.“ ſpricht von einer Abkürzung der berlin⸗koͤlner Route um 2 Meilen 
während ſie die zwiſchen Altenbeken und Kreienſen zu bauende Strecke au 
10 Meilen angiebt, eine Strecke, die auf der Chauſſee 12% Meilen lang it. 
Wie man bei ſchwierigem Terrain die Bahn gegen die Chauſſee 2% Meilen 
abkürzen will, müſſen wir abwarten. Der Rheiniſchen Bahn rückt bereits 
eine neue Interpellation, welche auf den Bau der Eifel⸗Bahn drängt, auf 
den Leib. 5 glauben kaum, daß der Handelsminiſter die Geſellſchaft die⸗ 
fer vertragsmäßigen Pflicht noch lange wird entheben können. Berlin⸗Stet⸗ 
tiner waren zwar zuletzt etwas minder lebhaft, blieben aber ſteigend. Heute 
bevorzugte die Börſe endlich auch die lange vernachläſſigten . 
bafener. Wir haben die Vorzüge dieſer Aktie ſchon öfter dargelegt. Daß 
die naſſauiſche Regierung den Vertrag mit der Taunusbahn über den Ans 
ſchluß an dieſe nicht genehmigte, gereicht der Bahn zum Vortheil; denn die 
Ludwigs⸗Bahn wird nun direkt die ſehr billig herzuſtellende Linie bis an die 
Main⸗Neckar⸗Bahn vor Frankfurt bauen und ſomit ein neues wichtiges Ver: 
kehrselement gewinnen. | , 3 / 

Der Jahresbericht der danziger Privatbank für 1860 beweiſt die günftige 


Entwickelung, die das Geſchäft unter geſchickter Leitung, der diesmal eine be⸗ 


2 Lebhaftigkeit des danziger Handels zu Hilfe kam, genommen hat. 
er Notenumlauf hatte die von keiner Privatbank in Preußen bisher erreichte 
Höhe von durchſchnittlich 957,425 Thlr., obgleich das Bankcomptoir wöchent⸗ 
lich 138,000 Thlr., alſo im Jahre mehr als ſiebenmal das ganze Notenkapi⸗ 
tal, zur Einlöſung präſentirte. Die Umſätze der Bank beliefen ſich auf 
66%, Millionen, 25% Millionen oder 26 % mehr als im Vorjahre! Der 
Depoſitenbeſtand, ein ſich allmälig entwickelnder Zufluß von Betriebsmitteln, 
fel von 155,610 Thlr. auf 426,280 Thlr. Die Umſätze im Giroverkehr 
tellten ſich von 8,140,000 Thlr. in 1859 auf 19,783,000 Thlr. in 1860. Wir 
denken, dieſe Zahlen reden für ſich. — Lebhaft waren von Bankpapieren 
Commandit⸗Antheile der hieſigen Disconto⸗Geſellſchaft, die von 814 —83%½ 
ſtiegen. Wie wir hören, hat die Geſellſchaft einen Theil der Prioritäts⸗An⸗ 
leihe der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn übernommen. 

Preußiſche 82 wurden in der Liquidation durch das Deckungsbedürfniß 
gehoben. Sonſt waren ſie wenig belebt. — Ruſſiſche und polniſche Papiere 
baben ſich in den Courſen gedrückt, wobei die Gerüchte aus Warſchau nicht 
ohne allen Einfluß waren. 5 

Geld blieb unverändert flüſſig, Disconto 2 —2 7 %. 

Schleſiſche 8 Jan. 23 ſich wie folgt: 

Jan. 


22. Febr. Niedrigſter Höchſter 1. März. 
Cours der Woche. 
Oberſchl. A, und C. 119%, 123% B. 1348. 124 b. 121 G. 
1 . 107% 111 B. 1118 III B. III bz. 
Br. Schw. Freib. 81%, 867 bz. 86% bz. 93 z. 9293 bz 
Brieg ⸗Neiſſer 51 ½ bz. 51½ B. 52% bz. 52 bz. 
Koſel Oderberger. 33½ 37 z. 36 ½ bz. 379 bz. 36% bz. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 28½% 33 bz. 33 3. 34½ bz. 3% —34 % b. 
Schleſ. Bankverein 75 79 B. 78% B. 79 G. Dew. b. u. G. 
Minerva 19% 19% bz. 19% bz. 20% bz. 20%, B. 


Breslau, 2. März. [Börſen⸗Wochenberiche] Seit unſerem 
letzten Berichte hat die Börſe eine vollſtändig veränderte Phyſſognomie an⸗ 
genommen: von Öiterr. Papieren, ſonſt die Schoßkinder der Spekulation, war 
in dieſer Woche kaum noch die Rede. Dagegen entwickelte ſich in preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Altien ein recht umfangreiches Geſchäft bei erheblich ſteigenden 
Courſen. Die Börſe ſcheint auf dem beſten Wege zu fein, von ölterr. Pa: 

leren ſich gänzlich loszuſagen, eine Taktik, die fie längſt hätte einſchlagen 
Kim, Alles, was irgend wie auf die Courſe der gedachten Papiere einen 

ünftigen Einfluß ausüben müßte, iſt bereits, wenn auch zu fpät, eingetreten. 
die länaft erſehnte Reichsverfaſſung ift verliehen, Wien illuminirt zwar, aber 
die Börſe gab ihren Gefühlen durch ſchlechtere Courſe Ausdruck. 

Wir ſind ſonach der Mühe überhoben, über das Geſchäft in öſterr. Pa⸗ 
pieren ein ausführliches Referat zu geben; es genügt, wenn wir hervor⸗ 
beben, daß Creditaktien 56%, alſo 1 %, National⸗Anleihe 51%, alſo circa 
%4 % niedriger, Währung dagegen durch den größeren Bedarf (68%) % 
höher fließen, ohne daß in dieſen Deviſen Umſätze von irgend einer Be: 
deutung ſtattgefunden hätten. Dagegen waren die Umſätze in Eiſenbahn⸗ 
Altien ſehr belangreich, beſonders in Freiburgern und Oppeln⸗Tarnowitzern; 
erſtere ſchließen 93%, alſo 5% %, und letztere 35, e höher. Oberſchleſiſche 
und Neiſſe⸗Brieger Aktien gewannen bei minder lebhaftem Geſchaft 4, reſp. 
% = In Fonds war das Geſchäft etwas träger als in voriger Woche, die 
Courſe behaupteten ſich aber dennoch. In ſchleſiſchen Bankantheilen ruhte 


das Geſchäft in den erſten Tagen, wurde aber in der zweiten Hälfte lebbaf⸗ 
ter; es fanden nicht unerhebliche Umſätze ſtatt, fie ſchließen bei großer Kauf: 
luſt 79%, % hoher. In Wechſeln waren die Umſätze geringer als in vori⸗ 
ger Woche; es ging Einiges in Banco in beiden Sichten zu ermäßigter Notiz 
um, für London ſchlt es an Abgebern trotz der erhöhten Notiz. 

Monate Februar und März 1861. 


FFF 78.1 24 & 
Oeſterr. Credit⸗Aktien ... | 57% | 57% | 57% | 57 56 56% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 79 79% | 79% | 79%.| 79 79 
Oeſterr. National⸗Anleihe . | 52% | 52 52% | 51% | 51% | 51% 
Feist eg Stammaktien. = 525 88% 0% + % 9245 
eiſſe⸗Brieger. 2 ; 52 5 5 52% 
Oberſchleſiſche Litt. A. u. C. [12314 124 123% 124 124 124 4 
e e ee ee 
oſel⸗ Oderberger 
Sl. Ve rde. br L r. 89% | 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 
Schleſ. Rientenbriefe 95% | 95% | 95% | 95% | 95% | 95% 
Preuß. 44proc. Anleihe. [101% 101 101 7 101 101% [101% 
8 


Preuß. proc. Anleihe 877 106% 105% 106 106 1106 


Staatsſchuldſcheine 87 87 7 874 | 87% | 97% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 67% | 68 % 168% | 68% | 68% 
Poln. Papiergeld 87% | 87% | 87% | 87 86% | 86% 


T Breslau, 2. März. [Börſe.] Das Geſchäft war wenig belebt, nur 
in freiburger und tarnowitzer Aktien fand zu beſſeren Courſen ein lebhafter 
Umſatz ſtatt; öſterr. Effekten vernachläſſigt. National⸗Anleihe 51%, Credit 
56%, wiener Währung 68 , —68 7, bezahlt. Freiburger 93—93½, Oppeln: 
Tarnowitzer bis 35 bezahlt. Fonds unverändert. 

Breslau, 2. März. mtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaak, rothe, unverändert; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—15 Thlr., 
feine 16—16½ Thlr., hochfeine 17—17% Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver: 
ändert; ordinäre 8—11½ Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 16½—18 , Thlr., 
hochfeine 20—22 Thlr. N , 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekünd. 1000 Ctr.; pr. März und 
März⸗April 46% —47 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 47—47% Thlr. begabit, Mai: 
Juni 48—47 ( —48 Thlr. 2 755 und Br., Juni⸗Juli 49 Thlr. Br. 

Rüböl ſtill; loco, pr. März, en und April⸗Mai 11% Thlr. 
Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus Ben niedriger; gef, 9000 Quart: loco 20% Thlr. 
Gld., pr. März und März⸗April 20% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 
20% Thlr. Br. Mai⸗Juni 20% Thlr. Br. a 

Sint ohne Umſatz; 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 2. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.) 
Auch der heutige Markt verharrte für ſämmtliche Cerealien in ſehr matter 
79290 trotz ſehr mäßiger Zufuhren und Anerbietungen von Bodenlägern, 
owie ermäßigter Preiſe waren die Verkäufe höchſt unbedeutend. 


Weißer Weizen 6—92—94 Sgr. 
Gelber Weizen 78—85—88—92 „ 8 
Brenner⸗Weizen 65—70—74—76 „ nach Qualität 
Roggen tem ne 56—58—60—62 „ 
RE 48-52 54-57 „ und 
Aer 28—30—32—33 „ 5 
och⸗Erbſeen 60—62—64—66 „ Trockenheit. 
. EEE 54—56—58—60 „ 
enn AR 45—50—53—56 


n 7 
Oelſaaten waren 3 begehrt, doch im Werthe ziemlich unverändert. 
Winterraps 90—94—96—98— 100 Sgr., Winterrübſen 8081-87-89 bis 
91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 70—75 
80—85—90 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rüböl unverändert; loco 11% Thlr. Br. pr. März 11% Thlr. Br., März⸗ 
April 11% Thlr. Br., April⸗Mal 11%, Thlr. Br., September-Ottober 11% Br. 
Spiritus behauptet, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 
Für Kleeſaaten beider Farben war die Kauflust beſchränkt, nur in den 
feinen Qualitäten wurde zu geſtrigen Preiſen einiges umgeſetzt. 
Rothe Saat 11½—1374—15—16½ -17% Thlr. 
Weiße Saat 1215182022 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. g 
Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 
Buchweizen oder Haidekorn 37— 39— 42— 45 Sgr. 


Weiße Bohnen Galt 75— 7. — 80— 88 „ pr. Scheffel 


” „ HGaliziſche) 65— 70— 75— 80 „ 
Linſen, große 10010511020 „ nach 
1 75— 80 „ Qualitat. 


„ kleine 
Rohen Hirſe 45— 50— 54— 57 „ 
Gemahlenen Hirſe 21 —3 / Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. 
Ungar. Mais oder türk. Weizen 54—56—58 Sgr. pr. 170 Pfd. brutto. 
Kartoffeln 1½ —2—2½ Sgr. pr. Metze. 
Butter 14—16—18 Sgr. pr. Quart, Eier 14—15—16 Sgr. pr. Schock. 
Stroh 6—6 7 Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 

eu, 24—26—28—30 Sgr. pr. Ctr. 

apskuchen 40—42—44—46 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 80—85—88—90 Sgr. pr. Ctr. 


1 
Breslau, 2. März. Oberpegel: 16 F. 8 Z. Unterpegel: 5 F. 6 3. 


Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, I. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Der Vorſitzende 
Herr Dr. Cohn proklamirte 11 neue in den Verein aufgenommene Mitglie⸗ 
der, nämlich die HH. Klus, Falk, Feldmann, Lang, Berliner, 
ht O. Geisler, S. Dyhrenfurth, Weinrich und E. Gold⸗ 

midt. 

Hierauf machte der Vorſitzende felgrune Mittheilungen: N 

1) In Folge eines früheren Beſchluſſes wurde vom Vorſtand an die 
Oberſchl. Eiſenbahn Direktion wegen früherer Auszahlung der Cou⸗ 
pons, 14 Tage vor dem Fälligkeitstermine, wie es bei den Niederſchleſiſch⸗ 
ie den Staatsſchuldſcheinen ꝛc. ſchon längſt geſchieht, ein 

eſuch gerichtet. - © n . b 

2) Von dem hieſigen Bank⸗Direktorium iſt an den Verein ein Schrei⸗ 
ben eingegangen, worin zur Kenntniß ſeiner Mitglieder gebracht wird, daß 
vom 1. April an bei allen bei der Bank eingehenden Wechſeln mit dem 
Proteſt bis um 5 Uhr Nachmittags, anſtatt wie bisher bis 2 Uhr, und, 
wenn eine Verſpätung der Deckung durch unberechenbare Zufälle entſchuldigt 
wird, bis zum nächſten Tage gewartet werden ſolle. Eine Circular⸗Verfü⸗ 
gung, betreffend die Wechſel mit Noth⸗Adreſſen, lag dem Schreiben bei. 
Das Entgegenkommen des Bank⸗Direktoriums, den Verein von ſeinen neue⸗ 
ſten Verfügungen in Kenntniß zu ſetzen, wird allſeitig dankend anerkannt. 

3) In Görlitz ſoll mit Rüdjiht auf die Erfolge der vom hieſigen kauf⸗ 
männiſchen Verein bewirkten Einrichtung der Poſt⸗Legitimationskar⸗ 
ten, die Handelskammer in rain mit dem dortigen kaufmänniſchen 
Verein ebenfalls um Einführung derſelben bei dem Ober⸗Poſt⸗Direktorium 
in Liegnitz eingekommen ſein. Hieran knüpfte Herr Louis Schäfer die Be⸗ 
merkung, daß die Einrichtung, wie ſie hierorts beſteht, ſich leider nur halb 
bewährt habe, da die Legitimationskarten bei der Geldausgabe, wo eine 
Sicherſtellung des Empfängers gerade am wichtigſten ſei, noch nicht einge⸗ 
führt wären. Es ſei daher die Einführung dieſer Karten bei der Geldaus⸗ 
gabe ſehr zu wünſchen, eine Anſicht, welche die Verſammlung theilte. 

4) Eine für den Kaufmann hochſt wichtige Rechtsentſcheidung aus 
neueſter Zeit verdient allgemeinſte Beachtung. Ein bremer Haus ſchickt 


an ein hieſiges ein Paquet Werthpapiere und aviſirt daſſelbe den Tag vor⸗ I 


her in einem beſonderen Schreiben. Das Paquet wird von einem Unbefug⸗ 
ten abgeholt und unterſchlagen. Es kommt zum Prozeß, welchen das hie⸗ 
ſige Haus beim Stadt⸗Gericht in erſter Inſtanz gewinnt, da es weder 
Etwas erhalten, noch das bremer Haus zur Abſendung aufgefordert hatte. 
Letzteres appellirt jedoch und gewinnt ſowohl beim Appellations⸗Gericht hier, 
als beim Ober⸗Tribunal, auf Grund des Avisbriefes, welcher dem Paquet 
vorangegangen war, und welcher den hieſigen Kaufmann verpflichtet hatte, 
keine eſonderen Anſtalten zum richtigen Empfang des Paquets vorher zu 
reffen. 

5) Ein Schreiben von der Handelskammer in Heidelberg nebſt Pro⸗ 
gramme, betreffend den im Mai daſelbſt ſtattfindenden Handelstag, iſt 
an den Verein geſandt worden und wird verleſen. Aus dieſem Schreiben 
geht hervor, daß Handelsvorſtände ihre Vertreter zum Handelstuge ſenden 
könnten. Da es nach dieſer 1 dem Vorſitzenden zweifelhaft bleibt, 
ob die Vorſtände der Handels, und kaufmänniſchen Vereine, welche auf 
Grund des preußiſchen Vereinsgeſetzes ihre Berechtigung finden, Zutritt 
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haben, jo wird derſelbe erſucht, ſich brieflich über dieſen Punkt zu informiren. | 
Einen von der vorigen Sitzung auf die Tagesordnung gelangten Antrag 

des Herrn Silberſtein nahm derſelbe im Weſentlichen zurück, nachdem N 
Herr Concursverwalter Leinsz, der anweſend war, hierauf bezüglich mit⸗ 
getheilt hatte, daß ſchon für alle Fälle Taratoren von der Handelskammer 
deſignirt und gerichtlich vereidet worden wären, aus deren Zahl die Verwal⸗ 
ter nur wählen dürften, und eine Liſte dieſer für die verſchiedenen Bran⸗ 
chen delegirten Sachverſtändigen dem Verein vorgeleſen hatte. Hr. Silber⸗ 

ftein hält ſeinen Antrag vorläufig für erledigt, ſpricht aber den Wunſch aus, 

daß bei der Wahl der Taxatoren man doch auf wirkliche, gewiſſenhafte Sach⸗ 
kenner Rückſicht nehmen möchte, da bei einer Concursmaſſe von der richtigen 
Taxe ſehr viel abhänge. 

Auf der Tagesordnung ſtand ferner der Antrag des Vorſitzenden: man 
möge den Juſtiz⸗Miniſter erſuchen, es möchten die Gerichte die Auszahlung | 
aller bei Concurſen entfallenden Beträge oder wenigſtens alle Beträge unter 5 
50 Thlr. durch die Poſt und nicht durch Requiſition der zuſtändigen Gerichte 
bewirken, wie dieſe Praxis bisher ſchon bei Beträgen bis zu 10 Thlr. zuge⸗ 
ſtanden, jedoch nicht immer gehandhabt worden wäre. Die Herren A. Tietze, 
Steulmann, Zimmermann und Andere ſprechen für den oh und 
belegen aus eigener Erfahrung die Unbequemlichkeit, die unnöthigen Koſten 
und namentlich den Zeitverluſt, welcher durch die Beibringung der Firmen⸗ 
faden 6 entſtänden, Maßregeln, welche bei der einfachen Poſtſendung weg⸗ 
allen würden. Herr C. Straka wünſcht, daß dies, der Koſten halber, dur 
directe Zuſendung und nicht durch Poſt⸗Einzahlung geſchehe. Der Antrag 
wird mit dem Amendement Straka mit großer Majorität angenommen. 

Herr M. Schäfer ſtellte ſodann den Antrag, ſich mit den verwandten 
Vereinen in der Provinz in Rapport zu ſetzen und ward derſelbe auf nächſte 
Sitzung vertagt. — Im Fragekaſten fand fi die Frage: wie man ſich vor 
eventueller Nichtzahlung der in nächſter Ver erſt fälligen Krakau⸗Oberſchle⸗ 
ſiſchen Coupons ſchützen könne? — Die Verſammlung hält dafür, daß man 
den Namen des Abgebers auf den Coupon notire, damit im Nicht⸗Einlöſungs⸗ 
falle man ſich an den Vormann halten könne, welcher für den Schadenerfaß 
aufkommen müſſe. 


Breslau, 2. März. (Handwerkerverein. Wochenbericht 
Der Vortrag des Hrn. Apotheker Lomnitz, Sonnabend, den 23. v. Mts, 
— die „alkoholiſchen Getränke“ zum Gegenſtande, die verſchiedene Art und 

enge der Miſchung, in welche der Alkohol (Weingeist) in ihnen enthalten 
ift, demnach der Unterſchied in den Wirkungen. Leider ward der Schluß des 
Vortrages durch den an jenem Abend eingetretenen Feuerlärm geſtört. — Am 
a Vereinsabend, Mittwoch den 27. war, da die geſellige Ver⸗ 
ſammlung wegen anderweiter Benutzung des großen Saales, auf Montag den 
4. März verlegt werden mußte, weitere Beſprechung über das Schlaf ſtel?⸗ 
lenweſen und über die proponirten Vorlagen für den Handwerkerver⸗ 
eins⸗Kongreß auf Tagesordnung geſetzt. Doch ward die Sitzung von dem 
erſten dieſer beiden Gegenſtände vollkommen in Anſpruch genommen. Herr 
Fabriken⸗Kommiſſarius J. G. Hoffmann, welcher bekanntlich in Schrift und 
Wort, wie auch in praktiſcher Weiſe für eine Beſſerung der durch die Schlaf⸗ 
ſtellenwirthſchaft erzeugten Uebel kämpft, war auf Einladung erſchienen und 
legte ſeine Anſichten und Erfahrungen dar, was 2 der umfaſſendſten Erörtes 
rung. des Gegenſtandes führte. — An beiden Abenden kamen, wie gewöhn:e 
lich, auch noch Fragen aus dem Fragekaſten zur Beantwortung, darunter wie⸗ 
derum mehre auf Gewerbezuſtände, Pfuſcherei, Prüfungen ꝛc. bezügliche. 


M. Breslau, 27. Febr. [Schleſ Centralverein zum Schutz der 
Thiere.] Die in voriger Sitzung beſchloſſene Petition an das Haus der 
Abgeordueten lag, bereits mit zahlreichzu Unterſchriften bedeckt, im Sitzungs- 
Lokale aus. — Mit dem Buchdruckereibeſitzer Hrn. Fiſcher iſt bezüglich des 
Vereinsblattes ein Contract auf 5 Jahre geſchloſſen worden. — Eine vom 
Verein eingereichte Beſchwerde in Angelegenheit des Schlachthofes iſt vom 
königl. Polizei⸗Präſidium als nicht begründet erachtet worden. Der Verein 


beſchließt, Belege für die Begründung der Beſchwerde zu ſammeln. — Nach 
den vom oppelner Thierſchutzvereine eingegangenen Berichten haben ſich die 
252 Kaufm. Krämer und Gendarm Weichſel in Lublinitz um die Thier⸗ 
chutzſache verdient gemacht, Folge deſſen der Centralverein ein Anerken⸗ 
nungsſchreiben an Beide zu ſenden beſchließt. — Am 9. Febr. hat das erſte | 


Stiftungsfeſt des Vereins in Striegau ftattgefunden, bei welchem dem Vor: 
ſizenden, Hrn. Kfm. Zehge, die Ehrendiplome der Vereine zu München und 
zu Breslau überreicht worden find. — Ein Vorſchlag des Hrn. Kfm. Groß, 
die Herren Schiedsmänner unſerer Stadt in das Vereinsintereſſe zu zie⸗ 
ben, wird demſelben zur perſönlichen Realifirung anheimgeſtellt. — Herr 
Oberamtmann Schwarz lieſt eine wohlmotivtrte Bejahung der ihm ur 
Beantwortung übertragenen Frage: „ob es nützlich ſei zeitweiſe Vorträ 25 

über die Naturgeſchichte der Thiere zu halten“, vor. — Der Verein beſchließt, 
dem Sljährigen, bekannten Thierfreunde, Hrn. Caſtelli in Wien, zu feinem - 
Geburtstage am 6. März ein Album zu ſenden. N 


u. Oels, 26. Febr. [Landwirthſchaftliches.] Auf Veranlaſſung 
des Herrn Landraths v. d. Berswordt, Vorſitzender des hieſigen dkono⸗ f 
miſch⸗patriotiſchen Vereins, verſammelten ſich am 24. d. M. eine große Ans 


zahl landwirthſchaftlicher Beamten aus dem Kreiſe Oels im Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum „goldenen Adler“, um über den Anſchluß an den Hilfsverein 
für Land wirthſchafts⸗Beamte in Schleſien zu berathen. Ein Kreis⸗ 
Vereins⸗Vorſtand wurde gewählt, und zwar: Herr Landrath v. d. Bers⸗ 
wordt, Herr Inſpektor Kriebel zu Bernſtadt, und der Schriftführer des 
allg. landw. Vereins, Herr Lehrer Müller aus Oels. Zu Mitgliedern des 
Ehrenrathes wurden gewählt die Herren: Oberamtmann Arndt zu Kalt⸗ 4 
vorwerk, und Oberamtmann Growe zu Netſche. Die Wahlen wurden an: 
enommen. — Nachdem dieſe Angelegenheit beendet, eröffnete Herr Kammer⸗ N 
ath Klein wächter die für dieſen Tag anſtehende öffentliche Vereins⸗ 
Sitzung. Herr Wirthſchafts⸗Direktor Fr. Pietrusky hatte ein Referat 
über die Landwirthſchaft des Lavantthales in Kärnthen eingeſendet, das 
durch den Vorſitzenden jedoch nur im Auszuge zum Vortrag kommen konnte. 
Dieſe Arbeit wird, ihres intereſſanten —4— wegen, noch in das Vereins⸗ 
gen 1860 aufgenommen werden. Ueber den Gebrauch des Salzes beim 
iehhaushalt hielt Herr Oberamtmann Growe aus Netſche Vortrag. Aus 
der längern Diskuſſion ſtellte ſich der vielfältige Nutzen des Salzes beim 
Futter heraus; es wurde nachgewieſen, daß in England verhältnißmäßig 
viel mehr Salz verwendet wird als in Schleſien, doch wurde auch bemerkt, 
daß es räthlich ſei, nur zeitweiſe das Salz beim Futter zu verwenden. Ber | 
der Schweinemaſt ſoll ſich die Ampendung des Salzes nicht vortheilhaft ers 
wieſen haben. Was den zur Zeit ſehr empfohlenen Leckſtein betrifft, ſo 
wurde behauptet, daß derſelbe zu raſch verbraucht wird, und daß die über 
große Beimiſchung von Glauberſalz leicht der Geſundheit der Thiere ſcha⸗ 
den kann. | 


Hirſchberg, 25. Febr. In der heutigen Zuſammenkunft des Gewerbe⸗ 
Vereins unter Vorfige des Bürgermeiſters Vogt kam, veranlaßt durch Mit: 
theilungen aus mehreren Zeitſchriften, der Stand unſeres Gewerbewe⸗ 
ſens und des damit ſo eng verſchwiſterten Handels überhanpt zur Sprache. 
Welche in die Augen fallende Vortheile haben doch, verglichen mit unſerer 
Lage, rüdjichtlih der Schnelligkeit und Billigkeit der Fracht und des wohl⸗ 
feilen Koblentransport3, diejenigen Orte voraus, welche ſich einer Eiſen⸗ 
bahn erfreuen? Trotz aller patriotiſchen Opfer und Anſtrengungen, welche 
ſeit vielen Jahren für Gewinnung einer ſolchen aufgewendet worden ſind, 
entbehren wir dieſes ſcheinend nothwendigen Verkehrsmittels noch immer 
fort zu unſerem großen Schmerze. Möchte dieſer doch endlich und endlich 

eſtillt werden! Blicken wir nach dem Rheinland von unſeren Höhen, wo 
Beinahe jeder Heine Ort jeinen Schienenweg bald haben wird, jo können wii 4 ö 
uns der Frage nicht entſchlagen, warum denn das Rieſengebirge mit ſeiner 
reichlichen Induſtrie einer gleichen Begünftigung noch immer entbehren 
müſſe? Die hier fabrizirten waſſer⸗ und . Stein⸗Dachpappen haben 1 
ſich, wie allbekannt, im In⸗ und Auslande auf's Vollkommenſte bewährt, 
gleich dem Häusler ' ſchen Holzcement, außerordentliche Befriedigung gefunden. 
n Frankenſtein beim Wiederaufbau der vor einigen Jahren durch Feuer 
erſtoͤrten Stadt haben über 100 Gebäude Dächer von letzterem erhalten, | 
fehr viele desgl. in Nimptſch, Patſchkau, Namslau und Breslau. Fabrikant 
Erfurt wies mancherlei auswärtige Dachpappen vor, welche alle die Feuer⸗ | 
probe nicht beſtanden. Der Abſatz der berühmten Joſephinen⸗Hükte 
erſtreckt ſich bis England und Amerika. Die Zinn⸗Spielwaarenfabrik in Pe⸗ 
tersdorf, welche männliche und noch mehr weibliche Arbeiter beſchäftigt, 
lieferte voriges Jahr für etwa 12,000 Thlr. Waaren; Schmiedeberg 11 
rend deſſelben Zeitraumes 300 türkiſche Teppiche und eben ſo viel Stück 
Deckenſtoffe. Für Gediegenheit des Fabrikats ſpricht ein Auftrag für 
den Vicekönig von Egypten und die Prämiirung eines zur 0 
lung nach Beſan gon geſchickten Teppichs. Die ununterbrochene 1200 9 
therinnen im Thale beſchäftigende Fabrikation von brüſſeler und valen⸗ 
cienner Spitzen findet noch mehr im Auslande als auf deutſchen Boden 
Anerkennung. Welchen Abſatz würden alle jene Erzeugniſſe finden, wenn 
eine Gebirgseiſenbahn noch 7 Preiſe ermöglichte! — Es heißt, d. 
t ferner Zeit wiederum aufgenommen wer | 
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den. — Milch foll am wirkſamſten fein gegen Beſchädigung des Auges durch 
95 nge von Zündhölzchen, ehe anderweitige Hilfe zu erreichen iſt. — 
0 ner Schuſter hielt, erläuternd durch Kreidezeichnungen auf der Wand⸗ 

| tafel, einen intereſſanten freien Vortrag über alle Arten von Felle uud deren 
N Behandlung, welcher bis zum Zobelfang im hohen Norden emporſtieg. Einen 
desgl. hielt ya der jüngere über Kautſchuk oder Gummielaſtikum, einen 
flanzenſaft, welcher aus mehreren Baumarten Oſtindiens und Südameri⸗ 
as quillend, hernach erkaltend, ſich verdickt, ſeit der Mitte des vorigen 


ii 5 —— in Europa bekannt, zuerſt um Bleiſtiftzeichnungen auszuwi⸗ 
en, neuerdings zu elaſtiſchen Geweben, Spritzenſchläuchen, zum i 
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irurgiſcher Werkzeuge, Milchpumpen für Säugende, Taffets von Luftbällen 
ze. gebraucht worden iſt. In einer Fabrik zu Edinburg werden täglich 4000 
Paar Gummiſchuhe verfertigt. E. a. w. P. 
. ͤ˖ÄIͤi 2 ̃ ⁰“ ⁵uE . , ̃]⅛ uXuu 1 NL CET EINTRETEN 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 26. 2 [Schwurgcericht.] Die auf der Terminsrolle 
uerſt verzeichnete Anklageſache gegen den Literaten Lütke von hier, wegen 
en Jute und Wechſelfälſchung wurde auf Antrag des Vertheidigers, 
Herrn Juſtizrath Plathner, vertagt. 
Die hiernächſt zur Verhandlung gekommene Anklage bezichtigte den 
Schuhmachergeſellen Erdmann Rudolph Jung von hier, I) eines Diebſtahls 
| an einem Ueberziehrock, 2) eines Diebſtahls bei dem Schuhmachermeiſter 
Eckhardt, bei dem er als Geſelle in Arbeit ſtand, an 250 Thaler baarem 
Gelde und zwar in deſſen Geſchäftslokal vermittelſt gewaltſamer Eröffnung 
einer verſchloſſenen Schublade und eines verſchloſſenen Käſtchens. Bei dem 
ausführlichen Geſtändniß des Angeklagten blieb die Mitwirkung der Ge⸗ 
| f iellefien. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus 
hi und Polizeiaufſicht. 3 i 
) Schließlich wurde vorgeführt der Schloſſergeſelle Joſ. Adrzejewsky aus 
ji‘ Broniſchewitz. Angeklagt ift derſelbe eines ſchweren Diebſtahls. Am Nach⸗ 
mittage des 23. Dezbr. v. J. begab ſich der Angeklagte an das Fenſter des 
auf der Schmiedebrücke Nr. 56 belegenen Verkaufslokals des Uhrmachers 
R. Thomas, an welchem binter den Scheiben Uhren hingen, ſchlug vor⸗ 
ſätzlich eine Scheibe ein, griff dann durch die entſtandene Oeffnung in das 
Innere des Lokals und nahm 2 Uhren an ſich, mit denen er entlief. Adr. 
wurde jedoch ſofort verfolgt und ergriffen. Eine Uhr wurde ihm abgenom⸗ 
6 men, doch die zweite iſt nicht wiedergefunden worden. Durch das Verdict 
der Geſchworenen iſt Adr. für ſchuldig erachtet und demnächſt durch den 
Gerichtshof zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht verurtheilt worden 
27. Febr. Heute ſtand vor den Geſchworenen der bereits vielfach be⸗ 


Wagen des Kräuters Thiel aus Neumarkt eine Quantität Hirſe zu ſtehlen; 
2) eines einfachen Diebſtahls an zwei Scheiten Holz. a wind D. 
zu 5 Jahren Zuchthaus und Polizeiauſſicht. 

Die Anklageſache wider Loſchner und Genoſſen mußte wegen Ausblei⸗ 
bens der Hauptzeugin vertagt werden. 


Preußens Geſetzgebung ſeit 1806. (Berlin, Th. Grieben.) 
Preis 1 Thlr. 25 Sgr. Unter dieſem Titel iſt vor Kurzem ein Regiſter 
zur Geſetzſammlung von 1806 bis Anfang 1860 erſchienen. Der Verfaſſer, 
Herr L. Eggert, hat hierin ſämmtliche in dieſem Zeitraum publizirten Ge⸗ 
ſetze und ſonſtigen Urkunden nach Materien geordnet, und zwar unter den 
drei Rubriken: Rechtsverfaſſung (Grundbeſitz, Handel und Gewerbe — allge: 
meine Rechte — Rechtspflege), Gemeinweſen (Bolitifhe Gemeinden und Cor⸗ 
porationen — Kirchen⸗ und Schulgemeinden — Regalien zum Wobl des ge⸗ 
meinen Weſens) und Staatsverfaſſung und Berwaltung, Das Regiſter iſt 
äußerſt überſichtlich angeordnet und dürfte jedem Beſitzer der Geſetzſammlung 
das Nachſchlagen weſentlich erleichtern. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl: oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [2015] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


[240] Bekanntmachung. 

Den Reſerven und Wehrmannſchaften J. und II. Aufgebots 
der Garde- und Provinzial⸗Truppen, welche in dem Stadtbezirk 
Breslau wohnen, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Control⸗ 
Verſammlungen des 1. Bataillons (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen Land⸗ 
wehr-Regiments (Nr. 10) für das Frühjahr 1861 in der Zeit vom 
13. bis 26. März d. J. auf den bekannten Kompagnie⸗Geſtellungs⸗ 
plätzen abgehalten werden. Es wird jeder Unteroffizier und Wehr⸗ 
mann zu dieſen Verſammlungen beſonders vorgeladen, weshalb etwaige 
Wohnungsveränderungen den Bezirksfeldwebeln ſogleich zu mel⸗ 
den ſind. Breslau, den 10. Februar 1861, 


Das königl. Kommando des 1. Bataillons (Breslau) 


bei politiſchen Wahlen die protokollariſche Stimmgebung auf⸗ 


Die Petition an das Abgeordnetenhaus, 


zugeben, und das Ballot wieder einzuführen, welche in der Män⸗ 
ner-Berfammlung vom 27. Febr. mit 482 Unterſchriften angenommen wurde, 
iſt zur weitern Unterſchriſt unſerer geehrten Mitbürger bis Montag den 
4. März ausgelegt, in den Geſchäftslokalen der Herren: C. L. Sonnen⸗ 
berg, Reuſche⸗Str. 37; C. G. Oſſig, Nikolaiſtraße 7; L. A. Schlefinger, 
Bluͤcherplatz Nr. 1 u. Schweidnitzerſtraße 19; C. Rahmer, Ring (Kornecke); 
A. Semrau, Ohlauerſtr. 25: Strehlow u, Laßwitz, Schuhbrücke 54, 
1347 Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


Inſerate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger Il. Jahrg. Nr. 0 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20) 


Für F hat die Expedition der Breslauer Zeitung 
ferner erhalten: von Gebr. v. Meckel pro Februar u. März 1 Thlr. 10 Sgr., 
von einigen Mitgliedern der Graß und Barthſchen Ofſizin 17., 18., 19. 
und 20. wöchentl. Beitrag 24 Sgr. [119] 


Anderer Unternehmungen halber beabſichtigen wir unſer Gefchäft 
möglichſt ſchleunig anfzulöſen, weshalb alle unſere Beſtände, als Par⸗ 
füm⸗Cartonnagen, Parfümerien ꝛc., zu und unter Koſtenpreiſen 
verkauft werden. [1367] Price & Gomp., Biſchofsſtraße Nr. 15, 


Koenig & Comp., 


vorm. Bote & Bock, 


Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr, 8. [1406] 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglich 


. F. Hienizsch, 


Musikallen-Handlung & Leih- Institut, i 
BRESLAU, | 


ſtrafte Schuhmachergeſelle Heinrich Dhen aus Neumarkt. Derſelbe iſt an: 
gemacht zu haben, von dem 


eklagt: 1) am 18. Nov. v. J. den Verſuch 


3. Niederſchleſ. Landwehr⸗Regiments ( 


Jumkern- Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[14] 


Nr. 10). 


| Verlobungs⸗Anzeige. [2104] 
| Die ſtattgefundene Verlobung meiner Toch⸗ 
tler Agnes mit dem Fleiſchermeiſter Hrn. Frie⸗ 

drich Stephan von hier, beehre ich mich 

hiermit Verwandten und Freunden erge⸗ 

benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. März 1861. 
C. Materne. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Agnes Materne. 
Friedrich Stephan. 


Am 22 v. Mts. in der Mittagstunde 
verschied plötzlich der Gymnasial-Ober- 
lehrer Herr Hertel hierselbst, lang- 
jähriges Mitglied der Oberlausitzischen 
Gesellschaft der Wissenschaften, der 
durch seinen ehrenhaften Charakter die 
allgemeine Achtung gewonnen, wie 
durch seine wissenschaftliche 5 8 
keit und die gewissenhafteste Erfül- 
lung der übernommenen Verpflichtun- 

en als Beamter der Gesellschaft sich 

ie Anerkennung und den wohlverdien- 
ten Dank derselben erworben hat. — 
Sein Andenken wird uns. für immer 
thener bleiben, 

Görlitz den 1. März 1861. [1375] 
Das Präsidium der 
Oberlausitzisehen Gesell- 
1 ‚sehaftder Wissenschaften, 


1 Geſtern Nachmittag 3½ Uhr entſchlief nach 
llangen Leiden im Alter von 27 Jahren un⸗ 
ſere inniggeliebte Tochter, Schweſter, Gattin 

und Mutter, Emilie Schwerin, geb. Lewy. 

Um ſtille Theilnahme bitten: 
ie Hinterbliebenen. 


Die 
Breslau, den 2. März 1861. 


amilien nachrichten. 
Todesfälle: Hr. Rudolph v. Saliſch in 
Breslau, Hr. Gottfried Butre in Arnau. 


Verlobungen: Frl. Bertha Stolzenber 
mit Hrn. Wilh. Manegold in Berlin, Fräul. 
Alma v. Zaſtrow mit Hrn. Georg Douglas 
in Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Bernhard Plod- 
horſt mit Frl. Agnes Meyer in Berlin. 
| Geburten: Ein Sohn Hrn. Rob. Lorenz 
in Berlin, Hrn. Staatsanw. Meves in Löbau, 
eeine Tochter Hrn. Heinrich Bertram in Berlin, 
Hrn. Prem.⸗Lieut. Fromme in Düben. 
Todesfälle: Frl. Amalie Hoffmann in 
Berlin, Hr. Commiſſionsrath Fried. Straube 
in Neu⸗Hardenberg, Frau Louiſe Riecks geb. 
Merten in Berlin. 


N Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 3. März. (Kleine Preiſe.) 
N Zum vierten Male: „Die Blumengeiſter, 
‚oder: Wo weilt das Glück?“ Roman⸗ 
tiſch⸗komiſches Zauberſpiel in 3 Abtheilun⸗ 
1 en (6 Tableaux) mit Geſang, Tanz und 
ruppirungen von Th. Gaßmann. Mufit 
von E. Stiegmann. Vorher: „Eine Taſſe 
Thee, oder: Ich bin nicht eiferſüch⸗ 
| tig.‘ Luſtſpiel in 1 Aufzuge, nach dem 
Franzöſiſchen von Emil Neumann. 
Montag, den 4. März. (Kleine Preiſe.) 
| De zweiten Male: „Der Goldbauer.“ 
riginal⸗Schauſpiel in 4 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 
H H. 5. III. 6. B. O II. 


15 & Mont. 6. III. 6. Rec. E, IV. 


Der evangelische Verein 

verſammelt ſich Dinſtag den 5. März Abends 

7, Ubr im Glifabetanum zu Fragenbeant⸗ 

gen verſchie 39 sr 
9 


[2097] 


U 
Mona! 


wortung und Beſprechun 
liegender Gegenſtände. 


18 

. 1 m Cafe 

Bu Handw.⸗Verein. 1 
7 ittwoch, 6. März: Hr. Kreisbaumeiſter 
LVuüdecke über die Nothwendigkeit von 
Kunſt und Kunſtform im menſchlichen 
Leben. — Sonnabend, 9. März: Hr. Prof. 
Pr. Kutzen über einige Gegenden Denutſch⸗ 
lands in ihrem Einfluß auf Geſchichte 
1 und Leben der Menſchen. [1410] 


Die Amtsſtunden des Hausfrauen⸗Vereins 
find: Montag, Mittwoch und Freitag Nachm. 
von 3— 5 Uhr, im Bureau 


N 
B 


chuhbrücke 12. 


Dem deutſchen Volks⸗Dichter] Die driste Sinfonle-soiré unter 
Karl v. Holtei. Leitung des Musikdir. Julius Schäffer 


= , kann am Montag den 4, März nicht 
Da kehrſt Du denn nach einer langen Reife, ste 3 136 5 
Beliebter deutſcher Sänger, bei uns ein, Eee. 


Shit Su weht herlih uns willenmenjem!| Circus Renz. 
Zur gefälligen Beachtung. 


Vaterland iſt doch das beſte Wohnen, 
Ein hochgeehrtes Publikum erlaube ich mir 


m 
8 Vaterland Dir ja den Lorber beut; 
ergebenſt zu benachrichtigen, daß Herr Director 


Es will Dir laut mit Anerkennung lohnen, 
Indem erfreut das Volk Dir Blumen ſtreut! 

Renz den Circus des Herrn Kaerger ge: 
miethet hat, um in demſelben noch in der 


Die Mutter „Fiedlern“ bringt am Weihnachts⸗ 
erſten Hälfte dieſes Monats 


abend, 5 
llerſchönſten „Kriſtbom“ Dir; 
ſeine Vorſtellungen zu eröffnen; ich bin im 


Gewiß den a ' 
Der „Kandidate“ ruft Dir nach (noch trabend) 

Auftrage des Herrn Renz hier, um die er⸗ 
forderlichen Vorbereitungen zu treffen. 


Willſt Du ins Weite wieder: bleibe hier! 
Es reichen wohl der Freunde viele, traute, 
Herr Renz, welcher mit königl. preußiſcher 
General⸗Conceſſion und dem vorſchriftsmä⸗ 


+ 


Mit mir zugleich Dir, ihre deutſche Hand; 
Weil Deine Muſe, ſchleſ ſcher Mundart Laute 
Zum Liede für die fernſte Zukunft band! — | Bigen Gewerbeſchein verſehen iſt, ſtehen keine 
[1401] . dernen Hinderniſſe zur Eröffnung der Vor⸗ 
1 am hieſigen Orte, fowie im 90915 
preußiſchen Staate entgegen. [2081] 
er 8 1 a 1. 
ert Ullmann, 
Geſchäftsführer des Herrn Director Renz. 
a 2 Circus Blennow 
ind, ee e TEN 
Heute, Sonntag, den 3. März: 
Das Corps Silesia ladet feine alten Große eder de i he Vorſtelang. 
Herren zu dem am Sonnabend den 9. d. M. Die grobe ungariſche Czikos⸗Poſt mit 9 Pfer⸗ 
im Friedrich' ſchen Lokale ſtattfindenden den, geführt durch Hrn. Simaun. Der Tra⸗ 
Wappenfeſte ein. 4 2 kehner Fuchshengſt „Caſſanova“, ger. in allen 
Breslau, den 2. März 1861. Gangarten der . Schule von Hrn. Hugo 
Im Auftrage des C. C. F. Klopſtech an a . 
< £ 7 er 8 Pferde von Hrn. Perez, und der dopp. 
0 ( 
nicht geben konnte, zur Nachricht, daß ich Ende bei ſich dieſelbe zweimal in die Luft dreht und 
März wieder für einige Stunden Raum ge nur einmal den n berührt. [2041] 
wonnen haben werde. 11391] Anfang 7, Ende 9% Uhr. A. Blennow. 
___ Emma Rams: abnigg. Hierdurch zeigen wir an, daß wir aus dem 
S I i Circus Blennow von heute an ausgeſchieden 
chu 7 nze ge. find, — et ea es von Hrn. 
EN 8 - g „Dir. Blennow auf den Zetteln eine widerrecht⸗ 
— 8 ln ee Bar liche iſt. Weitere Schritte behalten wir uns vor. 
April. Ich bringe dies hiermit zur” öffent John H. Murray & George Holland. 
lichen Kenntniß, um auch die nicht hier am 2 - 
Orte wohnenden Familien von dem geeignet: Thiemer's a 
ſten Zeitpunkte zum Eintritt von Zöglingen h 3 2 
in meine Schulanſtalt zu benachrichtigen. — im Saale zum b er Hirſch. 
Die diesjährige Schulprüfung ſindet am „Heute Sonntag vos Mondes 
be eite, aue ee B 
die auswärtigen Eltern meiner Schülerinnen J Sebaſtopol. Zum Schl 


ergebenſt dazu ein. 1373] 
Oppeln, im März 1861. 
Marie Weiß. 


Städtiſche Reſſource. 


Dinſtag, 5. März, in Liebichs Lokal 
nach Schluß des Konzerts, 8½ Uhr, 


Ball. 


Sowohl zu dieſem Konzerte als auch 
zum Balle dürfen keine Gäſte eingeführt 
werden. [1400] Vorſtand. 


Städtiſche Reſſource. 


Sonntag, den 3. März Abends 8 Uhr 
in Liebichs Lokal: 
Vierter Vortrag. 
Herr Theodor Hofferichter: „Die Kai: 
ſer⸗Idee und die Nationatitäten.“ [1346] 
Der Vorſtand. 


Mein Bureau befindet ſich von heute ab 
Junkernſtraße Nr. 35, 2 Treppen hoch. 
Breslau, den 1. März 1861. [2009] 
Peterſen, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Meine Wohnung iſt jetzt: 2076] 
Karlsſtraße 24, 1 Treppe 
Hiller Joachimsohn. 


Dringende Bitte um Hilfe durch 

J Beſchäftigung. [1419] 
Ein geübter Buchhalter, unverheirathet, im 
Beſitz guter Zeugnifie, bittet bei ſehr geringen 
Anſpruͤchen die Herren Geſchäftsbeſitzer bier 
und außerhalb um Beſchäftigung; auch würde 
derſelbe ſich ſonſtigen Dienſtleiſtungen mit Zu⸗ 
verläſſigkeit unterziehen. Näheres Breiteſtr. 
Nr. 7, bei Teichler. 


Kunſtballet, Farben⸗ und Linienſpiel. An⸗ 
fang 7 Uhr. 12095 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 3. März: [2111] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3½ Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 5 


Heute Sonntag den 3. März: [1418 


großes Konzert. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 2%½ Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 3. März: [2101] 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle d. k. 2. ſchleſ. Gren.⸗Rgts.(Nr. 11.) 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Nach dem Konzert Tanzreünion. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 3. März: [2098] 
großes Nachmittag⸗ u. Abend: Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 

Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik in Roſenthal, 


Sonntag den 3. März, ladet ergebenſt ein: 
[1990] Seiffert. 


us ein 


315 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft ae für 
welche die Darlehns⸗Zinſen ſeit acht Monaten nicht gezahlt worden ſind. 
Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöſen, welche acht Monate 
hindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu⸗ 
laͤſſig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem 


ER Aufforderung. 


— 


Verkaufe zu ſichern. 
Breslau, den 22. Februar 1861. Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Monats ⸗ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktien⸗Banl des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 


Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 22,320 „ 
ee ner te Baar een > He. 1,447,230 „ 
ee / a aha a ce a 227,580 „ 
felee nnn. RR 23,040 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen 47,970 „ 
i Paſſiva. 
maße A 924,800 „ 
Guthaben von Inſtituten und Privatperſonen 63,630 „ 
Verzinsliche Depoſiten: mit 6monatlicher Kündigung 25,200 „ 
mit 2monatlicher Kündigung 27,730 „ 
Poſen, den 28. Februar 1861. [750] Die Direktion. Hill. 


Die Schirm⸗Fabrik von 
Heinrich J. Locuy, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 10, 
beehrt ſich hierdurch ihre Neuheiten der Saiſon beſtens zu 
empfehlen. 

Die Ausſtattung der diesjährigen Collection, welche in 
Bezug auf Geſchmack und Muſterreichthum alles Dageweſene über⸗ 
bietet, iſt eine ganz Vorzügliche. 

Jedes neue Genre iſt vertreten, und als ſolches gilt nament— 
lich der reich variirte Geſchmack, der in Paris mit Beifall auf: 


genommenen 
Ein-deux-cas. 


NB. Bezüge und Reparaturen werden fauber und ſchnell ausgeführt. 


[1389] | 


Wichtig für Jedermann! 


Das Oſterfeſt nabt ſchnell heran Beim Eintritt wärmerer Saiſon 

Und bringt uns milde Tage, Empfehlen wir unſer Lager, 

Und nöthig iſt's, daß Jedermann Verkaufen, wie bisher davon, 

Auch andre Kleider trage. Im Preiſe wahrhaft mager. 

Preis⸗Courant der Kleider⸗Halle: . 

Frühlings⸗Jaquets, beſteh in einem vollſtändigen mod. Anzuge, von 8—25 Thlr., 
do. Ueßerzieher, in ſehr wohlgefälligen Facons, hoͤchſt eleg. v. 5%—14 Thlr., 

Tuchoberröcke und Fracks in kräft. fein. Tuch auf Seide u. Lüſtre, v. 4—13 Thlr., 

Geſellſchafts⸗, n Phantaſie-, Comptoir- und Bomen e 

7 von 3— 25 2767 

Bukskin⸗Beinkleider, neueſte und geſchmackvollſte Sachen, von 2—6 Thlr., 

Confirmanden⸗Anzüge, Stepp⸗, Haus: und Schlafröcke, Weiten u. ſ. w. empfehlen 

bei anerkannt reeler Waare zu den allerbilligſten Preiſen: 


MM — — 4 — Ä 3 rf\ 
NB. Für Engros⸗Käufer beſon⸗ P. Schottländer 4 Co., 
deren Rabatt. . Neuſcheſtr. 2, ganz nahe am Blücerplah. 


rn 


=D 


— 
— 
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| Hier noch nie gefehen. 
Außerordentliche Kunſt⸗Ausſtellung von Lon⸗ 
don. Vollkommen meiſterhaft ausgeführtes 
und bis ins kleinſte Detail ausgerüſtetes 
g grosses BE 
Linien-Kriegsschifl 
von 120 Kanonen mit 1000 Mann Matroſen. 
Das Schaulokal iſt am Ausgange der alten 
Taſchenſtraße, am Graf Henckel ſchen Palais. 
Entree a Perſon 5 Sgr., Kinder 2 Sgr. 
Täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
zur Schau geſtellt. 
[2061] Th. Lindner. 
Dieſes Kunſtwerk iſt kein Gemälde, ſo wie 


S ESN 


Dinſtag den 5. März 


Kränzchen 


im König von Ungarn. 

Gaſtbillets für Herren a 15 Sgi. und für 
Damen à 10 Sgr. werden nur von dem Un⸗ 
terzeichneten ausgegeben. [1378] 


ouis von Kronhelm, 


Schuhbrücke 54, erſte Etage. 


Ein arrondirt mit maſſiven Gebäuden, gegen 
R300 Morgen haltendes Ruſtikal⸗Gut 
in Niederſchleſien, unweit zweier Städte gele⸗ e 
gen, iſt verkäuflich. Portofreie Anfragen über: auch nicht durch Vergrößerungsglas anzuſe⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung] hen, ſondern ein natürliches Kunſtwerk, wel⸗ 
sub S. 25. Zwiſchenhändler werden verbeten.]ches mit freien Augen zu bewundern iſt. 


y 
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N Eliſabet⸗ 
1 


egg. Institut für hilfsbedürftige Handlun 
Mittwoch den g. u. 13. März e., Abends 8 
1 im Hörsaale des Instituts-Gebäudes: 

Vortrag des Herrn Privatdocent Dr, &rümnhagen über „Rückblicke auf 
rrreslau's ältere Geschichte,“ Die Vorsteher. [13% 


sdiener. 


Privi 
# 


"Verein für wissenschaft. und gesellige Unterhaltung. 
Montag den 4. März c., Abends 844 Uhr präc,, im Vereinslocale Caſé restaurant: 


Vortrag des Herın Literaten Wimderlich: „Ueber Freimaurerei.“ Gäste 
können eingeführt werden. Der Vorstand. [1409] 


Eckersdorf⸗Warthaer⸗Chauſſee. 


Die geehrten Herren Aktionäre werden unter Hinweis auf § 42 des Statuts zu ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung N [1422] 
$ den 11. März d. J., Nachmittags 2 Uhr 
im Gaſthofe „zum gelben Löwen“ zu Wartha hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Wartha, den 2. März 1861. Das Direktorium. 


1 zu! 
Frankenſtein⸗Silberberger⸗Chauſſee. 
Die geehrten Herren Aktionäre werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
den 22. März d. J., Vormittags 10 Uhr 
in „Umlauffs Hotel zu Frankenſtein unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts bien , 


ergebenſt eingeladen. 0 a 
Frankenſtein, den 2. März 1861. Das Direktorium. 


Carl von Voltei's Schriften. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: [1244] 


Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 


Roman. 3 Thle. in 1 Band. Roman in 5 Bänden. 
gte, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 1½ Thlr. 8.⸗Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


Ein Schneider. Die Eſelsfreſſer. 
Roman in 3 Bänden. Roman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks-Ausg. 1 Thlr. 8.⸗Ausg. 5 Thlr. 


Der Obernigker Bote. Vierzig Jahre. 
Geſammelte Aufſätze und Erzählungen. Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 43 Thlr. 
3 Bde. 8. 3% Thlr. BVBoulks⸗Ausgabe. 6 Bde. 1 Thlr. 


Dilber aus dem häuslichen Neben. 
2 Bände. 8. Preis 2 Thlr. 


Sgleſiſhe Gedicht | Stimmen des Waldes. 


Min.⸗Ausg. Mit Gloſſar v. D. R. Wein. Min.⸗Ausg. Cleg. broſch. 1% Thlr. 
hold. Eleg. geb. 14 Thlr. Volks⸗Ausg. leg. geb. in engl. Leinen mit Gold⸗ 
ohne Gloſſar. broſch. % Thlr. preſſung und Goldſchnitt. 1 Thlr. 


Geiſtiges und Gemüthliches aus Dean Paul's Werken. 


In Reime gebracht von Carl von Holtei. in.⸗Format. gebdn. 27 Sgr. 


+ 2? 7 Nach einer im Jahre 1859 
Carl von Holtei 8 Portrait. . 
phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. % Folio. 
J. Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. 8 N 


W 


1 


Soeben iſt im 1 des Herausgebers erſchienen und durch alle 


8 Buchhandlun⸗ 
gen und Poſtanſtalten zu beziehen: \ 1408 


Reue Schleſiſche Provinzialblätter. 


Beiträge zu einer fortlaufenden Kültur⸗Geſchichte unſerer Provinz.. 
II. Heft. Preis 7½ Sgr. pro Heft. 
(Dieſes Heft iſt Herrn v. es gewidmet.) 
Herausgegeben von oulin. 
Unter Verantwortlichkeit des Herausgebers redigirt von 
Th. Oelsner. 
Selbſtverlag: Breslau, Schuhbrücke 32. 


In der Schletter'schen Buchhandlung (H. Skutseh) in Breslau 
(Schweidnitzerſtraße 9) ſind zum ermäßigten Preiſe zu haben: 
Holtei, (Karl von) Gedichte. 2. Aufl. Berlin 1844. 412 Seiten 
in Octav⸗Format auf feinem weißen Papier, broſchirt. (13 Thlr.) 15 Sgr. 
ben, elegant gebunden 20 Sgr. 
— Dieſelben, 1. Aufl. Berlin 1827. Taſchen-Ausgabe auf weniger 
feinem Papier. 211 Seiten, broſchirt. (13 Thlr.) 5 Sgr. 
— Dieſelben, elegant gebunden nn . I0 Sgr. 
Dieſe Holteiſchen Gedichte in hochdeutſcher Mundart find in deſſen „Schug ar 


dichten“ nicht enthalten. 
Das polpytechniſche Bürcan von Dr. H. Schwarz, 


I 
Breslau, Bahnbofsftrafe Nr. 7a., 


Fenerungeanlane, endlich auf die ihm übertragene Methode der Anthon'ſchen Tran: 
enzucker⸗Darſtellung macht er beſonders aufmerlſam. r. H. Schwarz. 


. Geſellſchaft zu London. 


(Great-Britain mutual Life Assecuranz-Society,) 
Konzeſſionirt für das Königreich Preußen. 

Von obiger Geſellſchaft bin ich zum . ee für den Regierungsbezirk Oppeln 
ernannt, und von den königlichen Behörden bejtätigt worden. Indem ich dies zur öffent: 
lichen Kenntniß bringe, empfehle ich dieſe ſolide Anſtalt dem Publikum zum Abſchluß von 
Lebens⸗Verſicherungen in den verſchiedenſten Modifikationen, worüber die Proſpekte, welche 
lederzeit gratis von mir verabfolgt werden, das Nähere enthalten. — Nach Belieben können 

erficherungen mit oder ohne Gewinnantheil geſchloſſen werden. Alljährlich findet eine 
Gewinnvertheilung ſtatt, und haben die bisher vertheilten Dividenden durchſchnittlich 
lägrlich über 30% betragen. Ganz beſonders empfehle ich die dieſer Geſellſchaft eigenthüm⸗ 
ichen Tabellen II. und V., nach welchen in den erſten 5 reſp. 7 Jahren nur die halbe 
Prämie zu zahlen iſt, wogegen bei einem Todesfalle die ganze Wee 


ohne allen Abzug ausgezahlt wird. 1 
Oppeln, den 2. März 1861. Siegfried Friedländer. 


Mein Lager von 


landwirthſchaftl., Garten ⸗, Gemüſe⸗, Wald-, 
Feld⸗ und Blumen: Sämereien 


offerire ich in bekannter beſter, friſcheſter Waare, zu den gemäßig⸗ 
ſten Preiſen. a 
Preis⸗Verzeichniſſe hierüber enthält die Zeitung vom Sonnabend 
den 23. Februar. 8 
Bei gütigen Aufträgen bitte ich meine Adreſſe zu beachten und die⸗ 
ſelben zu richten an 
die Samen⸗Handlung von [1306] 


Georg Pohl in Breslau, 
chhaus-⸗) Straße Nr. 3. 


er, 


1971711111 


dieſer 


dritte Beilage 
inſerirte n Rieſen · Fu kelrũb echten 
offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohl's Niefen:Sutterruntelrüben u. en 
weiß. grünköpfigen groß. engliſchen, ſüßen Dauer⸗, Eß⸗, und Futte r⸗Rieſenwurzel Möhren⸗ 
Samen eigener 1860r Ernte, ſo wie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet, reſp. Miſtbeettreiberei und fürs freie 
Land, Blumen⸗ und ökonomiſche Futter⸗ und Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ 
Spezies, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Krautſamen, jo wie Gemüſe⸗Sämereien fürs Frühbeete und fürs freie Land in den vorzüglichſten 
Sorten. Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz. [1274] 


Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


* 2 
in Lübeck. 
Errichtet im Jahre 1828. — Geſammt⸗Fonds über 5 Millionen Mark Courant. 
Im Jahre 1860 wurden von der genannten Geſellſchaft neu abgeſchloſſen: 2 
1) Lebens⸗Verſicherungen . 2462 zu Crt. Mark 4,298,231 
2) Ausſteuer⸗Verſicherungen 116 - : 115,931 
3) NRenten-Verfiherungen . ENTER 35 - 9,010 jährliche Rente. 
Statute und Antrags⸗Formulare find bei den unterzeichneten Agenten haben, jede weitere etwa getäuſchte 
Auskunft wird von denſelben bereitwilligſt ertheitt. 


Breslau im März 1861. G. Becker, Hauptagent, Albrechtsſtraße 14. 
Special⸗ Agenturen: 
In Breslau bei Herrn G. Haveland, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 10. 
: Hugo Rüdiger, Mehlgaſſe Nr. 8. 
M. Schiffter, Neue⸗Gaſſe Nr. 14. 
. L. Schmidt, Herrenſtraße Nr. 31. 


In Neiſſe bei Herrn J. Müller, Maurermeiſter. 
Neumarkt bei Herrn G Martin. 
Neurode bei Herrn J. Wich 
Neuſalz a. O. bei Herrn J. L. Stephan. 

« Neuftadt O⸗S. bei Herrn J. G. Freyer. 

: Neuftädtel bei Herrn Alb. Uthemann. 

Oels bei Hern Moritz Philipp. 

Ohlau bei Herrn Joſeph Eckert. 

Oppeln bei E. Muhrs Wwe. 

Parchwitz bei Herrn F. W. Kunicke. 
Patſchkau bei Herrn W. Kunze, Maurermeifter. 
⸗Pleß bei Herrn Opitz, Mühlen⸗Rendant. 
Polkwitz bei Herrn Rud. Liebeherr. 
Priebus bei Herrn Hientzſch, Apotheker. 
Primkenau bei Herrn Weidner sen. 
Proskau bei Herrn Moritz Proskauer. 

: Ratibor bei Herrn A. Grunwald. 

- Haudten bei Herrn M. Story. 
Reichenbach bei Herrn Gellrich, Rendant. 
Nothenburg bei Herrn C. Henning. 
Nybnik bei Herrn A. Siewezynski. 
Sagan bei Herrn H. Paulinus. 

: Schweidnig bei Herr F. Löffler. 

: Sprottau bei Herrn F. A. Gröbler. - 
Gr.⸗Strehlitz bei Herrn 1 — Gen.⸗Secr. 
: Striegau bei Herrn Eduard Nenner. 
Stroppen bei Herrn Ad. Lieber. 
Tarnowitz bei Herrn Leop. Panofsky. 


gratis zu 


- 


n 
R N 
ir u“ * 
We 


In Bernſtadt bei Herrn W. Reuning. 
Beuthen O⸗S. bei Herrn M. J. 
Brieg bei Herrn Th. Kirchhoff. 

Bunzlau bei Herrn G. Aebert. 

Coſel bei Herrn C. Mode, Maurermeiſter. 

Creuzburg bei Herrn A. Proskauer. 

Falkenberg bei Herrn S. Glogauer. 

Feſtenberg bei Herrn Wilhelm Strauß. 

Frankenſtein bei Herrn Paul Friedländer. 
Freiburg bei Herrn A. Fellmann, Rendant. 
Freiſtadt bei Herrn Ernſt Schulz. 

Glaz bei Herrn F. A. Schliemann. 
Gleiwitz bei Herrn C. Plaskuda. 

Glogau bei Herrn Aug. Schädler. 

Ober ⸗Glogau bei Herrn J. Lerch. 

Görlitz bei Herrn Hüppauff u. Reich. 

Goldberg bei Herrn Wilhelm Rutt. 

« Greiffenberg bei Herrn Otto Keferſtein. 

Grottkau bei Herrn H. Meridies. 

Grünberg bei Herrn H. Fiedler. 

Guhrau bei Herrn O. Bergmann. 

Guttentag bei Herrn A. Sachs. N 

: Sion u bei Herrn V. Weigang, Maurermſtr. 


ruck. 


* 


rſchberg bei Herrn A. Günther. 
auer bei Herrn H. J. Genieſer. 
Kattowitz bei Herrn E. Welt. 
Königshütte bei Herrn F. W. Arlt. 
»Lauban bei Herrn M. Baumeiſter. 


* 


Lauterbach bei Herrn May, Inſpektor. Trebnitz bei Herrn Leop. Haisler. 
Leobſchütz bei Herrn M. Teichmann Waldenburg bei Herrn C. Töpffer. 


Poln.⸗Wartenberg bei Herru S. Guttmann. 
Winzig bei Herrn P. Hanke, Apotheker. 
Wohlau bei Herrn G. ie 
eihrich. 
[1376] 


Zobten bei Herrn J. G. 


Lewin bei Herrn Ant. Veith. 

Liegnitz bei Herrn A, Schwarz. 
Lublinitz bet Herrn Th. Klingauf. 
»Lüben bei Herrn P. Knobloch, Apotheker. 
Nams lau bei Herrn J. Goldſtein. 


1847. Petum optimum. 


Nach einer 12jährigen Anwendung der Dampfkraft zum Betriebe unferer Tabaks⸗ 


fabrik, hat ſich ſo mancher Vortheil in der Behandlung der Rauchtabake herausgeſtellt. 
Damit dieſe Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, halten wir es für 
Pflicht, hierdurch anzuzeigen, daß es unſern Bemühungen gelungen iſt, ſchon zum Preiſe von 
6 Sgr. pro Pfund 
ein Fabrikat von „nur amerikaniſchen Tabaken“ herzuſtellen! 
Wir liefern mit dieſem Fabrikat etwas noch nie Dageweſenes, 
verehrten Publikum dieſes neue Fabrikat unter dem Namen: 
Petum optimum (ver beſte Rauchtabak) 
in „ und , Pfund⸗Packeten, 
| oder 2 und 1 Sgr. pro Packet, 
indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unſerer Firma ſchon mehr denn 
50 Jahre zu Theil geworden iſt. 11350] 
Berlin, im Auguſt 1859. Wilhelm Ermeler & Co. 
Obigen Tabak empfiehlt zur geneigten Abnahme: b 2 
Breslau, im März 1861. Ferd. Scholtz, Büttnerſtr. 6. 


Der Unterzeichnete hat Ohlauerſtraße 38 im erſten Stock 2 [1344] 5 
ein conceſſionirtes techniſches Bürcan Der Jerſouliche Schuß, 


zur Anfertigung von: Feldmeſſerarbeiten, Bauzeichnungen, Berechnung von Koſten⸗ 0 K i 95 
Rasch cn Reduktionen von Siinallons- Planen und ſonſtigen Zeichnungen, mi Be va 8 6 2 
ſowie jeder Art von Mechnungs: und Reviſionsarbeiten errichtet. — Auch wird in 5 ab u Den un eil 1 Jocobſohn 
demſelben Unterricht im Plan: und Bauzeichnen ertheilt. 8 for & eh 5 wi N fa 
11 ich die Herren Grundbeſitzer, Bauherren, jo wie alle Gewerbetreibende auf mein 5 Preis wg ehe . r 
techniſches Büreau aufmerkſam mache, bitte ich ergebenſt um gefällige Aufträge. en Preis von 1% . . 
Breslau, den 1. März 1861. Knoblauch, königl. Feldmeſſer, Ohlauerſtraße 38. 


Geprüften keimfähigen schles., galiz. u. steyersch. Klec- 
samen (frei von Kleeseide, cuscuta europaea) weissen Kleesamen, Thimothec, 
Alsyke (schwed. Klee), Zucker- und Tutter-Rübensamen, echten russ. Säc- 
Leinsamen, echten amerik. Pferdezahn-Mais, sowie simmt- 
liche übrigen ökonomischen Sämereien offeriren: [1577] 

Paul Riemann & Co., Albrechtsstr. 3, 1 Treppe. 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat 21 — Knochenmehl mit Schwefelſäure 
präparirt — künſtl. Guano⸗Poudrette offerirt unter Garantie des Gehalts 


die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 1° 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße. 


und übergeben dem 


Die Lieferung der unter Aufſicht unſerer 
Ritual⸗Beamten zubereiteten Oſterkuchen, iſt 
dem Herrn Benjamin Cohn, Goldne⸗Rade⸗ 
gaſſe Nr. 2, und dem Herrn Joſeph g. 8. 
Karlsſtraße NE: 27, ich Pi welche die 


Metze oder fünf preußiſche Pfund gebackener 

Oſterkuchen für 20 Sgr. incl. Backgeld, * 

liefern haben. [1377 
Die Badunternehmer find nur verpflichtet, 

bis zum 15. d. M. Beſtellungen anzunehmen. 
Breslau, den 1. März 1861. 

Der Vorſtand der Synagogengemeinde. 


verkaufen billig? Hübner und Sohn, 
[1417] Ring Nr. 35, eine Treppe. 


+ 


— — — 


n 
Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 


Die Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen an in⸗ 
zelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100— 20,000 eee ee en 
bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) verſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. 

Die mit derſelben verbundene Renten: und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank übernimmt ebenfalls Verſicherungen von 
ere e der anderen Penſionen, fowie Kinder⸗, Renten⸗ und Kapital⸗Verſicherungen der man⸗ 

Die Penfionen für Wittwen werden ſtets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt l N 
Tod des Verſorgers ſchon im erſten Jahre der e erfolgen ſollte. re 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs-Arten wird im Büreau der Geſellſchaſt, Berlin, Spandauer⸗Brücke 
Nr. 8, ſowie von ſämmtlichen Agenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei welchen auch Geſchäftepläne unentgeltlich entgegen: 
en ommen und Verſicherungs⸗Anträge jederzeit angemeldet werden können. [677] 


Die Haupt: Agenten: 
Zu Glogau: Zu Görlitz: Zu Neiſſe: 


Brethſchneider u. C. H. Breslauer. ug. Ed. Hampel. 


Die Neben Agenten: 


Zu Breslau: Th. Köhler. Zu Militſch: Heinr. Jac. Ertel. 
Beuthen O.⸗S.: P. Mühſam. |: en EB F. A. Nickel. 
Bolkenhayn: C. Liſchke, Apotheker. Namslau: Jul. Müller. 

Brieg: G. Kränſel. Neumarkt: C. L. Steinberg. 

Coſel: Löwe, Deſtillateur. Neurode: E. F. Grüger. 

: Faltenberh: Carl Froblich. Neuſtat S. S.: N. Pit 

. 8 A euſtadt O.⸗S.: A. Pietſch, Bu 5 
. aufenftein: Berthold Hafner. eh: Zadie. Allee 12 em 


9 elite 


Amtliche Anzeigen. 


[352] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hugo Neimann ift der Rechts⸗ 
Anwalt Tauß bierjelbit zum endgiltigen Vers 
walter der Maſſe beſtellt worden. 

Breslau, den 1. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[5] 


j Nothivendiger Verkauf. 
Die Gärtnerſtelle Nr. 2 zu Kleinburg, 
welche zur Gaſtwirth⸗ und Gepäckträger An: 
ton Sandmann'ſchen Konkurs⸗Maſſe ge: 
hört, abgeſchätzt auf 5200 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Registrar ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſo 

am Mittwoch den 12. Juni 1861, 

Vormittags 11½ Uhr, vor dem Herrn 

Kreis⸗Gerichtsrath Grattenauer an or⸗ 

dentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 

mer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. } 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht ei tlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Praͤ⸗ 
Hufon ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

reslau, den 12. Oktober 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Wieder⸗Verkauf. 
„Das dem Tapezirer Schadow sen. gehö⸗ 
rige 8 Nr. 35 zu Huben, welchem im 
Hypothekenbuche das Ackerſtück Nr. 44 daſelbſt 
ugeſchrieben iſt, ſammt der darauf befind⸗ 


ee en 


Turban. 


Zu Breslau: 
F. Klocke. 


nd 
Mantillen-Lager 


7 noch ein Lager 


Wiener Sirohhüte 


r 


WW Mn Nn „ „ 


ichen Ziegelei, abgeſchätzt auf 10,166 Thlr. 
7 Sgr. 5 N ufolge der neh Hypotheken Frauſtadt: Aug. Cleemann. Oels: Aug. Bretſchneider. für Damen etablirt haben. 
C . a C. A. Leupold. Ohlau: C. D. Scholz. J Nachſt den bekannten Capot⸗ Hüten 
Vorm. 1% Ur vor ee Kreide g 5 nn G. mer. J Oppeln: R. Lachs. 1 3 beſitzen 8 die für die 
Gerichtsrafh Grattenauer an ordent⸗ riedeberg a. Q.: E. Weisbach, PrivatSch. | Sttmachau: Lowag. 1 9 Aud ier gi 3 
licher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer Nr. 2, riedland O.⸗S.: Heinr. Schulze, Apotheker. Patſchkau: Johann Gabriel. 1 . — Fe günstig G ei 
reſubhaſtirt werden. Glaz: Conſtantin Ardelt. Pleſchen: Guſt. Henſel, Apotheker. Ireen Helzaisuier 1 
kn ene : Steig: Sen Blumenreich, Pein e d ! Ad 
1 Görlitz: Oscar Bauernſtein. : Poln.⸗Liſſa (Reg.⸗Bez. Polen): G. C. Plathe und Turban-Fagons 
e Sa Rt ae a a uf 
reslau, en II. ober 1860. e 8 : Nichard ii er. P Warten : Th. 5 g R L 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. Groß⸗Streblisz: S. Schindler. E 9 n e gewöhnt" If, de ra De 
n : Natibor: C. F. Spell. das an aud den meuen titel zu 


1 den niedrigſten Preiſen abgeben werden, 
und um ſo mehr, da der Stand der 
1 öſterreichiſchen Banknoten gegenwartig 
1 ein ſehr billiger iſt. [1398] 
Mädchen: und Knaben⸗Hüte find 


Nothwendiger U Sgloſf g el 
Die dem Schmiede⸗ und Schloſſermeiſter 
Feten Galuſchka junior gehörige Haus⸗ 
eſizung sub Nr. 165 zu Beuthen OS., ab: 
) ätzt auf 5977 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., zu: 
fo ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 


: Grünberg: C. W. Hellwig, Rentier. | 
Guhrau: C. G. Schneider. 

: Guttentag: Adolph Epſtein. 
Habelſchwerdt: E. Grü 


1 
1 
1 


Rawiez: Rob. Puſch. 
Rei ache J. & Baumgart. 
Rothenburg: H. Jankowitz, Kommiſſionär. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß wir neben unſerem 
Frühjahrs-Mäntel- ! 
die als ſehr praktiſch und kleidſam zu ; 
empfehlen ſind. 
„Ruhland: Th. L. Böhme, Färberei⸗Beſſtzer. | 


ungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ aynau: A. E. Thiel. Sagan: Heinr. Köhler 1 a en⸗ ' 
55 gan: * 5 ebenfalls für jedes Alter in den neue⸗ 
e jl 1861 von Vormittags erruſtadt: A. 4 Hoffmann. Schmiede der : Ed. Klein, Gutöbeliger. ften Formen vielfach am Lager. IL. 
b irſchberg: C. A. Du Bois. Schönberg: 8. J. Denkwitz, Apotheker. 7 


11 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

u dieſem Termine werden, der Rechtsan⸗ 
walt Hirſch reſp. ſeine Erben, und der dem 
Aufenthalte nach unbekannte Schneidermeiſter 
3 Perl aus Gleiwitz öffentlich vor⸗ 


en. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Real⸗ 
orderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 24. Oktober 1880. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. [22] 


oyeröwerda: W. Erbe, Buchhändler. 


Janes C. Stockmann. j Schweidnig: Ludw. 


Seidenberg: Wilh. 
Sprottau: C. H. . 
Steinau a/ O. (Reg.-Bez. Breslau): G. Hoffmann. 
Strehlen: Franz Beck, Rathmann. 
| 8 A. Beer Hader e Fabrik 

= : garnowiß: J. P. Sedlaczeck. N a ük⸗ 
: Zauban: Otto Böttcher. 7 . . 3 * Ttambach, Kr.⸗Steuer⸗Einnehmer. 8 ee. 25 
Leobſchütz: C. Rucop. : Waldenburg: C. A. Ehlert. stellen und Geländern 
s 2 er EN u. Tauchert. : Woßlan Jul 110 ae de 8 

: G. A. Böhm. »Wohlau: Julius Pohl. 
2 H. Meinecke. 
Eiſerne Geldſchränke, die ſich als ſiche⸗ 


re e, Buchhändler. 
loß. 


J. Glücksmann u. Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 70, 1 
zum ſchwarzen Adler, 1 Treppe hoch. 


fe} je) „00 


ee 
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amienietz: Mahler, Premier⸗Lieutenant. 
Kattowitz: J. A. Zeidler. 

: Kempen: D. Wieruszowsky. 
Krotoſchin: C. T 


Tiesler. 
Landeshut: Th. Schuchardt. 


Lublinitz: Louis Roth. P : A. i 9 iſter. 
Markliſſa: A. Berchner⸗ Zobten: A. Hennicke, Maurermeiſter 


* 


Die dem Maurerpolirer Ernft Weiß ge: 
hörige Hausbeſitzung Nr. 46 Beuthen, abge⸗ Der Direrti 10 Diebe bewährt 
5 9 zu⸗ irektion en 5 = er rer Schutz gegen Feuer und Diebe bewähr 
1111 C Shen, were ft Orte act 
E u Hamburg ſage ich mei ldi Je! i | Die Konſtruktion iſt langjährigen Erfahrun⸗ 
gungen in unſerer Botenmeiſterei einzuſehen⸗ für pünktliche re ro Dank jew} W Ye, indler in Berlin len angemeſſen und die Einrichtung der Be 
une e BR m von Vorm. 11 Uhr ab, durch den fo frühen Tod e ne — 0 9 2 A en angepaßt. een. ift 
* 1 85 ichtsf =. / A 1 it erer u verläſſiger Arbeit ver⸗ 
an den Gerictöfelle nothwendig ſubha⸗ e le — Färberei, Druck⸗ und Waſch⸗Anſtalt, o 
ſtirt werden. ; den find. Eben fo ſage ich dem Herrn Stadt: | wi empfiehlt ſich mit beſter Ausführung aller in dieſes Fach einſchlagenden Arbeiten. — Schränke in den gangbarſten Dimenſionen 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer | Sekretär Künzel bierfelbft, als Agenten vie; | Beſonders aber macht fie auf die mit fo vielem Beifall aufgenommene i ſtehen beſtändig auf Lager. 
aus dem Hypotbekenbuche nicht erſichtlichen ſer Geſellcchaft⸗ fur die puntliche . — 22 8 weil Brückenwaagen von 1700 Ett. Trag⸗ 
Mealforderung aus den Kaufgeldern Befriedie]wilige Vermittelun ee Dan st Färberei a Ressort kraft, ſolider Konſtruktion und genauer Ar: 
bel d ſuchen, haben ih mit ihrem Anſpruch] Lubliniz, den 26 Februar 1861. [1416] i aufmerksam, welche in Verbindung mit Assoupliren das Volt ſte liefert, was beit, werden angefertigt, und find von 1 bis 
ei dem N acht zu men. Fran iska, verwitwete G ſtwirt Ika. = in diefem Fach zu leiſten iſt, ſie ſußt ſich fr ommenſte liefert, was 30 Ctr. vorräthig. s 
Sat deere, Le, d na an wet wer . S berlegene Seidenfioffe Und werthvolle ſeidene Kleider Sete de g eee e 
= = nu 5 ; jer nie und eleganteſte, bei dichter Arbeit das ſicherſte 
Bekanntmachung. eee an 2 anwenden. — Die Mehrkoſten dieſes nur auf beſondere Beſtellung ausgeführten — Prager gegen Ungeziefer, werden in al |, 
Bei der Forſtverwaltung zu Riemberg e! Verfahrens werden durch das überraſchend günſtige Reſultat aufgewogen. len Dimenſionen angefertigt und ſtehen vor: 
= 8 ider Ken | rätbig 


Hautkrankheiten 


beſchaͤftigen. Dr. Carl Deutſch, 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 65 par terre. 
Sprechſtunden: 8-10 Uhr Vormittags, 
[1692] 2—4 Uhr Nachmittags. 


Wohlauer Kreiſes, ſind 

circa 400 Pfd. Kieſerſamen, gut und 

keimfähig a 17 Sgr. 6 Pf. 

381 Stück hochſtämmige Kirſchen a 8 Sgr. 

56 Stück hochſtämmige Birnen à 8 Sgr. 

415 Stück hochſtämmige Aepfel à 7 Sgr. 
zu verkaufen. Die Obſtbäumchen ſind veredelt 
und von den beſten Sorten. 

Breslau, den 26. Februar 1861. 
Der Magiſtrat. 


(351) Bekanntmachung. 1 
Die Verdingung der Feſtwalzung einer 
Neuſchüttung zwiſchen Station Nr. 2% und 
Nr. 3,4 der Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee 
ſoll in einem, Montag den 11. d. M., Vor: 
8 um 11 Uhr, in dem Gaſthauſe zu 
Schidlagwitz abzuhaltenden Submiſſions⸗Ter⸗ 
mine ſtattfinden. — Die abzugebenden ſchrift⸗ 
lichen Offerten müſſen die Forderung für 
das Feſtwalzen pro laufende Ruthe ent: 
halten. Breslau, den 3. März 1861. 
Der Bauinſpektor Roſenow. 


Auction. Montag den 4. Märf d. J. 

rüh 8 Uhr ſollen im Hoſpital zu St. Bern⸗ 

ardin in der Neuſtadt, Nachlaßſachen verſtor⸗ 

bener Hoſpitaliten gegen gleich baare Be⸗ 

zahlung verſteigert werden. [1305] 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Kaufmänn. Pensionat. 


Junge Leute, welche für ihren künftigen 
Beruf kaufmännischer Kenntnisse bedürfen, 
finden in meinem Pensionat Gelegenheit, sich 
in einem j gen Privat-Cursus theo- 
retisch auszubilden. Der Eintritt kann zu 
Jeder Zeit erfolgen, Wegen näherer Aus- 
kunft beliebe man sich an mich zu wenden, 

[1279] Wiin. Röhrieh. 

Director der Handelsschule in Gotha. 


Mühlen ⸗Verkauf. 


Eine amerikaniſche Mühle bei Lauban in 
Schleſien, ganz neu gebaut, mit ſchöner aus⸗ 
reichender Waſſerkraft, 2 Wirthſchaftsgebäu⸗ 
den, 2 franzöſiſchen Gängen, einem deutſchen 
und einem Spitzgang, auch Graupen⸗Maſchine, 
eingerichtet zur Bäckerei, wozu ein hübſches 
Gärtchen und 2 Morgen Wieſe gehören, mit 
. u 3 ag Sai aus freier Hand 

- u verkaufen. ie fte der Kaufſumme 
Auktion. Dinstag den 5. d. M. Vorm. bleibt als Mündelgelder darauf Ro K 
9 Ubr, ſollen im Appell.⸗Gerichts⸗Gebaude] Näheres zu erfahren in der Papiermühle 
Schreib- und Zeichen⸗Materialien, 6 Rieß zu Wingendorf bei Lauban. [1930] 


Bilderbogen, Papeterien ꝛc., 150 Stück nul—————— .. 
Gutspacht oder Kaufgeſuch. 


Mehlſäcke und diverſe Möbel; den folgenden 
Die Herrn Gutsbeſitzer, welche wegen hohen 


Tag aber eine Partie Spiel⸗ und Kurz⸗Waa⸗ 
ren, Wache, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel 
und Hausgeräthe, verſteigert werden. [1412] Alters oder Kränklichkeit ihr Gut mit zuver⸗ 
Fuhrmann, Auk.⸗Kommiſſ.läſſig dankbarem Boden — 5 5 
Auktion. Donnerstag den 7. d. Mts. Land einen cautionzahlungsfähig praktiſchen 
i irth, ohne Vermittler verpachten oder 
Vorm. 10 Uhr, ſollen in Nr. 60 Kloſterſtraße, verfaufen wollen, und geſonnen ſind, daſſelbe 
ſoliden Händen zu übertragen, werden bei 


Schloſſerwerkzeuge, worunter 2 große Schraub⸗ 
Discretions⸗Zuſicherung gefälligst anch ihre 


3 und 1 Amboß, verſteigert werden. 
1 Verpachtungs⸗ oder Verkaufs⸗Offerte nebſt Be⸗ 


3] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Ein faft neues — 5 e dingungen, zur Beförderung unter C. O. K. 
iſt fur 150 T in der Expedition der Breslauer Seit 55 


engl. Mechanik, lr. Salva⸗ 
torplatz 8 par terre rechts zu kaufen. (2115) 1 30. März niederzulegen. 


— Im Beſitz der neueſten Muſter zu dem jo beliebten und modern färben und 
drucken der Stoffe, wozu ſich alle auch ungleiche Farben und Stoffe eignen. Pro⸗ 
ben von gedruckten und à Ressort gefärbten Sachen liegen in meinen Geſchaͤfts⸗ a: 
— ee ze tür 8 
nnahme⸗Lokal für Breslau: Ohlauerſtraße 83, Eingang Schuhbrücke, Fe! 
— für Gleiwitz: dei Leopold Pollak. f — 


Summum 
Für Brennerei ⸗Beſitzer. 


Die wiederholten öffentlichen Empfehlungen der Leiſtungen des Kupferſchmiedemeiſters 
Herrn Eine cke zu Czempin in Fertigung von Brenn⸗Apparaten, veranlaßten auch mich, 
meinen Cylinder⸗Brenn⸗Apparat 1 2 zur Umarbeitung zu übergeben. Dieſe Verän⸗ 
derung meines Apparates, welche meines Wiſſens in einer eigenthümlichen Zurichtung der 
Becken und in einer beſondern Konſtruktion des Vorwärmers ohne Lutterkammer beſteht, 
habe ich in der That bewährt gefunden. Es wird jetzt erheblich an Zeit beim Abtreiben 
und an Verbrauch des Brennmaterials erſpart, während der gezogene Spiritus durchſchnitt⸗ 
lich 85 % Tralles ergiebt. Somit fühle ich mich bewogen, die Leiſtungen des Herrn Einecke 
allen Brennerei⸗Beſitzern gleichfalls zu empfehlen. 1355] 

Klenka bei Neuſtadt, den 23. Februar 1861. Kennemann, Rittergutsbeſitzer. 


Auch ich trete dem Urtheile des Herrn Rittergutsbeſitzers Kennemann aus eigener 
Ueberzeugung bei und finde mich gleichfalls veranlaßt, den Herrn Einecke zu Czempin in 
gleicher Weiſe zu empfehlen. Der genannte Herr hat mir meinen Cylinder⸗Brenn⸗Apparat 
ſo ausgezeichnet umgearbeitet, daß ich dadurch ein Dritttheil des früheren Verbrauchs an 
Brennmaterial und an Zeit beim Abbrennen erübrige, während der gezogene Spiritus ſich 


auf 85—90 % Tralles ſtellt. 
Jerka bei Krieben, den 27. Februar 1861. Maske, Rittergutsbeſitzer. 


IIII 


IT ea lacon 25 r., 

3 Die vorzüglichſte Compoſition, Haare, Bart und Augenbrauen, 
in jeder für das Geſicht paſſenden beliebigen Nüance ſofort echt 
zu färben. 


Neueſte Haarfarbe 136] 
9 Extrait Japonais 
5 ; in Etui mit 2 Flacons 1½ Thlr. 1 
em SP Rothe 1. in Berlin, 


8 Co +9 Kommandantenſtr. 31. 
en ſich in Breslau bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
be Herrn J. Kozlowski 


Die Niederlagen befind 
ſtraße 50 und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
in Ratibor und Adolph Greiffenberg in Schweidn 


Schmiedeeiferne Geländer aller Arter 
werden auf Beſtellung mit Aufſtellung un! 
Anſtrich übernommen und ſchnell ausgeführt 


Das gemeinſchaftliche Commiſſions 
Lager der Alaun Bergwerke; 
Muskau und Freienwalde für di 
Provinz Schleſien befindet ſich bei 


Steinbach u. Timmi 


1893] in Breslau, 
Blücherplatz Nr. 6. 
Von beiden Werken kann direkt nicht billige: 
bezogen werden, als von obiger Niederlage. 


Patent⸗Oel⸗ 
Spar- Lampen 


1 ſowie Hänge: Wand-, 
’ N 0 Tiſch⸗ u. Moderateur⸗ 
Lampen find in Auswal 
dvorrätbig bei [2047] 
A. Radoy, 
Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 4 
vis-à-vis den kleinen 
Fleiſchbänken. 
Auch werden alte Schieb 
Lampen in obige umg 
arbeitet. 


Die Stahl⸗, Eiſen⸗, Meſſing⸗, Kurz 
waaren: und Werkzeug⸗Handlung . 


S. und Mar Deutſch, 
ae ee 
empfiehlt für Bauherren 

Thür: und Fenſterbeſchläge, luftdichte wi 

ewöhnliche Ofenthüren, geſchmiedete u; 

Prabinägel, überhaupt alle zum Bo 
nöthigen Eiſenwaaren, 

Für die Herren Handwerker, 

Werkzeuge aller Art in größter Auswahl. 


